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VON DEM 


GEBRAUCHE DES HEXAMETERS 


n e y 


VERSCHIEDENEN VÖLKERN. 


Dafs die Deutlichen nicht allein, ja nicht einmal zuerft , unternommen haben , den 
griechifchcn und lateinifchen Hexameter ihrer Mutterfprachc anzuparten , foll aus fol- 
genden Blättern erhellen . Dennoch will ich von dem ausgehen , was mir von den al- 
terten Verfuchern des deutfehen Hexameters bis auf unfer Jahrhundert bekannt gewor- 
den ift. Es kann zur Ergänzung der Nachricht dienen, die davon in den Briefen die 
neueße Litt erat ur betreffend I. Th. S. »09. — ntf. lieht. Der unfierbliche Konr. Gcf- 
ner, der uns in fo mancher Ausficht die Bahn brach, fcheint auch hier der erftc gc- 
wefen zu fevn. Die Proben feines deutfehen Hexameters liehen in feinem Mithrida- 
tes , ßve de differentiis Linguarum , tum Veterum , turn , t/uac ho die apud diverfas 
Nation es in toto orbe t er rar um in ufu funt , Obfervationes • Tigttri. 1555. 8. und wie- 
der 1610. 8* Daraus hat fie Gottfchcd in feine deutfehe Sprachkunß Leipzig 1749. 
S. 594. 8- übertragen ; fo wie er ihrer auch in feiner critifchcn Dichtkunß Leipzig 
1742. S. 393 . 8- undMorhofin feinem Unterrichte von der teutfehen Sprache und Poe- 
ße, Lübeck 1718- S. 485. 8* gedenket. Der Anfang davon ift auch in Schottels deut- 
fcher Sprachlehre. Bildesheim 1737. S. 919. 4. zulefen. Der zwevte ift Huldrich El- 
lopofkleros ( Fifrhart ) in feiner lJberfetzung des Babelais, oder Gefchichtfchrifl von 
leben rhaten und thaten der Helden und Herren Grandgußer , Gargant ua und Panta- 
gruelu. f. f. 1575. 1582. 1600. 1608. 1617. 1631.8. In Ermanglung diefer Ausgaben kann 
man feinen Hexameter aus den oben angeführten Briefen kennen lernen . Der dritte 
ift Emeran Eifenbeck, der 1 617. zu Regensburg den 104 .Pfalm Davids inn teutfehe 
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Hexameter oder Heroicunx Carmen verfetit ans Licht gefiel 1 et hat . S. das Ncueße 
aus der anrnuth. Ge/. Winterm. 1761. S. »4. Der vierte ift Burch. Bcrlichius in feinem 
Tract. de Nnvercarum Statu , Jure et Aß'ectu. Lipf. 1623. 1678. 4. in deflen Abgänge 
man feine Manier aus dem obengedachten Morhof S. 484. erfehen kann. Der fünfte 
ift Henr. Alfledius in reiner Emyclopaedia , aber nur erft in der zweyten und dritten 
Ausgabe »630. und 1649. f. Der fechfte ift Siegln, von Birken in feiner teutfehen Rede 
Bind- und Dichtkunß . N/irnb. 1679. 12. Seiner gedenkt auch Gottfclied Spraehk. S.$ 97. 
und Dicht k. S. 394. Der fiebente ift Magn. Dan. Omeis in feiner Anleit, zur teut- 
fehen aceuratcn Reim- und Dichtkunß . Nürnb. 1704. 8- Ei« Beyfpicl aus ihm ftebt 
in Gottfcheds Dichtkunß S. 394. Der achte endlich ift Karl Guft. Heraus in feinen ver- 
' mifcht. Nebenarbeiten . Wien 1715. 4. de (Ten Gottfched Spraehk. S. 530. Dichtk. S. 
394. und die obenged. Littcraturbriefe erwähnen. Und nun Klopftuck , Kleiß,Bod- 
mer, Wieland, Naumann, Zachariae , Sined , Stollberg, Bürger u. a. Indeften ha- 
ben auch andre europäifche Nationen ihr Heil am Hexameter verfuch et, wie ich aus 
gcfammeltcn Bevfpielen zeigen will . Sic können unter lieh verglichen den Ausfpruch 
befördern, welcher Sprache diefe Versart vorzüglich anpafle. 

BÖHMEN. 

Auf der kaiferl. Hofbibliothek befindet fick unter Nro. 430. eine iheologifchc lland- 
fchrift , welche Bl. 74. einen böhrnifchcn im Jahr 1414. gefchriebenen Kaleckißnus 
enthält, der vermulhlich mit dem, was folget, Johann Hufscn angehöret. Es folgen 
nämlich von eben der Hand nachfiehende 6 Hexameter über die tödtliche und läfs- 
liehe Sünde: 

Pro ctyri rnemy byiv.t moji pofiutiitY ^eny 
Jfby djlipnil »arotoal plobil Mul» 3olona p(Y Inil - 
Haipnoy fmrtcMny Muby jul tolifo «o'ffbni 
2flc Sm>a poflcbm'c gfta bej fmrii a rtny «u’ftbstit 
(Tl)c’fli fic toyftritet fmilftna mied» y fafil fit wattig 
Hebt’ cae a mifdo rot&c libi » w’fclifc fmffdwo. 

A. 1577. trat darauf Matthäus Bencfsovinus , oder Philonomus mit feiner böhmi- 
fchen Sprachlehre zu Prag 8* uns Licht, die, als eine Zugabe, die erßen g. Pfalmen 
in eben fo viele böhmifcheEIegien überfetzet enthält, 

A. 1 66 n. erfchien zu Oltnülz Grammatica Jiocmica in U. libros divifa. 1 2. des P. 
Joan. Drachovius , der fchon 1644 zu Brün geflorben war. Im V. B. wird von der 
Recbtfchreibung und den Sylbcnmaafsen gebandelt, und im 3. C folgendes Beyfpiel 
gegeben : . 
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natenPr Öfwcra gcßjawrrJVno nitcc 
pn»^ nej ff CsIowrP nafrge carfo byne. 

Noch vorher halte er getagt: Genera carminum tot funt apud Roemos , quot apud 
Lntinos , iisdemque conßant pedibus . A. 1667. folgte des P. Georg. Konflantius Li- 
ma linguae Rokemicae . Pragae . 12. Auch diefe hat einen III. Th. von derProfodie, 
und eine Probe böhinifcher Diftichen . Aber fchori vorher A.'iöäs. hatte J. Arnos Co- 
menius zu Amßcrdam Dion. Catonis Djiicha Moralin in böh milche Hexameter über- 
fetzt hcrausgegeben und fo angefangen: 

Bbojfoli ftüfig bc$pcfnf ^itoot ffrawiti , 

VO a nrmjti wccecfc wajnaticy fffoblitur' myfli : 

Zo cftnu grf te pfim tfb’ bebltwr toijiti pomiii, 

tV ctco lytyj nagbeä, 3 c &ubc3 fäm fwym fobe tTtiflrcm. &c. 

Nach Wcnc. J. Rotas Zeugniffe *) Gnd fic 1670. zu Prag nachgedruckct worden. 
Er hat fie auch falb ft feiner Grammatica linguae Rohernicac .. Micro - Pragae 1671. 
g. aber fehr verändert, nebft anderen Bevfpielen , angehenkt. 

ITALIEN. 

A. 1539. gab Claudio Tolomci von Siena Verß c Regale deila nuova Poefa 
Tofcana in Rom 4. heraus. Seine Abficht in Einführung der alten griechiTchen und 
lateinifchen Vcrsarten , wie Girol. Rufcelli in feinem modo dicomporre i verß bezeu- 
get, war, das Poetifiren dem Haufen zu erfchweren, und den Studirten allein eigen 
zu machen . ßfa, benchi parrecki de * primi ingegni di queßi tempi feguitajsero tale 
invenzione , fchreibt Crefcimbeni **) e oltreaccid dal Tolomci fofse dato alle ßampe 
un Trattato Jopra il modo di cnmporrc ß fattamente ; non dimeno la faccenda ebbe 
poco app lauft , e toßo Jvanl, Ich will eine Probe herfetzen: 

Or cantatc meco, cantate or, ch’ nitro rtforge 
Parnafo , or ch’altro nuovo Elicona s’apre . 

Ch’ altri Virgilj giA forgono t ed altri Catulli 
E Venufini altri forgono, ed altri Varj . 

Sento foavi lire, vaghe fiftole, trombe fonore. 

Odi Clio, fenti Pan, feuti la bella Erato. , 

*) Granu Boh. p. 457, 

••) Iftoria della volg. Pocfia. L. II. V. II. P. I# p. 27 1. Vencz. 1730. 4 * 


Digitized by Google 


VON DEM GEBRAUCHE DES HEXAMETERS. 


\ 


FRANKREICH. 

A. 1 553. erfcliiencn zu Paris les Amours <T Olivier de Jllagny et quelques Ödes 
dt lui. 8. Steph. Jodcllc fetzte ihnen folgendes Difiichon vor: 

Phocbus, Amor, Cypris veut fauver, nourrir, ct orner 

Ton Vers, cocur, ct chcf d'umbrr , de flamme, de fleurs* 

Die Nachahmer des Jodelle findet man in Pafquiers Recherches de la France *) . 
Theodor Agrippa d’Aubigne will Jodellen diefe Ehre nicht gönnen**). Er glaubt 
einmal die Ilias und Odydea in franzöfifche Hexameter uberfetzt und gedruckt gefe- 
hen zu haben, che noch Jodelle auf der Welt war. Der Überfetzer foll ein gcwilTer 
Jlloujset gewefen feyn . Allein ich vermuthe, es habe den guten Greifen hier fein Ge- 
dächtnis verladen . Seinen Jlloujset halte ich Für Philipp JlloufkeS oder Jllonjqucs , 
deflen in Vcrfen, aber nicht Hexametern, gefchriebene Hifioire de France fich unter 
den Handfchriftcn der königl. franz. Bibliothek befindet. File commence , fchreibt P. 
le Long , au ravijjcment d' Helene , que Paris enleva % et finit ä l'an de Je jus Chrifi 1 242, 
IJ Auteur Je vante cf avoir e'td le prtmitr qui ait compoj e en Fers V Hifioire de France ***). 
Man ficht hieraus, was den d’Aubigne irre geleitet haben kann. Aber Angelinde . 
F.jfiai de Poeme hexametrique fran^ois. Londres . 1760.8' foll ein neueres und etwas 
längeres Bcyfpiel geben. 

Non ! le ciel eft tout Tage . 11 exalte fa face te reine 

iMeme des champs de la foudre. 11 evoque le jour des tenebres. 

Angclinde paroit, le charmc de toute la terre! 

Voici , l’aurore s* eleve , regale avec eile le monde 
D’unc douceur incffable de toutes les graces fublimcs, 

Qu’une rofee cclefte fe plait de repandre par Elle. etc. 

UNGARN. 

A. 1558* wurden zu Cracau Steph. Szckely Chronica Mundi. 4. aufgelcget. Mich. 
Libctz derCorrector fetzte ihnen folgende Verte nebft ihrer lateinifchen Übcrtetzung vor : 

Ez könyvet vallamelly Magyar olvafandia magabau 
Erröl ö nek» nagy vigafs.iga legyen. 

*) L. VI. C. 12. Paris »617. p. 778. 4. 

**) Pref. in Petit. Oeuvres melecs . Gencve. 1630.8. 

•**) Biblioth. Hifi, de la France. Paris. 1719. p. 336. f. 
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Hogy Magyari nyelvcn a* regi dolgok, itlökis 

Irv/m vagynak , igaz Kronika rendc fzerinl . 

Hogv ha pedig valamit a’ fzdnak mödia kilembez , 

Es a* fzülhisnak, ui folyamäfa leend . 

Mindiart, a* regi Szekelyek nyelvvre tekintfen 

Kiknel lifzta Magyar nyclv maradcka vagyon . 
ö koztdk pcldat c Köny v bcli fzura kercfsen , 

Es tölök mudut moftani irafra vegyen. 

Ich will aber auch einige neuere epifche aus des gelehrten J. B. Molnurs Werke 
von den alten Gebäuden, A' nfgi Jclcs tLpilletckröl Tjrrnau . 1760. 4. zum Mü- 
der vorlegcn ; 


£gi fzerentsc - fzerent cltek, nera fog vala rajtok 
Sem bü, fern banal, santznak, katonänak, adonak 
Hire fe voll, nem keile biro, nem pengele fenki 
Vas lantzot, kiki jo kcdvel toltöttc vilagat 
Alnoksäg, harag, cs tÄbor meg nem vere satort. elc. 

. f SPANIEN. 

A. 1617. Hellte D. Eficvan Manuel de Villegas feine Eroticas zu Najcra 4. ans 
Licht. Das IV. B. des II. Th. enthalt unter der AufTchrifl Lai Latinas die in alten 
Sylbenmaafsen abgcTafsten Gedichte. Hier beginnt eine Eklogc : 

Lycidasy Corydon, Corydon el amante de Phyllis 
Paßor cl uno de cabras , el otro de blancas ovejas , 

Ambos X dos tiernos , moijos ambos , Arcades ambo» 

Viendo, que los rayos del Sol fatigaban cl Orbe, 

Y que bibrando fuego feroz la canicula ladra, 

Al puro crißal, que cria la fuente fonora, 

Llcvados del fon alegre de fu blando fufurro. 

Las plantas rcloces mueven, los pafsos animan, 

Y al tronco de un verde enebro fe fientan amigos . etc. 

ENGLAND. 

A. 16-22, erfchien zu London Philipp Sidneys Arcadia ,f Hier fangt ein Gefprach 
des Philißdes mit dem Echo fo an : 
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Fair rocks, goodly rivers, fweet woods ! when fhall i fee peacc? — Peacc. 
Peace? what bars me my tongue? who is, that comes me fo nigh? — I. 

Oh , 4 do knovv, what gueft i have met! It is Eccho . — ’tis Eccho . 

Well met, Eccho! Approach, then teil me thy will too. — I will too, 

Eccho! what do i get yielding my fpirit to my griefs ? — Gricfs . 

What mcdicinc may i find for a grief, that draws me to dcath? — Death . 

Doch hören wir auch den Anfang der IV. Eklogc Virgils aus der neueren Intro- 
duction of the ancicnt grec and lat in Ule a für es into Britifk Poetry. Lond. *737. 8* 

Sicili.m Mufes! to a firain morc noble afeend we. 

Woods and low Tamarifks delight not every fancy. 

Groves if wc fing of, thofe groves be worthy a Conful 
Now is the lad Epoch of fong Cumacan arrived. 

A new and wondrous feries of things is arifing. 

Now is the bright Virgin, now Saturn's feepter rctuming . 

Now is a new Progeny Cent down frora lofty Olympus, etc. 

HOLLAND. 

A. 1625. liefs Conßanlin Hugenius im Haage unter dem Titel Otia feine vermifch- 
ten Gedichte 4. drucken, denen Corn. Gifelb. Pleinpius 1630. in Amfierdam eine ähn- 
liche Sammlung 8 . nachfchickte . Beyde vcrfuchten im Hollandifchen Hexameter und 
Pentameter 7.u machen ; ich will aber lieber eine Probe aus der neuen Übeifetzung 
unfers AJefflias herfclirciben . So beginnt der II. Gcfang : 

Thands fleeg over de «jederbosfehen de morgen beneßnwaart. 

Jezus verrecs , in de Zonne gezien van de zielen der vaadren . 

Als ze hem zagen, zo zongen twee zielen dus legen elkandcr, 

Adams Ziel, vergezcld door de Ziel van de goddelijke Eva: 

Schoonße der dagen , gij zull ons, boven alle de aanfiaanden. 

Heilig en feefielijk zijn, en , boven uwe gezcllen, 

Zal u, wanneer gij te rüg keert, 's menfehen ziel, en de Seraf, 

En de Cherub geduurig, bij ’t rijzen en daalen, begroeten, ctc. 

DÄNEMARK. 

A. 164:. gab Bartholom. Norden Schulrector zu Malmö in Schonen unter dem Namen 
Bertilus Arpiilonius zu Kopenhagen heraus: Ad Poeticam Danicam Deductio , tjuae 
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verfus in ea lingua fcribi nd Graecos omnes , Latinosque dcmunfiret etc. Portuae. 8- 
ln tii'Trm Verkchen befindet fich ein hexametrifches Lobgedieht auf die Sladl Mal* 
IDÖ, das fo anfängt: 

23drc btt her mig frt , etr# at prafinbe mcl arf , oc 
3 Port 9Rd( cn gang nogtn np ©tnuebeb op(trnte. 

SJifft oc fdlebri« Sacf at fortiene fetuben 
Spot (fom fig allib bog bib eit gi tritt lit&olbe 
®om nogit, btr er iefe grmtat litforne, bcgpnbis) 

Dg btr met nogtn til SRafn~ oe 3ere be&itfpe. etc. 

SCHWEDEN. 

A. 1653- wurde zu Uptal Georg Lilie Stiernbielms Hercules 4. gedrucket. A. i<68. 
erfchien ein Nachdruck zu Stockholm , und wieder ■ 688- unter dem Titel MufaeSue- 
thisantes ebend. nebft anderen Gedichten. 4. Barthold Feind der jüngere hat den 
Hercules auch unter feine deutschen Gedichte, Stade, 1708. unüberfetzel aufgenom- 
men. Er beginnt fo: 

• Hercules arta (lob epp, tn SDlorgon , i fdrfta (in SJtigbom, 

gutlcr af Sngfi, cd) (teijf, (mru (tan (tu Prftetrnt boria 
Sftillt , baraf (tan ?rpf funbt teinna, mtbfc Sijbtn, o<$ 3c&ra. 

3 tbet (tan oftfa 9« »<&• Jüttcfar, ot{j &ög|Ie SBefpmbtr; 

Xrippar ett artigt ÜBijf, bot& tdlt af later, o<$ anfeenb, 

Sil (tonom an-, btomtrab i margfal$« fdrgabt JUdbrrt 
©limanb i tparfor t><5) ®utt; 0 $ gni(lranb i bprbare ©tenar. etc. 

KROATIEN. 

A. 1670. oder bald hernach liefs Matth. Magdalenich eine Sammlung Gedichte von 
den vier leisten Dingen des Menjchen , verlohrnen Sohne u. f. w. in verfchiedenen 
Versarten vermuthlich zu Gritz 8- auflegen. Daraus gebe ich ein Beyfpiel : 

Zükaj zdihavas? zäkaj pochinuti nemres ? 

Ar bludnu grehot trapimi rzilaparaet. 

POLEN. 

A. 1743. gab P. Cafira. Aloyf. Holowka zu Vilna ein Compendium Geographiae 

4. b 
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in verßculos dißpoßtae heraus, welches zu Lublin 1747. wieder in Joan. Oßrowski 
Daneykowics Suada Latin, 1 . T. II. f. aufgenommen worden iß. Hier ßnd z. B. die 
Lander Eurupcns in folgende Gedhchtnifsverfe gebracht : 

Luzvtan. Hifzpan. Krank. Brytan. Danyn. Belgy. 

Szwaycar. VVIoch. Nicmiec. Wcgry. Sarmacya. Czcchy. 

Irland. Szwcd. Mofkal. Ordy. Grec. Turcya. Kreta. 

Nun arbeitet feit längerer Zeit ein Pricßer der from. Schulen mit Namen Novaczy 11- 
fki in Warfchau über die Profodie und Harmonie der polnifchen Sprache , und gab 
bereits A. 1781* ein Werk heraus, aus dem ich ein Beyfpiel herfetzen will . Es iß das 
bekannte Sinngedicht : Lumine jicon dextro etc. 

Oka prawego Akon, Leonifsa nie miala lewego 

Alec uroda fatnych mogli zwyciezyc Bogow . 

Sliczna dziecino ußap rodizicclcc oezka Swoicgo . 

Tak ty Kupido flepy , tak ona bcdzic Wenus. 

KR AIN. 

A. 1781* kam zu Laybach von Freunden der vaterlandifchen Dichtkunß eine 
Sammlung unter dem Titel: Pifanize od Lcpch Umetnoß , heraus, in welcher fol- 
gende Dißicha fick finden: Nezhemernoß Tega Swejta. 

Pcrjatli praru skupej fbirajmo wogatflvu 

K’ tir* nas tud* s’ tega bode fpremilu svejta. 

Kaj bo po smerti teb’ glas imenitne pomagal: 

Al' zhaß tega svejtA, k’ tiro tok' silnu fhelish? 

Kaj bodo tebi vsi shaz’ erdfzhega murja 

Na un’ plat' groba dali fa eno pomozh? 
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Cutliuilin Hand ins dritte Jahr, nachdem Fingal Swaran aus Irland vertrieben hatte, 
den irifchen Staatsgefchäfften vor, als Torlath der Sohn Cantelas eines aus den 
Häuptern der bclgifchen Colonie , die den fudlichen Theil befafs , in Connaught 
auffland , und nach Temora rückte den Prinzcu Cortnac vom Throne zu flößen , 
der, wie man aus dem Gedichte Temora weis, nebft Feradartho der einzige vom 
fchottifchen Konigsgcblüte noch übrig war . Cutliuilin zog ihm entgegen , griff ihn 
am Sec Lego an , vernichtete feine Macht , und tödtetc ihn mit eigener Hand . Als 
er aber den Flüchtigen zu hitzig nachfetzte , ward er von einem Pfeile aufs Leben ge- 
troffen , und vcrfchtcd den folgenden Tag . Cormacs Angelegenheiten , obwohl fic 
noch einige Zeit von Nathos unlerßützet wurden, wie man in dem folgenden Ge- 
dichte fehen wird, kamen nach Cuthullins Tod in Verwirrung. Cormac ward von 
dem aufrührifchen Cairbar ermordet , und die Wicdereinfctzung der königlicbiri- 
fehen Familie durch Fingal gab den Stoff zum epifchen Gedichte Temora . Das 
gegenwärtige heifst im Originale Dünn loch Leigo : d. i. das Gedicht vomLegofcc. 
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Saufet am Schilde von Fingal der Wind? — Sind Stimmen vergangner 
Alter in OITians Halle? — Sing fort, o du liebliche Kehle! 

Reizend bili du ! Du führß mir die Nacht in Freuden vorüber. 

Sing, o Bragcla ‘5 ! du Tochter von Sorglan dem Lenker des Wagens! 


Es find des Fclfens weifse Wogen , 

Nicht Segel Cuthullins! — 

Oft bilden mir die Nebel 
Das Fahrzeug meines Gatten. 

Sie Reigen rund um einen Geid. 

Am Winde dehnet fich ihr grauer Saum . 

Warum verweileß du fo lange? 

Des edlen Semo Sohn ! 

Schon hub zum viertenmale 
Der Herbß mit feinen Winden 
Togormas Fluten , und du bill 
Im Schlachtgebrüir, und ich — ach weit von dir! 

Wann weckt fein Jagdgebell euch, Hügel 
Des Nebeleylands! auf? — 

Allein ihr fielst verdüßert 
In euren Wolken, Hügel! 

Umfonß ertönt Bragelen Leid! 

Schon wälzet Geh die Nacht auf mich heran. 

Das Angeficht des Meeres fchwindet. 

Des Aucrhahncs Haupt 
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Iß unter feinem Flügel. 

Es ruhen Hirfch und Hindinn 
In Oden, bis des Tages Licht 

Sie zu des Stroms bemoosten Weide rufft. 

Nur meine Zähren brechen wieder 
Mit jeder Sonne los! 

Nur meine Seufzer kehren 
Mit jeder Nacht zurücke! 

O der du Erins Kriege lenkft! 

Wann feh’ ich dich in deinen Waffen hier ? 

Lieblich ertönet dein Laut in Oflians Ohren , o Tochter 3> 

Sorglans des Wagenbeßeigcrs ! Doch zeuch dich zur Halle der Mufchcln 
Itzo zurücke, zum Strale der brennenden Eiche! Belaufchc 
Dort das Getümmel des Meers, das Dunscaichs Veßen hinanwallt. - 
Lafs auf dein bläuliches Aug den Schlummer ßclt fenken , und rufTe 
Deinen Helden in Träumen zu dir. An Lcgos Geßade 
Sitzt er, am düfleren Flutengerolle. Die nächtlichen Schatten 
Liegen um ihn. Es wimmelt die Fläche von feinen verßreuten 
Taufenden . Hundert der Eichen empören in Mitte die Flammen . 

Feyer der Mufcheln die dampfet umher, und Carril von einem 
Baume bedecket ermuntert die Saiten. Sein grauendes Haupthaar 
Gleifset am Brande. Die Taufenden Stöfse des nächtlichen Windes 
Treffen auf ihn, und erheben die Locken des Greifen. Sein Lied iß 
Von dem Gebicther des blauen Togorma, von Cutliullins Freunde. 


Warum, o Connal! biß du fern 
In ßiirmifchen und dunklen Tagen? 

Wider Cormac den Lenker der Wagen 
Sind die Führer von Süden verfchworen. 

Und Winde wehren dir den Lauf,. 

Und thürmen rund um dich dein blau Gewäfser auf. 
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Doch Cormac i(l nicht retterlos . 

Der Sohn von Semo fleht für ihn im Kampfe, 
Der Sohn von Semo, der Fremden Furcht , 
Ganz ähnlich einem Todesdampfe, 

Den fchwüle Lüfte laugfam tragen; 

Sein Kommen färbt die Sonne roth. 

Und rund umher find Völker todt. 


Carril fang es, und itzund erfchien ein Gefandter vom Feinde; 
Spitzelos war fein Gewehr, er warf es zu Boden , und brachte 
Worte von Torlath dem Haupte der Helden am düfleren Lego. 

Torlath führte fein Heer auf Cormac den Lenker der Wagen, 

Welcher in lauten Gewölben des fernen Temora den Bogen 
Seiner Erzeuger zu fpannen, die Lanze zu fchwingen bemüht war. — 
Lieblich erglänzender Stral der Jugend! du wirfi fie nicht lange 
. Schwingen die Lanze! Der Tod fleht trüb dir am Rücken 43. So dämmert 
Eine der Hälften des Mondes zunächfl am wachfenden Lichte 5>. 

Cuthullin hub fleh dem Barden gefandt vom tapferen Torlath 6 ), 

Both ihm die fröhliche Mufchcl, und ehrte den Sohn der Gelänge. 
Liebliche Stimme vom Lego ! fo nahm er das Wort: was entbeut mir 
Torlath? Erfcheinet der fürflliche Sohn Cantelas 7) zu meinem 
Gaflmahl’, oder zum Treffen? Zum Treffen : verletzte der Barde: 

Kömmt er, zum raffelnden Speeregcmenge . Wenn über dem Lego 
Morgen ergrauet, ifi Torlath im Ebnen zu fechten. Und willft du 
Torlath in Waffen begegnen? o König des neblichen Eylands! 

Furchtbar dräuet fein Spiels, ein flammendes Nachtbild. Er hebt ihn; 
Völker erliegen. Ihm fitzet der Tod im Blitze des Schwertes. 

Fürcht’ ich den Spiels von Torlath dem Wagenbefieiger? fo fiel ihm 
Cuthullin ein: ich fchätze den Helden, wie taufend Verflachte ; 

Aber im Kriege frohlocket mein Geiß. An Cuthullins Hüften 
Hängt es nicht müfsig das Eilen, o Barde der Vorzeit! Im Ebnen 
Soll er mich finden, am blauen Gcfchmeide des Sohnes von Semo 
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Glanzen der Morgen. — Doch fetze dich her, und fing uns, o Barde! 
Tlieile die fröhliche Mufchel , und höre die Lieder Temoras! 

Nein! dem Gefange der Freude zu laufchen: verfetzte der Barde: 

Kl es damal nicht Zeit, wenn Helden fielt rüden, im Kampfe 
Mächtig, wie Lcgos empörele Wogen, einander zu trclfcn. 

Slimora ! wie fo fchwarz ö 
Mit deinen Hillen Haynen? 

Kein einziges Gedirn 
Bczittert dir die Scheitel, 

Kein Monddral deinen Hang. 

Entdammte Todesbilder 
Und graue Duftgedalten 
Der Geider hegd du nur. 

Mit deinen Hillen Haynen , 

Slimora! wie fo fchwarz? 


Alfo fang er, und fehied, und Carril begleitete feine 
Stimme; da glich ihr Getön der Erinnrung vergangener Freuden , 
Reizend und traurig der Seele . Die Geider verdorbener Barden 
Hörtens am Hange Slimoras , und gölten den fanfteden Xacbklang 
Über die Wälder, und dillerc Lull Tank nieder auf jedes 
Nächtliche Thal . So fchleichet das Summen der Biene vom Berge, 
Wenn er im Schweigen des Tages im Thale des kühlenden Windchens 
Sitzet, in Olfians Ohr; zuweilen verfchwetnmt es der Luftdrom; 

Aber bald kehret das holde Gefaufel. Die Sonne die blicket 
Schief ins Gcfild , der Schatten vom Hügel wird länger und länger. 

Singet das Lied des erhabenen Fingal! fo wandte zu feinen 
Hundert Barden fielt Cuthullin hin : er hört es in Nächten , 

Wenn fielt zur Ruhe des Helden die Träume nun fenken, und fernher 
Harfen erklingen, und matt die Zinnen von Selnta bcdrall find. 
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Oder beginnet die Trauer von Lara, die Seufzer von Calmars tf 
Mutter, als Calmar umfonfl auf feinen Hügeln gefucht ward , 

Als fie den Bogen des Sohns im Saale bemerkte. — Vertraue 
Diefcm Zweige den Schild von Cathbait, o Carril! und pflanze 
Cuthullins Lanze dazu, damit lieh der grauende Tagflral 
Mitten im Schalle von meinen Gefechten aus Ollen erhebe. 

Itzund ßützte den Helden der Schild der Erzeuger , und Laras 
Trauer flieg auf. Sie flanden entfernet vom Führer die hundert 
Barden, Carril allein war nahe. Die Worte des Liedes 
Kamen von ihm, und kläglich erfchwirrten die Saiten darunter. 


Alclelha l0 > mit grauenden Locken ! 

Du Mutter von Calmar dem Wagenbefleiger! 
Warum ift zur Wüfle dein Blick 
Den kehrenden Sohn zu entdecken? 

'Sie find es nicht feine Verfuchten, 

Was dort die Gefilde verfmflert; 

Diefs iß nicht die Stimme von Calmar; 

Es iß nur, Alcletha! der fernere Wald, 

Es ift nur das Braufen des Bergwinds. 

Wer fetzet über Laras Strom ? 

Des edlen Calmar Schweller ! 

Mich deucht , ich fehe feinen Spiefs ; 

Allein mein Aug ift dunkel. 

Ift es nicht der Sohn von Matha? 

Tochter meiner Liebe! 

Es ift ein alter Eichbaum nur, 

Alcletha ! war der lieblichen , 

Der weinenden Alona Wort “> : 

Ein alter Eichbaum iß es nur, 

Der über Laras Wader hängt. — 

Doch wer naht fleh in der Ebne? — 
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Sorge Scheint aus feiner Eile . 

Calmars Lanze trägt er hoch. — 

Alcletha ! Sie glänzet von Blut ! 

Ja ! Sie glänzt von Blut der Feinde '3), 

Schweller meines Wagenlenkers ! 

Niemal kehrte feine Lanze, 

Nie fein Bogen ungefärbet 

Aus dem Kampfe der Verfuchten *0. 

Heere fchmelzt er weg , Alona ! 

Erill eine Todesflamme. — 

Jüngling der ängfligen Eile *>)! 

Wo bleibet Alclethen Erzeugter? 

Kehrt er mit Ruhme bekleidet 
Von hallenden Schilden umgeben? — 

Du dämmerfl? — fchwcigcfl? — Calmar ift nicht mehr! 
O Krieger ! fage nicht , wie Calmar fiel ! 

Wie könnt’ ich, ach! von feinen Wunden hören! — 
Warum ifl zur Wüfle dein Blick •*>? 

O Mutter von Calmar dem niedergeflreckten ! 


So flofs Carrils Gefang , und Cuthullin flreckte die Glieder 
Über den Schild. Nun ruhten die Barden die Harfe zur Seite, 
Leiferc Schlummer die fanken umher. Nur Semos Erzeugter 
Wachte, die Seele voll Krieg. Die brennenden Eichen verfielen 
Langfam in Afche. Das röthliche Glimmen erhellte die Gegend. 
Siehe, da kam ihm ein Schwächlicher Laut. Der finfiere Schatten 
Calmars fchlich lieh im Hellen heran. Die Wunde der Seite 
Dämmerte, los war fein Haar und verworren , auf feinem Gefichte 
Bläfsere Freude, fein Wink, als lüd’ er den Helden zu feiner 
Höhle. Der Führer von Erin erhub fich, und fagte: Was blickfl du, 
Sohn der gewölkigen Nacht, o du Geilt des tapferen Calmar! 

Düfier auf mich? Und willfi du mich etwa vom Kriege für Cormac 
Lenken? o Sohn von Matha! Dein Arm war mächtig im Kriege, 
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Niemal zum Frieden dein Rath'tJ. Und räthß du mir itzo die Flucht ein? 
Führer von Lara! wie biß du verändert! Ich kenne die Flucht nicht, 

Calmar! Sie weckten mir niemal Entfetzen die nächtlichen Geißer •*). 

Seicht iß ihr Wißen, und fchwach ihr Vermögen, in Winden ihr Wohnplatz; 
Aber mir wächst in Gefahren die Seele, frohlocket im Schalle 
Treffender Waffen. Entfleuch zur bergenden Höhle! Du biß nicht 
Calmars Schatten ! Er hatte Vergnügen in Schlachten . Sein Arm war 
Ähnlich dem Donner des Himmels. In Freuden entfehwand er auf feinem 
Wirbel dem Helden; er hatte die Stimme des Lobes gehöret. 

Und fchon erhob fleh der zweifelnde Schimmer des Morgens, und Cathbaits 
Schild verfandte den Klang. Die Krieger des grünenden Erin 
Drangen heran , dem Räufelten vereinigter Flüfse vergleichbar. 

Cuthullins Horn fcholl über den Lego . Der mächtige Torlath 
Nahte. Warum : fo begann der Gebiether vom Lego: begleiten 
Seine Taufende Semos Erzeugten? Ich kenne die Stärke 
Deines Armes, die Seele, wie Feuer, undämpfbar. Im Ebnen 
Könnten wir fclbß die Kräfte verhielten, und beyde Gefchwader 
Unfere Thaten betrachten . Sie Tollen uns braufenden Wogen 
Ähnlich erblicken. Um eine der Klippen ergrimmet ihr Anfall. 

Schiffer enteilen, und fehen von ferne mit Schauer den Kampf an. 

Torlath! fo gab ihms der Sohn von Semo zurücke: du kläreß 
So , wie die Sonne , den Rufen mir auf. Dein Arm iß gewaltig. 

Meines Eifers wohl werth. — Entfernet euch, Männer von Ullin! 

An die befchattete Seite Slimoras! und feitet am Tage 
Seines Ruhmes den Leiter von Erin! — Erlieg’ ich, o Carril! 

O dann Tage dem tapferen Connal, dann fag’ ihm, ich hätte 
Über die Winde geklagt, die feine Gewäfser durchbrausten. — 

Niemal, wann Geh ein rühmlicher Kampf für Cuthullin aufltub, 

War er entfernet vom Felde. So müfse fein Eifen auch künftig 
Ähnlich dem Strale des Himmels um Cormac wachen. Es müfse 
Connals Rath in Temora zur Zeit der Gefahren erfchallen 

Itzund ßürzt er hinan im Waffengetöne , nicht ungleich 

4 . * 
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Lodas entfetzlichem Geifte »L Von taufend Stürmen umbrüllet 
Kommt er, und Heere zcrfliebcn vor ihm. Hoch über die Meere 
Lochlins tragen ihn Wolken empor. Die gewaltige Fauft liegt 
An dem Gewehre. Sein flammendes Haupthaar erheben ihm Winde. 
Halb nur beleuchtet der fchwindende Mond fein grauliches Antlitz, 
Deffen Züge mit Dunkel vermengt dem Auge lieh zeigen. 

Eben fo furchtbar iß Cuthullin itzt am Tage des Ruhmes. 

Torlath ßnket ihm unter der Hand, und Legos Verdichte 
Trauren, umgeben den Führer von Erin, wie Wolken der Öde. 

Taufend Schwerter entfliegen auf einmal den Scheiden , und taufend 
Pfeile durchzifchcn die Luft; doch fleht er, ein Felfcn in Mitte 
Braufender Wogen. Sie fallen umher, er wandelt im Blute, 

Fernhin ertönet der finflre Slimora. — Die Söhne von L'llin 
Kommen, und breiten die Schlacht weit über den Lego . — Der Leiter 
Erins flieget, und kehret in Ruhm vom Felde zurücke. 

Aber er kehret erblaflct zurücke. Sie dämmert, die Freude 
Seines Geflehtes. Sein Aug rollt fchweigend. Er hält noch entblöfset 
Seine Klinge mit fchwächlicher Hand . Auf jeglichem Tritte 
Wanket fein Speer. O Carril! fo fagt der Gebiether im Stillen: 

Cuthullins Kräfte verfchwindcn. Ein Theil der vergangenen Jahre 
Sind fie, die Tage von mir. Mir kehret kein Morgen. Sie werden 
Bald in Temora mich fluchen, — nicht finden! In feinem Gemache 
Weint dann Cormac und fragt: Wo ift er, der Führer von Erin? — 

Aber mein Namen erfcholl. Mein Ruhm ift im Liede der Barden. 
Jünglinge werden im Stillen fleh Tagen: O könnt’ ich ihn flerben 
Cuthullins Tod! So, wie ein Gewand, flofs Ehre des Helden 
Schultern hinunter *0, noch ftralet fein Nachruhm im hellellen Lichte. — 
Zeuch mir vom Leibe den Pfeil. Dort unter der Eiche, dort will ich 
Liegen . Du Helle den Schild von Cathbait über mein Grab auf, 

Dafs fie mich unter den Waffen von meinen Erzeugern erblicken .— 

Ift er gefallen der Sohn von Semo! fo feufzete Carril. 

Turas Vellen die trauren, und Kummer wohnet in Dunscai! — 
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Einfam ifl deine Gemalilinn im Lenze des Alters, der Züchtling J => 

Deiner Liebe verwaifet! Er kömmt zu Bragela, befragt fie: 

Mutter! ivas Tollen die Thränen? Er blicket zur Wand auf, entdecket 
Seines Erzeugers Gewehr, da fagt er: Wer führte diefs Eifcn? 

Bang ill der Mutter das Herz. — Wer iß er, im raufchenden Laufe 
Ähnlich dem Hirfchen der WUße? Sein Aug ßralt wilder ins Runde, 
Suchet den Freund. — O Connal! o Sohn von Colgar, wo warß du, 

Als der Gewaltige fiel? Umrolltcn dich Fluten Togormas? 

Füllten dein Segel die Winde von Süden? Die Tapferen Tanken 
In dem Gefechte, du warß nicht zur Hand! O dafs es in Selma 
Niemand, und niemand im waldigen Lande von Morven erzähle ; 3>! 
Fingal, und alle die Söhne der Wiifle die würden fich härmen . 

An dem verdüßerten Wellengerolle des Lego , da flieg itzt 
Cuthullins Grabmaal empor, auch ward nicht ferne vom Helden 
Luath begraben =4). Nun ßimmten die Barden dem Todten ihr Lied an =3). 


Deine Seele fey gefegnet, Sohn von Semo! 

Mächtig fochtefl du den Kampf. 

Deine Stärke glich dem Anfall’ eines Stromes, 
Adlerfchwingcn glich dein Lauf 1 ®. 

Schrecken giengen dir in Schlachten an der Seite, 
Hinter deinem Schwerte Tod. 

Sohn von Semo! deine Seele fey gefegnet, 

Dunscais edles Haupt! 

Sie mähte dich nicht , die Klinge des Starken , 

Er trank nicht dein Blut, der Spiefs des Verfuchten. 
Wie der Todesßachel, 

Kam der Pfeil im Winde . 

Sic nahm es nicht wahr die Rechte des Feigen, 
Welche den Bogen entlafietc . 

Deine Gruft gebe deinem Geiße Frieden, 

Herr des Ncbeleylands! 
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Die Mächtigen find um Temora zerfireut! 

Niemand ifl in Cormacs Halle . 

Der König klagt in feiner Jugend . 

Er fieht dich nicht kommen . 

Dein Schild hat verklungen. 

Seine Gegner häufen fich rund um ihn. 

Ruhe länft in deiner Höhle! 

Lenker unfers Kriegs ! 

Nun hofft Bragcla nimmer deine Rückkunft. 

Nun fieht fie nimmer Schaum der Fluten 
Für deine Segel an. 

Sie wandelt nicht am Ufer , horchet nicht 
Der Stimme deiner Ruderknechte. 

Sie fitzet in der Mulchelhalle , 

Und fieht die Waffen deffen , der erlag ! 

O Tochter Sorglans des Gebiethers ! 

Dein Aug ifl zährenvoll! — 

Deine Seele fey geregnet' in dem Tode! 

Führer vom fchattigen Tura! 
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INHALT. 


Zur Zeit Fingals lebten in dem britifchen Gebiethe zwilchen den Mauern twey 
Oberhäupter, Dunthalmo Herr am Theuta, den man für den Flufs Tweed hält, 
und Rathmor, der am Clutha , itzt Clyde , wohnte. Rathmors Grofsmuth und Gaß- 
freygebigkeit war fo berühmt, als Dunthalmo* Stolz und Graufamkeit. Dunthalmo 
vom Neide oder irgend einem alten Familienzwifte angetrieben tödtete Rathmorn 
bey einem Mahle ; nahm Geh aber nachmal diefe That fo zu Herzen , dafs er Rath- 
mors Söhne Calthon und Colmar in feinem Haufe auferzog . Sie bargen bey reiferin 
Alter die Abßclit nicht genug , die fie hatten , ihren Vater zu rächen ; daher fie Dun- 
thalmo in zwo Höhlen hm Ufer des Theuta verfchlofs , und geßnnt war beyde in ge- 
heim aus dem Leben zu fc h affen . Colmala Dunthalmo* Tochter, deren Herz Cal- 
thon gewonnen hatte , half ihm los , und floh in einen jungen Kjieger verkleidet mit 
ihm zu Fingaln, Hilfe von ihm wider Dunthalmo zu erbitten. Fingal fandte zu Be- 
freyung Colmars feinen Sohn Ofüan mit dreyhundert GewalTneten . Dunthalmo töd- 
tete erft Colmam , kam nachmal mit OfGan zum Treffen t in welchem er erlag , und 
feine ganze Parthey vernichtet wurde . Calthon nahm feine Retterinn Colmala zur 
Ehe, und OfGan kehrte nach Morven zurücke. 

So erzählt die Tradition den Hergang diefes Gedichtes, welches wieder an ei- 
neu der crllen Chriftcn gerichtet iß . 
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Angenehm i(l mir der Laut von deinem Gelange, des Felfens 
Einfamer Gail ! Er wirbelt herunter im engeren Thale 
Mit dem Geräufelte des Baches, und weckt mir, o Fremdling! die Seele 
Mitten in meinem Gewölb’. Ich drecke die Rechte zur Lanze, 

Wie ich es that in vergangenen Jahren. Ich drecke die Rechte; 

Aber ich fühle de fchwach ; da wachfen mir Seufzer im Bufen . — 

Willd du nicht hören ein Lied von Offian? Höhlebewohner! 

Voll der Vergangenheit id mir die Seele. Sie kehret, die Freude 
Meiner Jugend. So zeiget fich wieder in Weden die Sonne, 

Wenn fielt ihr leuchtender Pfad lang’ hinter dem Sturme verhüllt hat . 
Jeder der grünenden Hügel empöret die thauige Scheitel, 

Bläuliche Ströme frohlocken im Thale, da leitet den alten 
Helden ins Heitre fein Stab, fein grauendes Haupthaar erglänzet. 

Höhlebewohner! und döfst dir in Offians Halle kein Schild auf. 

Narbig von Streichen der Schlacht, die Buckeln erblindet? Ihn führte 
Vormal der grolle Dunthalmo, der Herrfcher am drömenden Thcuta. — 
Ja! Dunthalmo der führt’ ihn im Streite, bevor ihn mein Speer traü'‘>. — 
Höhlebewohner! o laufche der Kunde verfiodener Zeiten! — 

Rathmor geboth am Clutha. Sein Giebel befchattele Schwache. 

Niemal fchlofs er fein Thor. Sein Gadmahl war immer verbreitet. 

Söhne der Fremde die Hoden heran, und fegneten Cluthas 
Edlen Gebiether. Da fchollen die Lieder der Barden, und Harfen 
Tönten darein, und Freude verklärte des Traurenden Antlitz. — 

Eindens erfchien Dunthalmo voll Stolzes, und wagte mit Rathmor 
• Stürmifch den Gang 5 >. Der Führer vom Clutha bezwang ihn . Dunthalmos 
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Grimmen entglomm. Er kehrte mit feinem Gefchwader in Nachtzeit. 
Rathmor der mächtige fiel; in feinen Gewölben, in welchen 
Öfter fein würthlich Geboth für Fremdlinge dampfte, da fiel er 3) ! 

Colmar und Calthon die Söhne von Rathmor dem Lenker des Wagens 
Waren noch Kinder. Sie kamen zur Halle des Vaters im Hüpfen 
Ihrer Jugend . Sie Iahen ihn liegen im Blute, da riden 
Ihre Thränen auf einmal fielt los. — Die Seele Dunthalmos 
Schmolz im Gefichle der blühenden Knaben. Er nahm in Allheutas *> 
Mauern fie mit. Sie wuchfen im Haufe des Feindes. Den Bogen 
Lehrte Dunthalmo fie fpannen . Sie zogen in feine Gefechte. 

Aber fie fahn die verfallenen Veden von ihren Erzeugern, 

Sahen die grünenden Dörner im Saale 5>, da thauten im Stillen 
Ihre Zähren herab , und öfter verrieth fich ihr Unmuth 
Auf dem Gefichte. Diefs merkte Dunthalmo. Die findere Seele 
Dachte der Jünglinge Tod. Er fchlofs fie getrennet in Höhlen 
An dem crfchallenden Ufer des Theuta. Kein Schimmer der Sonne 
Strafte dort ein, kein nächtlicher Schimmer des Mondes von oben. 
Rathmors Söhne verblieben im Dunkel, und falten ihr End vor. 

Aber die Tochter Dunthalmos, die zierlichgelockte Colmala ® 

Nätzte verfchwiegen ihr bläuliches Auge . Geheimere Blicke 
Hatte fie vielmal auf Calthon gewaget. Sein reizender Andand 
Schwoll ihr im Herzen , und machte de zittern für ihren Geliebten. 

Doch was vermochte Colmala zu thun? Die Lanze war ihrem 
Arme zu wichtig, ein Schwert nicht diefen Lenden gefchafTen, - 
Niemal ein Panzer der Zwang des weifsen Bufcns geweden, 

Helden zu fchrecken ihr Aug nicht gemacht. — Was kannd du, Colmala! 
Für den erliegenden Führer verhielten? — Ihr Fufstritt id unfi.it, 

Sträubig ihr Haar. Wild blickt fie durch Thränen . Sie fchleichet zur Halle 53 
Nächtlich, und kleidet in Staat die reizenden Glieder, in eines 
Jünglingcs Staal, der kämpfend im erllen Gefechte dahinfank. 

Alfo kömmt de zur Höhle von Calthon, und löfet von feinen • 
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Händen dieFäfseln, und fpricht: Auf, Sohn von Rathmor! Die Nacht ift 
Dunkel. O Fürfl des gefallenen Clutha! wir fliehen zu Selmas 
Hcrrfcher. Ich bin von Lamgal ein Sohn, der deines Erzeugers 
Halle vor Zeiten bewohnte. Dein düfler Gefängnifs in diefer 
Höhle vernahm ich, und flammte mich an. Auf, lafs uns entweichen! 
Sohn von Rathmor! Die Nacht ift dunkel. — O fey mir gefegnet, 

Stimme ! verletzte der Held : und flnkelt du von dem Gewölke 
Nieder zu mir? denn öfter bcfuchen die Gciflcr der Väter 
Calthons Träume von oben, feitdem fleh die Sonne vor meinen 
Augen hier barg, und nächtliche Schatten mich immer umwohnen: 

Oder ift Lamgals Erzeugter vor mir, des Führers, von mir einft 
öfter am Clutha gefehn? Ich Tollte zu Fingal entfliehen? 

Aber mein Bruder ift tief! Ich Tollte nach Morven mich retten? 

Aber der Held ill verriegelt in Nacht! — Nein! Lamgals Erzeugter! 

Reiche die Lanze mir her! Tch Tuche den Bruder zu retten ! 

Taufend Krieger: verletzte das Fräulein: mit dräuenden Speercn 8) 
Wachen um Colmar den Wagenbcfleiger. Was könnte fleh Calthon 
Wider ein zahlreich Gefchwader verfprechen? Zum Herrfcher von Morven 
Lafs uns viel lieber entfliehn. Er führt uns zurücke mit Heerkraft. 
Leidenden ftreckt er den Arm, fein Eifen umblitzet die Schwachen. — 
Zögre nicht, Sohn von Rathmor! die nächtlichen Schatten ergrauen . 
Zögre nicht! Sieht man dich fliehn , du flnkeft im Lenze des Alters! 

Seufzend erhub lieh der Held. Um Colmar den Wagenbefteiger 
Floflen ihm Thränen. — Er kam zur Halle von Selma. Das Fräulein 
War ihm zur Seite; doch wulst’ er es nicht. Ihr liebliches Antlitz 
Barg lieh im Helme, der Bufen erhob fleh im liälencn Panzer. 

Fingal kehrte vom Jagen, und fand fie die reizenden Fremden , 

Zwccncn Stralen des Lichts in Mitte der Halle vergleichbar. 

Hörte die Trauergefchicht, warf Blicke zur Rechten und Linken. 

Taufend Gewaltige wollten fleh heben, und foderten Theutas 
Kämpfe für fleh, — da kam ich herunter vom Hügel mit meinem 
Speere . Die Freude der Schlacht entglomm mir im Bufen; denn Fingal 
Wandte die Rede zu mir in Mitte von taufend Gcbiethcrn: 

4. * 
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FalTe die Lanze von Fingal, du meines Vermögens Ererber! 

Eile zum hurtigen Strome von Tlieuta, den Wagcnbcfieiger 
Colmar zu retten! — Dein Ruhm, gleich einem ergötzenden Lüftchen, 
0(Tian ! kehre vor dir , dafs Fingals Seele frohlocke , 

Wenn fein Erzeugter den Namen der Väter erneuert. Im Treffen 
Gleiche dem Sturme, gelind, wenn Gegner am Grunde fielt fchmiegen! 
Alfo fchwang lieh mein Anfehn, o Sohn! Der Gebiether von Selma 
Werde dein Beyfpiel! — Erfchcinen die Stolzen in meinen Gewölben, 
Fingal fieht fie nicht an. Doch kommen Bedrängte, fo flreckt er 
Willig zur Hilfe den Arm , und Schwache befchirmet fein Eifen . 

Freudig vernahm ich die Worte des Königs. In raffelnden Waffen 
Stand ich zur Stunde. Mit mir erhub lieh Diaran 9), und Dargo ,0 > 
König der Speere. Wir traten voran . Dreyhundert aus unfren 
Jünglingen folgten .Ich hatte die blühenden Fremden zur Seite. — 
Unferen raufchcnden Anzug vernahm Dunthalmo. Die Stärke 
Theutas zog er an fich, und deckte den Hügel mit feinem 
Heere, wie Klippen vom Donner gefpaltet, wenn ihre gelenkten 
Bäume durch Feuer verfehret und dürr, und alle die Quellen, 

Derer Gemurmel zuvor den Ritzen entfiürzte, verfiegt find. 

Stolz trieb Theuta die Fluten vorüber, des düderen Feindes 
Wehre. Mein Sänger gieng hin, und lud mir Dunthalmo zum Treffen 
Nieder ins Ebne. Sein finflerer Hochmuth verhöhnte den Antrag. 
Unfiät fchweifte fein Haufen am Hügel, und glich dem Gewölke, 

Wenn ihm auf Bergen die Wirbel den Bufen durchdrangen, und itzo 
Weit das gekräufelte Dunkel verflreun. Sie brachten nun endlich 
Colmar mit Banden zu taufend beflricket herunter ans Ufer 
Theutas . In feiner Betrübnifs erfchien er, doch herrlich , und blickte 
Seinen Freunden entgegen der Führer. Wir Randen am Strande 
Diesfeits in unferen Waffen. Da nahte Dunthalmo mit feiner 
Lanze, durchrannte die Seite des Helden. Er wälzte fich blutend 
An demGellade. Wir hörten das letzte gebrochene Röcheln. 

Calthon fprang in den Fllifs . Ich fchwang am Speere mich vorwärts. 
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Tbeutas Gewaltige mähten wir nieder; doch fenkte die Nacht fich. 

Mitten in einem vieljährigen Hayne befand fich ein Felfcn, 

Diefen erwählte Dunthalmo zur Raft. Ihm brannte der Bufen 
Rache zu fodern an Calthon dem Wagenbefteiger. Und Calthon 
Stand in .Schmerzen, und klagete feinen erblichenen Colmar, 

Colmar im blühenden Alter ermordet, noch eh fich fein Ruhm hob. 

Barden begannen den Trauergefang, fo geboth ich, des Helden 
Kummer zu lindern ; doch ftand er am Baume noch immer, und oftmal 
Warf er die Lanze von fich . Nicht ferne zerfloflen die feuchten 
Augen Colmalen in ftillcre Zähren. Sie mufste des Vaters, 

Oder des rußigen Führers vom Clutha Verderben erwarten. 

Itzo war eben die Nacht zur Hälfte vergangen , und Schweigen 
Über die fchwarzen Gefilde verbreitet. Im Auge der Helden 
Ruhte der Schlaf. Die Seele von Calthon begann fich zu fetzen . 

Und fchon fchlofs ihm der Schlummer die Lieder; doch hörte fein Ohr noch 
Theutas Gemurmel, da nahte fich blafs, mit eröffneten Wunden 
Colmars Schatten . Er neigte fich über den Helden: Und pfleget 
Rathmors Erzeugter des Schlafes in Nacht? fo tönte fein leifes 
Wimmern: und liegt nicht fein Bruder entfeelt? Wir trieben das Waidwerk, 
Folgten vereint dem bräunlichen Wilde. Du dachteft an Colmar, 

Bis er erlag, und der Tod die Jugend des Bruders entflcllte. 

Ach am Felfcn von Lona da Harr’ ich erblaflet! O Calthon ! 

Wirke vom Schlummer dich los ! Schon eilet der Morgen mit feinem 
Schimmer von Oden. Es will Dunthalmo den Todten mishandeln. 

Und nun fchwang er am Winde fich weg. Des Scheidenden Spuren 
Sah der ermunterte Calthon. Er eilte mit tönender Rüfiung, 

Und die bedrängte Colmala fuhr auf. Sie folgte durch Schatten 
Ihrem Gebiether, und fchleppte den Spiefs am Grunde. Den Felfen 
Lonas erreichete Calthon, und fand den Leichnam des Bruders. — 

Plötzlich entbrannte fein Herz. Er ilürzte fich unter die Feinde. 

Tödtlicher Jammer erhub fich. Sie fchliefsen den Führer ins Runde, 

Binden und reifsen ihn hin zum trüben Dunthalmo . Zum Himmel 
Wirbelt ihr Freudcngefchrcy . Die nächtlichen Hügel erwiederns. 
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Aber mich weckte der Schall. Ich hafchte die Lanze des Vaters. 

Neben mir rafTtc Diaran (ich auf, und die blühende Starke 
Dargos. Wir mifsten den Führer vom Clutha, da fchwärzten Pich unfre 
Seelen. Mich ichreckte mein wankender Ruhm. Das ganze Vermögen 
Meines Mulhes berief ich zufammen: O Söhne von Morren! 

Nahm ich das Wort: fo fochten nicht unfere Väter! Sie ruhten 
Niemal in fremden Gebiethen, bis alle die Gegner erlagen. 

Ihre Gewalt glich Adlern des Himmels. Ihr Ruhm ifl im Liede. 

Doch wir entfernen uns immer von ihnen, und unfere Namen ’ 

Dräuen zu fehwinden. — Wie würde mich Morvens Gebiether empfangen. 
Wenn ich am Theuta nicht fiegte ! Steht auf im Gefchmeide des Krieges , 
Männer! und folget dem ralTelnden Laufe von Ofüan! Ehre 
Mufs mich zur hallenden Veite von Sclrna zurückebegleiten ! 

Itzund erhellte der Tag die blauen Gewäfser des Theuta. 

Weinend nahte Cohnala lieh mir. Sie brachte von Cluthas 
Führer mir Kunde. Der Spiels entfiel ihr wohl dreimal. Entrüfiung 
Brannte mir wider den Fremdling empor; denn Calthons Erhaltung 
Lag mir am Herzen. Ich fprach: Feigmüthiger Jüngling! und fechten 
Theutas Krieger mit Thränen? Gewinnet man Schlachten mit Jammer? 
Wohnen die Seufzer im Bufen der Helden? Entweiche zu Carmuns 
Wilde, zur blockenden Heerde des Theuta! Doch lafs mir, o Zager! 

Diefe Waffen ! Sie mag ein Krieger im Treffen empören . 

Und ich begann ihr den Panzer vom Hälfe zu ziehen. — Die Schneebruli 
Sah ich. Sie fchlug ihr erröthet Gefickt zum Boden. Ich blickte 
Lautlos auf die Gebiether. Der Speer entfank mir, und Seufzer 
Drängten den Bufen herauf. Doch als ich den Namen des Fräuleins 
Hörte, da fchmolz ich in häufige Zähren. Ich regnete dielen 
Lieblichen Schimmer der Jugend, und gab zum Gefechte das Zeichen. 

I 

Sohn des Felfens *')! Und foll ich dir etwa noch fingen, wie Theutas 
Krieger erlagen? Nun find fie vergeffen in ihrem Gebiethe. 

Niemand findet auf Haiden ihr Grab. Mit ihren Gewittern 
Kamen die Jahre, verfchwemmten die grünenden Hügel. Dunthalmos 


Digitized by Google 


EIN GEDICHT. 


21 


Stätte bemerket man itzo nur wenig. Kaum weis man die Stelle, 

Wo ihn die Lanze von OfTian traff . Manch grauender Kriegsmann , 
Schon vom Alter zur Hälfte geblendet, in nächtlicher Halle 
Sitzend erzählet am Brande der Eiche den Söhnen die Thaten 
OfGans, und das Verderben des iinflren Dunthalmo; da neigen 
Alle Geflehter der Jugend fich hin zu feiner Erzählung, 

Freude mit Staunen vermengt flammt aus von jeglichem Auge. 

Rathmors Erzeugten “> den fand ich an eine der Eichen gebunden, 
Hieb ihm die Bande der Hände mit meinem Gewehre zu Stücken, 
Gab ihm Colmala mit weifslichem Büfett. Sie wohnten in Theuta. 
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Die Gefchicht diefes Gedichts iß folgcndergefialt durch die Tradition auf uns gekom- 
men . Conlath der jüngße Sohn von Morni » und Bruder des berühmten Gauls liebte 
Cuthona die Tochter Rumars . Eiufi landete Tofcar dec SohnKinfenas in Gefeflfchaft 
feines Freundes Fercuth von Irland auf Mora , vo Conlath wohnte . Er ward freund- 
lich empfangen, und nach der Zeit Gewohnheit drey Tage von Conlath bewürthet . 
Den vierten gieng er unter Segel , und Heuerte an der .Infel der Wellen , die glaub- 
lich eine aus den Hebriden war. Da warCuthona auf der Jagd. Er fahfie, fie gefiel 
ihm. Er brachte fie mit Gewalt auf fein Schiff, wurde aber durch Ungewitter gezwun- 
gen auf Ithona einem vcrlaffcncn Eylandc Rill zu liegen . Indcffcn hatte ConlathTofcars 
Raub vernommen , folgte ihm nach , und fand ihn eben im Begriffe nach Irland über- 
zufchiffen . Sie fochten, und rieben lieh famint ihrem Gefolge einander auf. Die be- 
drängte Cuthona ßarb den drittenTag nach ihnen . AlsFingal von diefem unglücklichen 
Hergänge Nachricht erhielt, fandtc er Stormal den Sohn Alorans fie zu begraben; 
vergaff aber einen Barden mitzugeben , der über ihre Gräber den Trauergefang an» 
fiimmte . Lange danach kam Conlaths Geiß zu OITian ihn zu vermögen , dafs er feinen 
und feiner Geliebten Namen mit einem Liede auf die Nachwelt brachte, welches, 
nach dem Wahne der Zeiten , zu ihrer Ruhe unumgänglich nüthig war. 
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Vernahm ich eine Stimme? Wars der Laut 
Der Tage, die dahin find? öfter kehrt 
Der Vorzeit Angedenken in mein Herz, 

Der Abendfonne gleich. Der Schall der Jagd 
Lebt wieder auf. Ich fcheine mir den Spiels 
Zu faden. — Eine Stimme wars gewifs! 

Wer bift du? Sohn der Nacht! Im Schldmmer liegt 
Das niedrige Gefchlecht der Mcnfchen. Wind 
Der Mitternacht durchflüfiert mein Gewölb . 
Vielleicht ids Fingals Schild, der Antwort giebt 
Dem Hauch’. Er hängt in meinen Hallen. Oft 
Befühlt ihn Odian mit feiner Hand. — 

Doch — Ha ! Dich hör’ ich ! Freund ! Wie lange kam 
Kein Laut von dir zu meinem Ohre ! Was? 

Was bringt dich her auf deiner Wolke , fprich! 

Zu Odian? des edlen Morni Sohn 3 >! 

Bringll du des Greifen Freunde mit? Wo ift 
Der Sohn des Ruhmes, Ofcar? dein Gefährt, 

O Conlath! wann der Klang der Schlachten (lieg. 
CONLATHS GEIST. 

Schläft Conas holder Sänger mitten hier . 

Im Säufeln feiner Halle? Schlummert er, 

Und feine F'reunde bleiben namenlos? 

Das Meer umrollt Ithonas Dunkelheit 35, 

Und unfer Grab zeigt unfer Eyland nicht! 

Wie lange wird denn unfer Ruhm, o Sohn 
Des lauten Selmas! unbefungen feyn? 

4 <• 
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O könnte dich mein Au g, fo wie du trüb 
Auf deiner Wolke fitzeß, fehen! Ahmlt 
Du Lanos Nebel nach? Vergleicht fich dir 
Ein halbverlofchner Feuerdampf? Was iß 

Dein lliefsend Kleid? Dein luftiges Gefchofs? 

Er iß dahin auf feinem Wirbel , gleich 

Dem Schatten , den ein wandernd Wölkchen wirft . 

O komm von deiner Wand, mein Saitenfpiel! 

Und reize mir das Ohr, und geufs das Licht 

Des Angedenkens auf Ithona ! Lafs 

Mich wieder meine Freunde fehen. — Schon 

Sieht auf der dunkelblauen Infel fie 

Mein Auge. Thonas Höhle fchwebt vor mir 

Mit hingefenkten Bäumen , mooligem 

Geßeine. Vor der Mündung raufcht ein Bach, 

Und Tofcar neigt fich über feinen Lauf. 

Zur Seite fleht ihm Fercuth kummervoll. 

. Das Mädchen, das er liebet, fitzt entfernt O, 

Und fchmilzt in Thränen. — Täufchet mich vielleicht 
Der Seewind? Oder hör’ ich ihr Gefpräch ? 
TOSCAR . 

Die Nacht war ßürmifch. Von den Hügeln kam 
Der Eichen kreifchendes Geröll . Die See 
Die tobte finßer unter Winden. Hoch 
An unfre Klippen fchlug der Wogen Schall. 

Oft fuhr der Blitz. Das dürre Farrenkraut 
Stand hell umher. Des Geißes, der die Nacht 
Uns fo verßörte, ward mein Aug gewahr 5). 

O Fercuth ! fchweigend fiand er am Geßad’. 

Im Winde flatterte fein Nebelkleid . 

Ich konnte feine Thränen fliefsen fehn . 

Er fchien mir ein gedankenvoller Greis . 

FERCUTH. 

Es war dein Vater, Tofcar! Ach er ficht 
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Den Tod von einem feiner Kinder vor! 

Als Held Maronnan fiel, da liefs er fich 
In eben der Gellalt am Cromlach fehn. — 

O Erin ! grüner Hügel Vaterland ! 

Wie reizen deine Thäler! Schweigen wohnt 

An deinen blauen Strömen, deine Flur 

Ilt voll der Sonne. Lieblich iß der Klang 

Der Harfen in Sclamath angenehm 

Das Jagdgefchrey des Cromlach . — Aber uns 

Umringet in Ithonas Finfiernifs 

Der Sturm. Die Woge bäumt ihr fchäumend Haupt 

Hoch über unfre Klippen auf, und wir. 

Wir zittern hier in Mitternacht gehüllt . 

TOSCAR. 

Wo floh fie dir, o greifer Fercuthl hin 
Die kriegerifche Seele? Sah ich nicht 
Dich in Gefahren unbewegt ? dein Aug 
Im Kampfe Freude flralen? Floh fie dir 
Die kriegerifche Seele? Niemal kam 
Auf unfre Väter Furcht. Belieh das Meer. 

Es fetzet fleh . Der Sturm hat ausgetobt . 

Die Wellen zittern auf der Tiefe fort. 

Noch fchrecket fie der Winde Stofs. O geh! 

Befieh das Meer! Es fetzet fich. Der Tag 
Graut auf an unfren Klippen . Sonne blickt 
Von Oßen bald in jeder Stralenpracht . — 

Wie fröhlich fpannt’ ich meine Segel auf, 

Verliefs des edlen Conlath Hallen, nahm 
Den Lauf an einem öden Eyland’ hin , 

Da wo Cuthona *) nach dem Wilde zog 9). 

Ich fah fie, gleich dem Sonnenfchimmer, der 
Aus einer Wolke bricht. Ihr Haar umflog 
Den regen Bufen . Vorwärts war ihr Hang 
Den Bogen zu beladen . Wie der Schnee 
Von Cromlach, warf ihr weifser Arm den Glanz 
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Auf mich zurück’. Ich fprach : O Jägerinn 
Des öden Eylands! komm in Tofcars Herz! 
Doch fie verweint die Zeit, und denket ftäts 
Den edlen Conlath! Feines Mädchen! wo, 
Cuthona! find' ich deinen Frieden? fprich! 
CUTHONA. 

Ein ferner Steig fieht nieder auf das Meer, 
Voll alter Bäume, moofiges Gederns. 

Die Fluten nätzen feinen Fufs. Das Wild 
Bewohnet feine Strecken . Mora nennt 
Der Landmann ihn. Dort Reigen in die Luft 
Die Thürme meines Liebden. Conlath blickt 
Nach feiner Einzigen dort auf die See. 

Die Mädchen kehren von der Jagd. Er fieht 
Ihr tiefgefenktes Aug. Wo bleibet fie. 

Die Tochter Rumars? fragt er. Keines giebt 
Dem Fragenden Befcheid. — Auf Mora wohnt 
Mein Frieden. O des fernen Landes Sohn! 
TOSC AH. 

. Und deinen Frieden folld du wieder fehn , 
Des edlen Conlath Thürme. Conlath id 
Mein Freund. Ich war in feiner Halle Gad. — 
Erhebe dich von Erin , holde Luft! 

Und fch welle meine Segel ans Gedad 
Von Mora! Dort, dort foll Cuthona ruhn! — 
Doch Tofcars Tage werden traurig feyn ! 

Ich werde, wenn die Sonne Fluren malt. 

In meiner Höhle fitzen. Raufchet dann 
Der Wind in meinen Wipfeln, o fo folls 
Cuthonen Laut mir fcheinen ! Aber fie 
Bewohnt des tapfren Conlath ferne Burg! — 
CUTHONA. 

O welche Wolke naht! Sie naht befchwert 
Mit meiner Väter Geidern ! Ihr Gewand 
Wirft, graulichem und feuchtem Nebel gleich, 


Digitized by Google 


EIN GEDICHT. 


2Q 

Den Saum von fich! Wann ift mein Unfiern reif? 

O Rumar! — Ach die ungliickfclige 
Cuthona fieht ihr End ! Wird Conlath nicht 
Noch einen Blick mir fchenken , eh der Tod 
Mich ewig in mein enges Haus verfchleufst ? 

OSSIAN. 

Das wird er, Fräulein! Sieh! die rollenden 
Gewäfser tragen ihn heran. Der Tod 
Von Tofcar fitzt auf feiner Lanze trüb ; 

Doch feufzet auch in feiner Hüft’ ein Stich. 

Er liegt an Thonas Höhle bleich , und zeigt 
Die graule Wunde. — Zähren, Zähren her, 

Cuthona! Moras Führer fiirbt! — Das Bild 
Verdünnet fich vor meinem Geifie. — Weg 
Sind beyde Führer! — Aber Barden! ihr 
Der Nachzeit Barden! feyert Conlaths Fall 
Mit Thränen! Ach er fank vor feiner Zeit, 

Und Trauer hüllte feinen Giebel ein! 

Mit Blut bethaut hieng an der Wand fein Schild I0 ); 

Die Mutter nahm es wahr, und wufste, dafs 
Ihr Held erlag . Auf Mora fcholl ihr Leid . — 

Und du wie blafs, Cuthona! zwilchen den 
Gefallnen Führern an dem Felfen! Nacht 
Stieg nieder; Tag erfchien, und niemand kam 
Sie zu beftätten »O. Du vertriebt! den Schwarm 
Des krächzenden Geflügels . Immer flofs 
Dein Zährenbach herab , du warft fo bleich , 

Als WalTerdämpfe , die der Teich empört. 

Des grünen Selma Söhne fanden fie ,s > 

Entfcelet, brachten in ein Grab den Red 
Der Helden. Itzo ruht Cuthona näclift 
An ihrem Conlath. — Und du, Conlath! komm 
Zu meinen Träumen nimmer! Deinen Ruhm 
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Den hab’ ich dir gegeben. Ferne fey 
Dein Laut von meiner Halle, dafs der Schlaf 
In Nächten niederdeige. Könnte Oe 
Mein Geifl vergelten meine Freunde, bis 
Mein Fufspfad hier verfchwindet, bis ich froh 
Mich ihnen menge, wenn mein müder Leib 
Sich in den engen Raum zur Ruhe legt! 
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Ufnoth, Tagt die Tradition, Bcfitzer von Etha , glaublich einemTheile von Argyle- 
fhire näher Loch Etha einem Seearme in Lorn , halte mit Sliffama der Tochter Se- 
mos und Schwefter des berühmten Cuthullin drev Söhne : Nalhos , Althos und Ardan 
erzeuget. Er fandte die drey Brüder in ihrer Jugend nach Irland unter Cuthullin ih- 
rem Oheime, der auf felber Infel in grofstem Anfehn Rand , das Kriegeshandwerk 
zu erlernen. Mit ihrer Landung auf UlAer kam eben auch die Zeitung von Cuthul- 
lins Tode. Nathos unerachtct feiner Jugend trat an die Stelle feines Oheims, both 
Cairbarn dem Aufrührer die Spitze, und überwand ihn in manchem Gefechte . End- 
lich fand Cairbar Gelegenheit den rcchtmäfsigcn Reichserben Cormac zu ermorden . 
Nun ward Nathos von feinen Kriegern verlafTen , und gezwungen nach Ulftcr zu 
kehren, wo er lieh nach Schottland einfehiffen wollte. Hier fah ihn Oarthula die 
Tochter Collas , die Cairbars Geliebte war, und fich in der Burg Selama aufbielt. 
Er gefiel ihr'. Sie gieng mit ihm zu Schiffe. Allein bey einem entßehendcn Sturme 
trieb fie ihr Unftern an jenen Thcil der Küfle von Ulfier, wo Cairbar eben mit fei- 
nem Heere gelagert war. Die drey Brüder wehrten fich einige Zeit mit groffemMu* 
the, wurden aber endlich übermannet und erlagen . Die unglückliche Darthula todte- 
te fich felbfi über der Leiche ihres geliebten Nathos . 

OfGan eröffnet das Gedicht mit der Nacht, die vor dem Tode der Kinder Ufnoths 
hergieng, und läfst das, was fich ehe zutrug, in Epifoden einfliefsen . Den Tod 
Darthulen belangend gebt er von der gemeinen Tradition ab. Sein Bericht ift glaub- 
würdiger; denn in den Gedichten des Altcrtbums ift keine Spur von Begriffen des 
Sclblhnordes. 
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Schön biß du , Sohn des Himmels OJ und gefällig 
Iß dein verfchwiegen Angeficht! 

Du prangß heran . Die Sterne reihen Pich in Oden 
Um deinen blauen Pfad. 


In deiner Gegenwart, o Mond! frohlocken 
Die Wolken . Deinen Schimmer trinkt 
Ihr dunkelbrauner Saum in fich. Wer iß am Himmel 
Dir, ßilles Nachtlicht! gleich? 

Die Sterne find befchämt vor dir , und wenden 
Ihr funkelnd Aug von dir hinweg. — 

Doch wenn dein Antlitz nun verdunkelt wird , wo birgß du 
Von deinem Laufe dich? 

Haß du, gleich Offian, dein Dach? Bewohnß du 
Des Leides Schatten? Fielen fie 
Vom Himmel deine Brüder? Sind fie, die fich freuten 
Zur Nacht mit dir , dahin ? — 

Sie find gefallen, holdes Licht! und öfter 
Entferneß du zu klagen dich. 

Allein du fehwindeß felbß in einer Nacht, entßürzefi 
Der blauen Himmelsbahn 3). 

Dann heben Sterne, nun von dir befchämet, 

Ihr Haupt empor, und freuen fich. — 

{ndefien, da dich noch dein Schimmer kleidet, blicke 
Vom hohen Thor’ herab! — 

4 . < 
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Wind! brich die Wolke, dafs er niederblicke 
Der Sohn der Nacht, die büfehigen 
Gebirge widerglanzen, und in Licht, lieh wälze 
Die weifse Meeresflut. 

Nathös ifl über der Tiefe, mit ihm der Schimmer der Jugend 
Althos, und Ardan der dritte der Brüder 4>. Sie fchilfen im Dunkel 
Ihres Laufes hinan . Sie fchilfen im Dunkel die Kinder 
Ufnoths hinan die Rache Cairbars von Erin zu meiden . 

Aber wer dämmert in ihrem Geleite? Der Schleyer der Nacht liegt 
Über ihr holdes Gefleht. Am Winde des Meeres erfeufzen 
Ihre Locken. Ihr Kleid llrömt hin in Anderen Würfen. 

Ähnlich fcheint ße dem zierlichen Geifle des Himmels in Mitte 
Seines umfehattenden Nebels . Es ifl der Töchter von Erin 
Erfle, Darthula 5). Sie floh mit Nathos dem Führer des blauen 
Schildes die Liebe Cairbars 6 >. — Allein, Darthula! die Winde 
Täufchen dich, führen dein Segel nicht hin zum waldigen Etha. — 
Nathos! diefe find fremde Gebirge, nicht deine! Diefs ifl nicht 
Deiner fleh hebenden Fluten Gebrüll! Die Gewölbe Cairbars 
Sind nicht ferne, nicht ferne die Spitzen der feindlichen Tliürme. 

Erin firecket ins Meer die grünende Scheitel, und Turas 
Bufen bewürthet dein Schiff. — Wo wäret ihr, Winde von Süden 
Als fleh meine Geliebten verirrten? Ihr fcherztet in Ebnen 
Hinter dem Barte der Dieflel daher! Ach hättet ihr Nathos 
Segel durchraufchet , bis Etha fleh wies , bis Klha mit feinen 
Wolkigen Hügeln fleh wies, und erblickte den kehrenden Führer. 

Lange verzogell du, Nathos! Der Tag ifl verfloflen zu kehren. 

Aber der Fremdlinge Land, das fah dich in jeglicher Schönheit. 
Reizend erfchienfl du dem Auge Darthulen. Dem ötilichen Lichte 
Glich dein Gefleht, der Schwinge des Raben dein Haupthaar. Die Seele 
War dir erhaben, und mild, wie die Stunde der fcheidenden Sonne, 
Sanft, wie die Lüftchen im Schilfe, wie gleitende Fluten im Lora, 
Wardein Gefpräch. Doch tvenn fleh die Wut des Gefechtes empörte, 
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Gliclift du der dünnenden See. Dein Waffengeraflel war furchtbar. 
Heere zerflreute dein brauender Anfall. So fah dich vom Gipfel 
Ihrer bemoofeten Thürme Darthula, der Thürme Selamas s), 

Welches ihr Ahnenfitz war. Da fprach lie mit zitternder Seele : 

Huldreich bid du, du Fremder! und fchön in deinen Gefechten, 
Freund des erlegenen Cormac »5! Doch, Jüngling mit glühender Wange! 
Stürze fo muthig nicht hin! Du drecked nur wenige Rechten 
Wider die trotzigen Blicke Cairbars. — O wäre von feiner 
Liebe Darthula befreyt ! O könnte mich deine Gefellfchaft , 

Nathos! vergnügen! Ich fegne die Felfen von Etha. Sie werden 
Deine Waidfuhr eind wieder erblicken , den weifslichen Rufen 
Wieder erblicken, wenn itzo der Wind die Locken dir aufhaucht. 

Alfo fprachd du, Darthula! vom moodgen Thürme Selamas. 

Aber nun deckt dich die Nacht. Sie täufchten dein Segel die Winde, 
Täufchten dein Segel, Darthula! Sie braufen in mächtiger Höhe. — 
Halte, damit ich die Stimme der Liebenswürdigen höre, 

Halte den Odem ein Weilchen, o Nord! Sie tönt mir entzückend 
Deine Stimme, Darthula! von Mitte des tobenden Windfchwalls . 

Sind die Gebirge von Nathos vor uns? Hl diefes das Räufelten 
Seiner Ströme von Höhen? Und kömmt uns aus nächtlicher Halle 
Deines Vaters der Schimmer entgegen? Es wälzen (ich Nebel 
Rund um uns her, der Schimmer i(l Ich wach, und ferne. Doch Ethas 
Führer ernähret in (ich den Schimmer der Seele Darthulen. — 

Sohn des tapferen Ufnoth! woher der gebrochene Seufzer? 

Sind wir im Lande der Fremden? o Führer des hallenden Etha! 

Liefe Gebirge vor uns: fo gab er dem Fräulein zur Antwort: 

Sind nicht meine, noch dieles das Räufelten von meinen Gewäfsern. 
Ethas Hallen die fchimntern uns nicht. Sie liegen entfernet. 

Diefs ifl der Fremden Gebieth, das Gebieth des wilden Cairbar. 

Ach ! uns haben die Winde betrogen, Darthula ! Mit feinen 
Hügeln hebet (ich Erin vor uns. — Du wende dich nordwärts, 

Allhos ! und Ardan ! du folge der Külte , damit ftch im Dunkel 
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Unfere Feinde nicht nahn, das HofTen nach Etha dahinfey. 

Nathos erwählet den Weg zum moofigem Thurme, zu fehcn. 

Wer am Lichte dort wohnt. — Du bleib mir indelTen am Ufer, 

Bleib mir im Frieden, Darthula, du lieblicher Schimmer! Die Klinge 
Nathos flralet um dich, dem Blitze des Himmels vergleichbar. 

Ilzund geht er. Sie fitzet allein, und höret der Fluten 
Lautes Geröll. Ihr fchwellen im Auge die Zähren. Ihr Ausblick 
Suchet den kehrenden Nathos zu fehn. Auf jeglichen Windflofs 
Schauert der Bufen ihr auf. Sie laufchet des Wandelnden Tritten, 
Höret die Tritte des Wandelnden nicht. — Wo bift du? du Züchtling 
Meiner Liebe! Der Wind umbraufet mich. Duftere Wolken 
Häufet die Nacht um mich her. — Und Nathos kehret nicht wieder. 
Führer von Etha! was hält dich zurücke? — Dafs etwa die Gegnec 
Meinen Helden im nächtlichen Waftengemenge betraffen ! 

\ 

Nathos kehrte; doch trüb war fein Antlitz. Er hatte gefehen 
Seinen verdorbenen Freund. — Es waren die Mauern von Tura; 
Dort fchlich Cuthullins einfamer Geift. Viel waren die Seufzer 
Seines Bufens, erfchrecklich die fierbenden Flammen des Auges, 

Eine Säule von Nebel fein Speer. Die Sterne durchblinkten 
Trüblich feine Geftalt. Sein Laut glich hohlerem Winde, 

Welcher die Grüfte durchraufchct, fein Aug entfernterem Lichte . 
Leidig klang fein Bericht. Die Seele von Nathos war traurig. 
Ähnlich der Sonne, wenn Tage des Nebels ihr wäßriges Antlitz 
Blenden. Warum fo beftürzt? fprach Collas zierliche Tochter: 
Nathos! Du bift Darthulen ein Pfeiler des Lichtes . An Elhas 
Führer ergötzt fich ihr Aug. Wer ift mein Vertrauter, als Nathos? 
Vater und Bruder die fielen mir hin Es breitet fich Schweigen 
Uber Sclama. Die Traurigkeit fchleicht an meines Gebiethcs 
Bläulichen Bächen hinan. Mit-Cormac raubte der Tod mir 
Meine Verwandten. Im Kampfe von Erin da fanken die Starken. 
Sohn von Ufnolh! vernimm Darthulen klägliche Kunde. 

Abend fchwärzte die Fläche. Die blauen Ströme vcrfchwandcn 
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Meinem Geflehte. Die Wipfel der Wälder Sclamas erbrausten 
Manchmal im Winde. Mein Sitz war nächfl an meiner Erzeuger 
Mauern von einem der Bäume bedeckt. Mir gieng der geliebte 
Truthil, mein Bruder, die Seele vorüber. Er war in Entfernung u> 
Wider den Holzen Cairbar zum Treffen gezogen. Da nahte 
Colla der Greis. Ihn (lütztefein Speer. Sein niedcrgefchlagen 
Antlitz dämmerte. Sorge befafs ihm die Seele. Sein Eilen 
Hieng ihm zur Seite. Der Helm der Väter bedeckte das Haupt ihm . 
Streitgier erfüllte fein Herz. Er zwang fich die Thräne zu bergen. 

Alfo fprach er zu mir: Darthula! von Collas Geblüte 

Bifl du die Letzte. Dein Bruder erlag im Gefechte. Selamas 

Führer ift hin. Vor unferen Veden erfcheinet mit feinem 

Heere Cairbar. — Ich will ihm begegnen dem Stolzen, und rächen 

Meinen Erzeugten. Doch dir, Darthula mit finfleren Locken! 

Sage, wo find’ ich dir Heil? Dem Sonnenfchimmer hier oben 
Gleichet dein Antlitz , und deine Befchützer die liegen im Staube . 

Itl er gefallen der Sohn des Krieges? erhub ich mit einem 
Brechenden Seufzer die Stimme: durchflralet die tapfere Seele 
Truthils nimmer das Feld? — O Colla! Mein Heil ifl in diefem 
Bogen! Ich habe die Thiere zu fällen gelernet, und ifl nicht. 

So wie der Hirfch der Gebirge, Cairbar durchdringlich? o Vater 
Deines erlegenen Truthil! — Vergnügen erhellte des Alten 
Stirne, vom Auge verfolgten fich Thränen herunter, die Lippen 
Collas erbebten, den grauenden Bart durchzifchtcn ihm Winde. 
Truthils Schweller das bifl du! fo rief er: es brennet das Feuer 
Seines Geifies in dir. Da nimm fie, die Lanze, Darthula! 

Nimm ihn, den ährenen Schild mit diefem glänzenden Helme, 

Eines kriegrifchen Jünglinges Beute. Wir ziehen ins Treffen 
Wider Cairbar den Wagcnbcfieiger , wenn über Selama 
Morgen ergraut. Doch pflanze dich nahe dem Arme von Colla, 

Nahe dem fehattenden Schilde des Vaters! — Dich konnte dein Vater - 
Einfiens befchützen, Darthula! Nun aber erzittert in meinen 
Händen das Alter. Mein Arm war kräftig. Sie fchwanden, die Kräfte 
Meines Armes. Mein Geilt ift fehwärzender Traurigkeit Herberg. 
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.Alfo verlief uns in Sorgen die Nacht. 13er Morgenflral hub fich , 

Und ich erfchien im Gefchmeide des Krieges. Mein grauender Vater 
Zog vor uns her. Sie waren gefummelt die Söhne Selamas 
Um den ertönenden Schild von Colla. Doch in dem Gefilde 
Waren fie wenig, und greis an Locken. Die Jünglinge lielcn 
In dem Gefechte für Cormac den Wagenlenker mit Truthil. 

Meiner Jugend Gefährten! fo fallt ihr mich niemal in Waffen! 

Nahm itzt Colla das Wort: fo zog ich nicht aus zum Gefechte, 

Als der erhabne Confadan erlag . Doch drücket euch felbcr 
Unmutli. Wie Nebel von Wüllen, fo naht fich das Dunkel des Alters! 

Sehet! mein Schild iß von Jahren genützet. Es hieng fchon an feiner 
Stelle mein Schwert •- 3 . Dein Abend fey windfiill: fo fprach ich zu meiner 
Seele: dein Scheiden ein fchwindendes Licht! Nun kehren die Stürme, 

Und ich krümme mich hin, gleich einer vieljährigen Eiche. 

Meine Zweige die liegen umher in Selama. Mich felber 

Dräuen die Winde vom Grunde zu reifsen. — Wo biß du mit deinen 

Starrenden Helden? o Truthil, mein Sohn, mein zärtlich Geliebter! 

Ach du redeß mir nicht von deiner gefiügelten Windsbraut, 

Und mein Gemüth iß beklemmt! — Doch nicht mehr beklemmet! Cairbar, 
Oder Colla muls fallen ! Ich fühle die kehrende Stärke 
Meines Armes ! Mein Herz hüpft auf im Schalle des Treflens ! 

Itzund zückte der Held. Da flogen die glänzenden Schneiden 
Seines Volkes empor. Sie trabten hinan im Gefilde. 

Winde durchßrömten ihr grauendes Haar. — In ftilleren Ebnen 

Lonas war itzo Cairbar zum Mahle gefeflen *33. Der Helden 

Ankunft fiel ihm ins Aug. Schnell rief er zum Kampfe zufammen 

Seine Gebiether. — Und foll ich erzählen vorNathos, wie grimmig 

Unfer Kampf fich erhub *4)? Ich fah dich in Taufender Mitte 

Ähnlich dem Strale des himmlifchen Feuers; zwar fchon, doch erfchrecklich 

Ift er, fein dräuender Lauf fireckt Menlchcn zur Erde. — Die Lanze 

Collas beßreute mit Todten das Feld; er dachte die Kämpfe 

Seiner Jugend. Ein Pfeil kam zifchend, erülfnete Collas 

Seite . Da ßürzte der Held auf feinen ertönenden Schild hin . 
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Meine Seele fuhr zitternd empor. Ich deckte mit meinem 
Schilde den Vater. Allein mein pochender Buten verrieth lieh. 

Itzund nahte Cairbar mit feinem Speere . Selamas 
Tochter entdeckte fein Aug. Im dunkelbraunen Gefichte 
Blinkte Vergnügen. Er hielt die zielende Spitze zurücke. 

Baute für Colla das Grab , und brachte mich mitten in meinen 
Thränen in meine Gewölbe. Da fprach er liebkotende Worte; 

Aber mein Geiß war gekränkt. Ich hatte die Schilde der Ahnen, 

Hatte die Klinge von Truthil dem VVagenbeßeiger vor Augen , 

Sah die Gefchmeide der Todten, und nützte mit Zähren mein Antlitz. 
Endlich erteheinß du, mein Held! Der düflre Cairbar entfloh dir; 

Floh, wie der Wüfie Gefpenfl am Strale des Morgens. Entfernet 
Waren die Seinen, fein Arm vor deinem Staate zu kraftlos. — 

Nathos ! warum fo beflürzt? fprach Collas zierliche Tochter «5). 

Schlachten fiiefsen mir auf: verletzte der Führer: in meiner 
Jugend. Als die Gefahr das erßemal dräute, da könnt’ ich 
Keine Lanze noch bäumen; doch ward im Gefichte des Krieges 
Meine Seele fo licht, wie fchmälere, grünende Thäler 
Unter den flrömenden Stralen der Sonne, noch eh fich inStürmen 
Ihre Scheitel verhüllt. Der einfame Wandrer empfindet 
Trübere Freuden in fich. Das Dunkel, das allgemach anzeucht, 

Birget vor ihm fich empor . Licht ward mir die Seel’ in Gefahren , 

Eh ich die Schöne Selamas erblickte, Darthulen erblickte. 

Ähnlich dem nächtlichen Sterne, der itzt vom Hügel herabglänzt. 

Aber es naht fich Gewölk, und dräut dem lieblichen Schimmer. 

Fräulein! wir find im Gebiethe der Gegner. Uns täufchten die Winde. 
Unterer Freunde Vermögen iß fern’, und Ethas Gebirge . 

Tochter des mächtigen Colla! wo kann ich dich retten? Die Brüder 
Xathos find tapfer, fein eigener Staal hat im Kriege geblitzet; 

Aber wie werden dem Heere des trotzigen düßren Cairbar 
Ufnoths Söhne beßehn? O hätten die Winde dein Segel, 

Ofcar, König der Menfchen! gebracht! Du hatteß verheifsen 
Zu den Gefechten des itzt ermordeten Cormac zu kommen ,l5 >. 
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O dann gliche mein Arm dem Dämmenden Arme des Todes, 

Zittern würde Cairbar in feinen Gewölben, und Frieden 

Rund um die fchöne Darthula fleh lagern. — Doch Seele! wie fchüchtern 

Fährß du zurücke! Die Söhne von Ui'noth, Ce mögen noch Regen! 

Ja, diefs werden fle , Nathos! fo fiel ihm das Fräulein in ihrer 
Gährenden Seele darein: Nie Tollen des trüben Cairbar 
Hallen mich fehen! Die Rüflung von Ärz (dort flreuet ein fchweifend 
Luftbild Schimmer darauf, im düfleren Rufen des Schiffes 
Dämmert fle) reiche mir her! Ich will ihn verfuchen den Staalkampf! — 
Geift des erhabenen CoUa! dich feh’ ich auf jenem Gewölke! 

Aber wer (chattet dir dort zur Seite? Der ftirflliche Truthil 
Iß es! Soll ich ihn fehn den Giebel von dem, der Selamas 
Führer erfchlug? Ich werd’ ihn nicht fehn, o gcliebteflc Schatten! 

Alfo das Fräulein mit weifslichem Rufen. In Nathos Geflehte 
Wölkte die Freude fleh aus . Du firaleß, o Tochter Selamas! 

Tief mir ins Herz . Nun reifs dich heran, o Cairbar! mit deinen 
Taufenden! Nathos empfindet fein kehrend Vermögen. Und, Ufnoth, 
Vater voll Jahre! du follß nicht hören , dein Sohn fey geflohen. 

Deiner Worte gedenk’ ich noch wohl, als itzund auf Etha 
Meine Segel begannen zu fchwellen , nach Erin zu flreben , 

Nach den bemoofeten Zinnen von Tura: Zum Herrfcher der Schilde 
Zeuchß du , zu Cuthullin hin, dem Mcnfchengebiether, o Nathos! 
Welcher fleh niemal Gefahren entzog. O möchte die Fauß dir 
Niemal finken, Gedanken der Flucht dich niemal entehren, 

Dafs er nicht Tage, der Sohn von Semo: Die Kinder von Etha 
Sind vom Gefchlcchte der Feigen! Wenn Ufnoth die Rede vernähme, 
Würde fein Geiß fleh im Saale betrüben. — Ihm quollen die Thränen 
Über die Wangen herab. Er gab mir diefs leuchtende Schwert mit. 

Und ich erreichte die Bucht von Tura. Da waren die Säle 
Turas verfiummet. Ich blickte zur Linken und Rechten. Und niemand. 
Der mich vom Herrfcher von Dunscai belehrte! Zur Halle der Mufcheln 
Gieng ich, dort hiengen fle fonß die Rüßungen feiner Erzeuger; 
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Aber die Rüßungen waren hinweg, nur Lamhor der Alte 
Safs in Thränen, erhub fich: Wo kömmt der kriegrirchc Staal her? 
Sprach er: der Schimmer des Speers iß lange von Turas umwölkten 
Mauern entfernet gewefcn. Entßiegt ihr dem rollenden Meere? 

Oder verliefst ihr die kläglichen Hallen Temoras *73 ? Vom Meere 
Kommen wir: gab ichs zurücke: von Ufnoths flcigenden Thürmen 
Söhne Slifiamen der Tochter von Semo dem Wagenbelleiger . 

Hüter der fchweigenden Halle ! wo iß der Gebiether von Tura? 

Aber ich fehe dich weinen, und kann noch fragen? Wie fiel er , 

Sohn des verlalTcnen Tura! der Mächtige? Lamhor verfetzte: 

Nicht wie der fchweigende Steru, der nächtlich im Dunkel dahinfchiefst, 
Und fich verliert, fiel Semos Erzeugter; der Himmelscrfchcinung 
Glich er. Sie fällt in entlegenen Landen, ein Zeichen des Krieges; 

Tod folgt ihrem erfchrecklichen Laufe. Das Ufer des Lego 
Trauret , und kläglich ertönt das Geräufch der Ströme von Lara. 

Dort fank nieder der Held, o Sohn des erhabenen Ufnoth! 

Sank er, der Held in Milte des Straufses! fo rief ich, ein Seufzer 
Rifs fich mit fort: fein Arm war verficht in Gefechten, und Tod fafs 
Dämmernd hinter dem Eifcn von ihm. — Wir kamen an Legos 
Raufchendes Ufer, und fandeu fein ßeigendes Grabmaal, die Streiter 
Seiner Kämpfe noch alle zugegen, die künßlichen Kehlen 
Seiner Barden zugegen. Wir klagten den Helden drey Tage; 

Nachmal fchlng ich den Schild von Cathbait. Alle die Streiter 
Schwärmeten freudig um mich, und fchüttelten glänzende Spcere. 

Corlath der Freund von Cairbar dem 'Wagenlenker war nahe 
Mitten in feinem Gefchwader. Wir kamen, ein Bergßrom, in Nachtzeit; 
Seine Beherzten erlagen. Des Thaies Bewohner erwachten, 

Sahen ihr Blut am tagenden Strale . Wir aber entfehwanden 
Hin zur ertönenden Halle von Cormac , wie Nebel in Streifen , 

Unfere Schwerter gezückt den König zu retten. — Temoras 
Halle war leer . Schon hatte der blühende Cormac verblutet . 

Erins Gebiether den fanden wir nicht. Nun fafste der Unmuth 
Erins Söhne. Sie fchmolzen hinweg in träger Bctrübnifs, 

«• / 
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Wolken vergleichbar, die lange mit Regen bedrauten , und endlich 
Hinter die Berge (ich ziehn. Die Kinder von Uliioth verfolgten 
Tief im Leide den Weg nach Turas erfchallendem Bufen, 

Zogen Selama vorüber, da wandte Cairbar den Rücken, 

Ähnlich dem Nebel des Lano, den itzo die Winde verhauchen. 

Damal fah ich dich, Fräulein! fo licht, wie die Sonne von Etha, 

Sah dich, und fprach: O du lieblicher Schimmer! und drängende Seufzer 
Stiegen den Bufen mir auf. In jeglichem Reize, Darthula! 

Kamft du zum traurigen Führer von Etha. Doch haben uns itzo, 

Tochter von Colla! die Winde betrogen. Die Feinde find nahe. 

Ja! diefs find fie! fiel ein die geflügelte Stärke von Althos '*5; 

Ihrer Waffen Getön vernahm ich am Ufer, ich fchaute 
Düflere Wogen der Fahne von Erin. Ich hörte Cairbars 
.Mächtige Stimme, fo laut, als Cromlachs fiürzcnde Ströme 
Eh fich die Schatten der Nacht noch renkten, erblickte Cairbar 
Unier finfleres Fahrzeug im Laufe. Sein Volk ift an Lenas “> 

Ebne gefaffet , und zückt zehntaufend Schwerter. -^-Es zücke: 

Lächelte Nathos darein: zehntaufend Schwerter! Gefahren 
Werden nicht fchrccken die Söhne des wagcnlcnkcnden Ufnotli ! 
Brüllende Tiefe von Erin! was tobll du fo mächtig mit allem 
Deinen Schaume? was fchlagt ihr fo laut die nächtlichen Schwingen? 
Braufende Stürme der Luft! Und denkt ihr, Gewitter! ihr haltet 
Nathos am Ufer hier ein? Nein! Kinder der Schatten! ihn hält hier 
Seine Seele nur ein! — Geh, bringe mir, Althos! die Waffen 
Meines Erzeugers ! Dort fiehlt du fie funkeln im Lichte der Sterne , 

Bringe die Lanze von Scmos 3I >! Sie fleht im düfleren Schiffe. 

Althos brachte die Waffen, und Nathos deckte mit allem 
Ihren erglänzenden Staate die Glieder. Sein Wandeln war lieblich, 
Furchtbar fein freudiger Blick, Cairbam entgegengehäftet. 

Winde durchzifcliten fein Haar. Darthula die fehwieg ihm zur Seite, 
Wandte vom Helden kein Aug. Die klimmenden Seufzer zu bergen 
War ihr Gefchäfft, ihr fchwollen zwo Thränen im Schimmer der Augen. 


Digitized by Google 


EIN GEDICHT. 


43 


Althos! fagle der Führer von Etha: dort feh’ ich im Felfen 
Eine Vertiefung. Sie Toll Darthulen empfangen. Ihr Schützer 
Sey dein gewaltiger Arm! Wir, Ardan! wir fuchen den Feind auf, 
Fodern den trüben Cairbar zum Trelfen. O kam’ er in feinem 
Klirrenden Staale dem Sohne von Ufnoth entgegen! — Darthula! 

Wenn du dich rettell , o blicke nicht auf den erliegenden Nathos ! — 
Althos! fpanne die Segel nach Ethas erfchallendcn Haynen, 

Sage dem Herrfcher: fein Sohn fey rühmlich erlegen, mein Eilen 
Habe den Kampf nicht vermieden; und Tag’ ihm: in Taufender Mitte 
Sey ich gefallen, und mehre die Freude des traurenden Vaters. — 
Tochter von Colla! du ruffe die Mädchen von Etha zur lauten 
Halle. Da (leige von Nathos ihr Lied, wenn fchattiger Herbft kehrt. — 
Offian ! und o möchte die Stimme von Cona zu meinem 
Lobe fich löfen! dann jauchzte mein Geiß in Milte des Windfchwalls! 

Nathos, Gebiether vom waldigen Etha! fie wird dich erheben, 

Meine Stimme. Dein Lob wird Offians Kehle verkünden, 

Sohn des tapferen Ufnoth! O war’ ich auf Lena gewefen, 

Als das Gefecht fich entflammte! Dich hätte mein Eifen gerettet, 

Oder ich hätte mit dir mein Leben am Grunde verblutet 5 D. 

Aber wir waren diefelbige Nacht zur kräftigen Mufchel 
NiedergefelTen in Selma. Wir hörten in Eichen die Winde, 

Hörten das dumpfe Geläut des Geifies vom Berge *4'. Der Luftfirich 
Säufelte durch das Ge wölb, und rührte mir leife die Saiten. 

Kläglich und tief war der Ton, dem Liede des Grabes vergleichbar. 
Fingal vernahm ihn zuerfi, und drängende Seufzer entrangen 
Seinem Bufcn . Von meinen Verfuchtcn ifi jemand am Boden! 

Rief der ergraute Gebiether von Morven: auf meines Erzeugten 
Harfe vernahm ich den Klang des Todes. Die fchwirrende Saite 
Rühre mir, Offian! hebe die Klage, fo nehmen mit Freuden 
Ihre Geifier den Schwung nach Morvens waldigen Höhen . 

In dem Gefichte des Königs begriff ich die Saiten . Sie gaben 
Einen vertieften und kläglichen Laut. Da fang ich darunter: 
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Ihr Geißer meiner Väter! 

O neiget euch hernieder 
Aus euerem Gewölke! 

Verbergt die rothen Schrecken, 

In welchen ihr umherfliegt. 

Empfanget ihn den Führer, 

Der itzt fein Leben endet, 

Es fey von fernen Landen , 

Es fey vom regen Meere! 

Bereitet ihm fein Duftkleid, 

Den Speer aus einer Wolke 
Geftaltet . Halbverglühet 
Beziere feine Seite 
Ein Dampf anflatt des Schwertes. 

Und, Väter! feyd gebethen 
Ihn menfchenhold zu bilden, 

Dafs, wenn er einft erfcheinet, 

Sich feine Freunde freuen. 

O neiget euch hernieder 
Aus euerem Gewölke, 

Ihr Geißer meiner Väter ! 

Alfo fang ich in Selma zur leichterzittemden Harfe; 

Aber umgeben von Nacht war Nathos an Erins Gcfladen , 

Hörte die Stimme der Gegner im Raufchen der fehwankenden Wogen , 
Hörte fle fchweigend, und ßand von feinem Speere geflützet. 

Itzund erhub fielt der Tag mit jeglichem Schimmer. Die Männer 
Erins erfchiencn. Sie deckten, wie grauende Klippen mit allem 
Ihren Gehölze, die Küßen hinunter. Cairbar in Mitte 
Lächelte grimmig auf Nathos , und Nathos in feinem Vermögen 
Rils fielt hinan, Darthulen zur Seite. Sie konnte den Helden 
Einfam nicht laßen. Sie fchwang die funkelnde Lanze. Wer find fie 
Diele fo trefflich gerüßet, im Stolze der Jugend? Sie find es, 

Althos und Ardan mit finßerent Haare, die Söhne von Ufnoth . 
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Komm ! rief Nathos: o komm, du Gebiether des hohen Temora! 

Lafs uns am Ufer den Streit ums Fräulein der Schncebrufl entfcheidcn. 

Nathos begegnet dir ohne Geleit. Diefs rollende Meer trennt 

Seine Getreuen von ihm . Was Tollen dir taufend Verfuchte 

Wider den Führer von Etha? Du wandtft ihm den Rücken im Kampfe : 5>, 

Als ihm die Freuude zur Seite noch waren. — Hochmüthiger Jüngling! 

Erins Gebiether foll fechten mit dir? Sie waren nicht namhaft, 

Deine Väter, nicht Herrfcher der Menfchen ! Sind feindliche Waffen, 

Oder Schilde der Vorwelt in ihren Gewölben? Cairbar 
fft in Temora berühmt . Wie focht’ er mit niedrigem Volke? 

Thränen entfliirztcn dem Auge von Nathos dem Wagenbeffeiger . 

Seine Brüder ermahnte fein Blick. Da flogen auf einmal 
Ihre Spiefse, da lagen auf einmal drey Gegner am Grunde. 

Und nun erhub fich ihr flammender Stäal. Die Reihen von Erin 
Fuhren zurücke, wie Lagen verdüflerter Wolken vor Winden. 

Aber Cairbar geboth, und feine Gewaltigen fpannten 
Taufend Bogen. Ein Flug von taufend Pfeilen! die Kinder 
Ufnoths fielen ins Blut . Sie fielen , drey fpriefsenden Eichen , 

Welche fleh einfam am Hügel erflreckten, vergleichbar. Ein Wandrer 

Fafste die lieblichen Wipfel ins Aug . Ihr einfamer Aufwuchs 

War ihm zum Wunder. Da kam das Gewitter von Wüflen in Nachtzeit, 

Stürzte zu Boden ihr grünendes Haupt . Am folgenden Tage 

Kehrte der Wandrer. Sie lagen verwelket, die Gegend war öde. 

Stummer Traurigkeit voll, die Blicke voll Todes der Helden 
Steht Darthula . Zwar weinet ße nicht; doch rollet in ihrem 
Auge verwilderter Schmerz. Die W’angcn erblaflet, die Lippen 
Bebend flammelt ße Laute zur Hälfte gebildet. Am Winde 
Strebet ihr finfleres Haar. Itzt naht fich der trübe Cairbai*: 

Fräulein! wo ift nun der Führer von Etha, der Lenker des Wagens :6) ? 

Wo dein Geliebter? Und haft du gefehen die Säle von Ufnoth, 

Oder die bräunlichen Hügel von Fingal? O wären die Winde 
Nicht Darthulen entgegen gewefen , es hätte mein Heerzug 
Über Morven gebraufet, dann läge mir Fingal im Staube, 
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Wohnte mir Kummer in Selma. — Dem Arme Darthulen entlinket 
Itzo der Schild. Ihr zärtlicher Bufen entdeckt lieh; entdeckt lieh, 
Aber mit Blute bellrömt! Ein Pfeil durchdach ihr die Seite. 

Über die Leiche von Nathos erliegt lie, der gleitenden Schneewand 
Ähnlich; ihr drehendes Haar verhüllet fein Antlitz, ins Kunde 
Mengt fich ihr Blut; da fingen die hundert Barden Cairbarsr 

Tochter von Colla ! du liegd ! 

Es fchiveigen die bläulichen Ströme Selamas ; 

Denn Truthils Abkunft id mit dir dahin s ’>! 

Wann dehd du wieder auf in deiner Schönheit? 
Erde der Töchter von Erin! 

Lang id im Grabe dein Schlaf! 

Dein Morgen entfernet! 

Zu deinem Lager kömmt die Sonne nimmer. 

Und Taget: Wach’ auf, Darthula! wach’ auf ®! 
Frühlingslüfte lind daraufsen , 

Zierlichde der Mädchen! 

Auf den grünen Hügeln 
Beben Blumenhäupter. 

Es wallet im Havne das fpriefsende Laub. 

Entferne dich, Sonne! 

Die Tochter von Colla, die fchläfk. 

Nie tritt de mehr in ihrer Schönheit auf! 

Nie reizt ihr holdes Wandeln mehr! 

Allo fangen die Barden , und bauten das Grabmaal. Auch ich läng 
Später am Grabe, da Morvens Beherrfcher zum grünenden Erin 
Wider Cairbar den Wagenbedeiger ein Gegner herankam *0. 
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F ingal , nachdem er von einem Streife in die röinifche Provinz glücklich gekchret war , 
cntfchlofs fich Catkulla den König von Iniflorc zu befuchen , einen Bruder Comalen , 
welche die Hcldinn des dramatifchen Gedichtes im i . Bande iß . Als er Carricthura den 
HauptGtz Cathullas zu Gefichte bekam , bemerkte er auf dclTenThurme ein Feuer, 
welches zu felber Zeit ein Nothzeichen war . Allein der Wind zwang ihn in eine etwas 
entfernte Bay zu laufen , und dafelbß zu übernachten . Den folgenden Tag griff er Fro- 
thal den König von Sora an , der Cathullen in feiner Burg Carricthura belagert hielt , 
und nahm ihn nach einem Zweikampfe gefangen . Der EntfatzCarricthuras iß alfo der 
Grundßoff des Gedichtes , aber mit vcrfchiednen Epifoden durchwebet . 

Es geht die Sage : diefs Gedicht fc y an eiiien Chuldaer oder einen der erflen chrißli- 
chcn MifGonarien gerichtet gewefen, und Ofßan habe der Lehre delTclben feine Zwi- 
fchcnfabcl von dem Geiße von Loda, den man für den alten Odin Scandinavicns an- 
nimmt , entgegen fetzen wollen . Dem fey , wie es will . Es fuhrt uns in Ofllans Begriffe 
von einem hohem Wefen , und zeigt , dafs er dem Aberglauben nicht fröhnte, der vor 
der Einpflanzung des Chrißentbums auf der ganzen Welt lag . 
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Hat dein bläulicher Lauf das Ziel 
Nun fchon wieder erreicht? Tochter des Himmels mit 
Göldnen Haaren! Das Abendthor 
Steht weit offen, und zeigt, Sonne! dein Ruhebett. 

Wellen lammlen lieh rund umher 
Deine Schönheit zu fehn, heben ihr zitternd Haupt, 

Sehn dich, lieblich Entfchlafene ! 

Sehn, und fclnvanken mit Furcht wieder hinweg von dir. — 

O dann ruhe befchattet in 
Deiner Höhle! Der Tag bringe mit Freude dich 
Nach dem Schlummer zurück’! — Indefs, 

Sclmas Harfen! ertönt unter dem Glanze von 
Taufend Fackeln ! Der Halle Raum 
Sey ganz Schimmer! Er kehrt wieder der Mufchcln Herr. 

Caruns Treffen ili ausgekämpft , 

Gleicht dem Schalle , den itzt langfam das Ohr verlohr . 

Barden ! Morvens Gebicther kömmt 
Voll des Ruhmes heran; flimmet den Siegsgcfang! 

Dieter war Ullins Gefang, als Fingal vom Treflen herauzog, 

Als er heranzog in zierlicherröthender Jugend , in allen 
Seinen gewichtigen Locken. Ihn deckle die bläuliche Rüllung, 

So wie die Sonne das leichte Gewölk, dann , wann fie mit Nebel 
Angethan wandelt, und halb die Stralen nur zeiget. Dem Herrfcher 
Folgte fein tapferes Heer. Die Feyer der Mufcheln ergofs (ich. 
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Fingal blickte die Bardenfehaar an , und foderte Lieder: 

Stimmen des hallenden Conna! fo fprach er: ihr Sänger der Vorzeit, 
Ihr, in derer Gemüthe die bläulichen Heere der Väter 
Steigen! bcfeelet in meinen Gewölben die Saiten, und reizet 
Fingals Ohren mit eurem Gelange ! Die Wonne der Wehmuth 
Hl mir behaglich, und gleich dem fanfteren Regen im Lenze, 

Welcher die Zweige der Eichen erweichet, die grünlichen Häupter 
Spriefsender Blätter empört 3), Beginnet, o Barden! Am Morgen 
Spannen wir unfere Segel. Zur Veite von Carricthura 
Trägt uns die bläuliche Flut, zu Sarnos moofiger Veile, 

Welche Comalen eintl hegte . Der Edle Cathulla verbreitet 

Dort fein Mufchelgeboth . Dort finden wir Eber in feinen 

Haynen die Menge. Dort foll fie lieh heben die Stimme des Waidwerks. 

Cronnan, du Sohn des Gefanges^! Minona voll Anmuth auf Harfen! 
Nahm itzt Ullin das Wort: zur Lull dem Könige Morvcns 
Singet das Lied von Silrich! Es trete Vinvela mit aller 
Ihrer Schönheit herein, dem Regenbogen vergleichbar, 

Wenn er die liebliche Scheitel im Teiche belpiegelt, in Welten 
Heiter die Sonne fich birgt. Vinvela geht ein, o Gebiether! 

Ihre Stimme die klinget zwar fanft; doch klinget Ge traurig. 

VINVELA. 

Ein Sohn des Hügels ill mir lieb. 

Dem flüchtigen Wilde folgt fein Trieb. 

Von feinen grauen Doggen wird 
Er rund umfehnoben . Im Winde fchwirrt 
* Die Senne feines Bogens . — Hl 

Dein Lager, wo die Quelle fich vom Felfeil giefst? 

\ 

Ills , wo der Bergftrom niederbraust? — 

Der Wind im fchwanken Schilfe faust. 

Der Nebel eilt über den Hiigel weg . 

Durch einen unbemerkten Steg 
Will ich zu meinem Lieblien gehn. 

Und, Silrich! dich vom Felfen felin. 

Bcy Brannos 5) alter Eiche, da 
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Wars, als ich deinen Reiz erfah. 

Du kehrteR fchlank vom Jagen heim . 

Kein Jager war fo fchön, wie du. 

S 1 L R I C H . 

Ha! welche Stimme tönt mir zu! 

So fchmeichelnd , als die Sommerluft. — 

Im fchwanken Schilfe fitz’ ich nicht. 

Die Felfenquelle raufehl mir nicht. 

Weit, o Vinvela! weit hinan 
Zieh’ ich auf Fingals Kriegesbahn. 

Die Doggen fpringen nimmer um mich her, 

Den Hügel fieig’ ich nimmer mehr. 

Dich wandeln fieht der Ebne Bach 
Schön, glanzend, wie der Himmelsbogen, 

Und wie der Mond auf wefilichen Wogen ; 

Doch ich! ich blicke dir von Höheu nimmer nach! 
VINVELA. 

So gehß du denn? o Silrich, ach! 

Ich bleib’ am Hügel ohne dich! 

Hoch auf dem Gipfel zeiget fielt 
Das Wild, und grafet furchtlos hin. 

Kein (Greifender Wind von ungefähr. 

Kein Blätterfdufeln fchreckt es mehr . 

Der Jäger zog ins ferne Land, 

Im Gräberfelde wandelt er . 

Ihr Fremden! Wellenkinder ihr! 

Des holden Silrich fchonet mir! 

SILRICH. 

Rufft kämpfend mich mein Schickfal ab, 

Vinvela ! baue mir das Grab 6 >. 

Ein Erdenhügel und ein grauer Stein 

Soll bey der Afterwelt mein Denkmaal feyn . 

Wenn einll der Mittag es umblitzt, 

Und dann eiu Waidmann nahe fitzt, 

Und feinen Hunger füllt , und fagt: 
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Hier ruht ein Krieger! O dann ragt 
Mein Ruhm in feinem Lob’ empor! — 

Vinvela! wenn dein Silrich fielt 
Am Grunde drecket, denk’ an mich! 

VINVELA. 

Ja ! denken will ich fiäts an dich ! 

Mein Liebder! ach mir ahnt dein End! 

Und bin ich einfi von dir auf alle Zeit getrenn! , 

Was thu’ ich? Wenn der Mittag brennt, 

Dann id auf diefen Hügeln meine Spur, 

Dann fchweiP ich durch die fiille Flur; 

Dort werd’ ich jene Stelle fehlt. 

Wo Silrich feine Ruhe nahm, 

Wann er vom Jagen wieder kam. 

Gewifs! mein Silrich fallt dahin; 

Doch ewig, ewig denk’ ich ihn! 

Fingal denket ihn auch: fprach itzo des waldigen Morven 
Herrfcher: den Helden. Er mähte das Treffen in feiner Erbittrung. 
Aber nun mifst ihn mein Aug. Ich fand ihn vor Tagen am Hügel, 
Bleich das Gcficht, die Stirne verdüdert, von häufigen Seufzern 
Trächtig den Bufen, den Schritt zur Wüde gerichtet. Und itzo 
Stellet er nimmer fielt ein im Schwarme von meinen Verdichten, 
Wenn fielt der Schilde Gepralfel erhebt. Wie? wohnt er im engen 
Haufe der Führer vom hohen Carmora? Beginn uns, o Cronnan! 
Silrichs Gefang : fprach Ullin der Greis: dann, als er zu feinen 
Hügeln kehrte, Vinvela dahinwar. An ihrem ergrauten 
Moofigen Steine gediitzt, fo Rand er, und dachte: fie lebte. 

Ihren entzückenden Gang den fah er im Ebnen ?>; doch lange 
Könnt’ er die glänzende Bildung nicht fehn. Der Sonnenltral eilte 
Von dem Gefilde. Mit ihm verfchwand auch Vinvela. — Vernehmet 
Silrichs Gefang. Er klinget zwar lauft; doch klinget er traurig: 
SILRICH. 

Nächft am bemoolten Brunnen fitz’ ich hier 
Hoch auf dem luftigen Hügel. Über mir 
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Erbraust ein Raum. Der Schalten, Wellen gleich, 
Rollt über die Fläche. Störifch ift der Teich 
Hieruntcn . Von den Höhen kömmt das Wild . 

Kein Jäger irrt durchs fernere Gefild. 

Es ift der Tag fchon halb herum , 

Und doch ift alles , alles (lumm . 

In einfamen Gedanken gräm’ ich mich. — 

O meine Liebe ! zeigte fielt 

Dein Wandeln in der Ebne! Könnt’ ich fehn 

Dein Haar nach dir im Winde wähn. 

Den Bufen auf und nieder gehn, 

Das Aug mit Thränen ungefüllt 
Um Freunde, die des Hügels Nebel hüllt, 

Ich würde, meine Luft! dein Tröfter feyn. 

Uns nähme deines Vaters Giebel ein. — 

Doch ift es fic, was dort fielt hebt, 

Gleich einem Lichtliral’ auf der Haide fchwebt? — 
Kömmft du glänzend, wie der Mond int Herbfte, 

Wie die Sonne, wenn fie Sommerftiirme 
Trennet, übcrFclfen, über Berge, 

Holdes Eräulein ! her zu mir? — 

Sie fpricht. Doch kaum vernimmt den Laut mein Ohr 
So fäufeln Lüfte durch des Teiches Rohr. 

VIN VELA. 

Entgiengeft du der Kriegeswut? 

Wo find die Freunde? fprich, mein einzig Gut! 

Der Ruff von deinem Tod’ erreichte mich 
Am Hügel. Silrich! ich beweinte dich. 

SILRICH. 

Der Kriegeswut entgieng ich; doch 
Von feinem Stamme lebt nur Silrich noch . 

Die Freunde wirft du nimmer fehn , 

Mein Fräulein! Ihre Gräber (lehn 
Von mir erhöht in ferner Flur. 

Allein, wie find’ ich deine Spur 
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Seinen lauten Gehölze lief hin am Strande. Sein Gipfel 
Hegte den moofigen Stein des Vermögens im Kreiße von Loda »5. 

Unten ergofs lieh ein engeres Thal mit Grafe , mit alten 
Bäumen bedecket; fie hatte die mitternächtliche Windsbraut 
Einll im Zorne von büfehigen Klippen gerifTen. Ein Bach eilt 
Bläulich hindurch, und einfame Wirbel vom Meere die jagen 
Hinter dem Barte der Dicßel daher. Drey Rümpfe von Eichen 
Flammten empor. Wir faßen zum Mahle; doch Carricthuras 
Herrfcher in Noth betrübte die Seele des Königs. Derblafle, 

Froftige Mond fah nieder aus Ollen. Auf unl'ere Jugend 

Sanken die Schlummer. Die bläulichen Helme, die glänzten im Monde. 

Langfam verfielen in Afche die Feuer. Nur Fingal ergab fielt 

Keiner Ruhe. Mit Waffen bekleidet erfiand er; den Hügel 

Schlich er hinan die Flamme des Thurmes von Sarno *°> zu feiten. 

Aber die Flamme war trüblich und fern . Mit rothem Geflehte 
Barg fleh in Ollen der Mond. Ein Windflofs nahte vom Berge 
Mit dem Gefpenfle von Loda die Schwingen beladen. Der Geiß kam. 
Seinen Sitz zu behielten , in Mitte der Schrecken ll >. Er fchwenkte 
Seinen dämmernden Spiefs. Ihm glühten die Augen , wie Flammen, 
Unter der finßeren Stirne. Sein Laut glich fernerem Donner. 

Fingal trat ihm entgegen in Nacht die Lanze geßrecket. 

Alfo rief er am Gipfel des Hügels: Entferne dich, Nachtl'ohn! 

Winke den Winden und fleuch! Was willfl du vor Fingal mit deinen 
Schattenwaffen? Und foll ich es furchten dein äußeres Anfehn? 

Leidiger Geiß von Loda! Dein wolkiger Schild iß zu kraftlos, 

Diefer Irrwifch, dein Eifen zu fchwach. Sie ßürmet der Windfchwall 
Untereinander. Du felber verfchwindeß. Entferne dich, Nachtfohn! 
Winke den Winden, und fleuch! — Mit hohlem Gebrülle kam Antwort: 
Willfl du von meinem Gebiethe mich treiben? Mir krümmen fielt Völker. 
Helden entreifs’ ich im Felde den Sieg. Ich blicke zur Erde, 

Ganze Gefchlechter find weg . Mein braufender Odem ertödtet. 

Winde die find mein Gefpann, und Donnergewitter mein Vortrab 
Aber die Wolken hinüber erhebt fich mein friedlicher Wohnfitz, 

Meiner Ruhe Gefilde find hold. — Dann wohne: fo rief es 
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Fingal: in deinen beliebten Gefilden , und Comhals Erzeugter 
Bleibe vergefTen von dir! Wie? lleig’ ich denn etwa von meinen 
Hügeln in deine zufriedene Gegend? Erfchwing’ ich in deinen 
Wolken die Lanze nach dir? o du Geili des fcheufslichcn Loda! 

Und warum fiehll du denn grimmig auf Fingal hernieder, und fchüttelli 
Deinen luftigen Speer? Du knirfcheli vergeben! Ich Hand noch 
Jeglichem Helden , und Tollen die Sohne des Windes den Herrfcher 
Morvens erfchrecken? o nein! Er kennet ihr fchwachcs Gefchmeide. 

Suche dein Heimat: verletzte die Bildung: entfalte den Winden 
Deine Segel, und fleuch! Ich trage die Wirbel im Hohlen 
Meiner Rechten. Ich ordne den Lauf der Stürme. Mein Sohn i(l 
Soras Beherrfcher. Er beugt fielt vor meinem gewaltigen Steine. 
Carricthura bedrängt er mit Macht, und wird es gewinnen. 

Suche dein Heimat! Wo nicht, fo fühle mein flammend Erbittern, 

Sohn von Comlial! — Er fprachs, und bäumte die Schaltenlanze. 
Vorwärts hieng er in fchrecklicher Länge ; doch nahte fich Fingal , 
Blöfste fein Schwert, die Schneide vom bräunlichen Luno. Der Staalblitz 
Fuhr durchs finfire Gefpenfi. Es wallte gehaltlos in Luft aus. 

Ähnlich der Säule des Rauches. Von langfam erlöfchender Elfe 
Schwang fie fich auf. Doch itzo zerflreut fie die Ruthe des Knaben. 

Als ihn gerollet in fich die Winde vertrugen , da kreifchte 
Mächtig der Geifl von Loda , da regte fich Iniflore, 

Horchten die Wellen der Tiefen, und hielten erfchrecket den Lauf ein, 
F'uhren auf einmal empor die Freunde von Fingal, und hafchtcn 
Ihre gewichtigen Speere. Sie mifsten den König, erftanden 
Voll der Entrüilung , und fehlugen die tönenden Waffen zurammen. 

Aber in Oden entwand fich der Mond dem Gewölke . Der König 
Kehrte mit hellem Gefchmeide. Wie jauchzten die Jünglinge! ruhten 
Ihre Gemüther! So ruhn nach Stürmen die Meere. Von Ullins 
Lippen ergofs fich ein fröhliches Lied. Es fey erteil alle 
Berge von Iniltore . Die Flamme der Eichen erluib fich 
Wieder zur Luft, und Heldengefchichten die wurden erzählet. 
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Frothal hingegen den zürnenden König von Sora bedeckte 
Sitzend und traurig ein Baum. Um Carricthura verbreitet 
Stand Tein Gefchwadcr. Er blickte zur Mauer in Grimmen. Cathullas 
Blut, der ihn einll im Gefechte bezwang, das dürßete Frothal. — 

Als noch Annir *3) der Vater von Frothal dem Wellenbefieiger 
Sora befafs, empörte der Sturm die Gewäfser, und führte 
Frothal nach Iniflore. Drey Tage verbracht’ er in Sarnos 
Hallen in Feyer, und fall die fchmachtenden Blicke Comalcn. 

Plötzlich entbrannte fein Herz mit jeglicher Hitze der Jugend . 

Frothal (lürzte das Fräulein der zärtlichen Arme zu rauben; 

Aber Cathulla der warf fich entgegen . Ihr düllerer Zweykampf 
Mengte fich, Frothal erlag. Man zog ihn gebunden zur Halle. 

Einfam verfafs er im Grame drey Tage. Den vierten entliefs ihn 
Sarno zum Schiffe. Da kehrt’ er nach Sora. Doch war ihm die Seele 
Wider den edlen Cathulla mit Rache gefchwärzet. Sobald nun 
Annir den Stein des Ruhmes M) erhielt, kam Frothal mit Heerkraft. 

Rund umflammte der Krieg die moofige Veile von Sarno. 

Morgen erhub fich auf Inifiore. Vom bräunlichen Schilde 
Frothals klang es umher. Da riffen vom Schalle gewecket 
Seine Führer fleh auf. Sie Banden ; doch blickten fle meerwärts, 

Sahen den kommenden Fingal in feinem Vermögen . Der Erlle 
Nahm der erhabene Thubar das Wort: Wer naht fich uns, ähnlich 
Einem Hirfchen der Öde mit feiner begleitenden Heerde? 

Frothal! mir fcheint er ein Feind. Ich fehe die zielende Lanze. 

Wär’ es vielleicht der Gebiether von Morven , der erfle der Menfchen 
Fingal? Die Thaten von ihm find ruchbar in Lochlin. Von feinen 
Gegnern iff Blut in Starnos Gewölben ’5). Und foll ich der Herrfcher 
Frieden begehren *0? Sein Schwert iff ähnlich dem Keile des Himmels. 

Mann mit entkräfteter Faufi! fprach Frothal: und follen im Dunkel 
Meine Tage beginnen? Befitzer des firömigen Tora! 

Soll ich mich fchmiegen, bevor ich im Kriege noch fiegte? Sie würden 
Sagen in Sora : Dem feurigen Dampfe vergleichbar entfehwang fich 
Frothal; doch traff ihn ein fchwarzes Gewölk. Nun leuchtet er nicht mehr. 

4 . * 
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Thurbar! ich fchmiege mich nicht. Mich mufs erumfiralen mein Ruhm, mich! 
Nein! ich fchmiege mich nicht, o Beützer des ßrömigen Tora! 

Und fchon rifs er den Strom von feinen Verfuchten entgegen. 

Aber da fland ein Felfen, der unverdringliche Fingal, 

Rollte die Wellen gebrochen zurücke . Sie wichen nicht fchadlos. 

Hinter der Flucht war der Spiefs des Gebiethers . Die Leichen der Starken 
Deckten das Feld. Die Flüchtlinge rettet ein fleigender Hügel. 

Frothal lieht fie gellohn. Sein Grimmen entlodert. Die Blicke 
Schlagt er zur Erde, berußt den erhabenen Thubar: Mein Volk flieht, 

Thubar! Mein Namen beginnet zu dämmern. Ich will es mit Fingal 
Wagen. Ich fühle die Seele befeuert. Du fende den Barden, 

Fodre den Kampf, und wende nichts ein! — Doch, Thubar! ein Fräulein 
Lieb’ ich. Sie wohnet am Strome von Thano, die Tochter von Herman, 

L T tha mit zärtlichem Bufen, mit fanft fich wälzendem Auge. 

Ach! fie beforgte die todtc Coinala *'>! Sie feufzete fchweigend. 

Als ich die Segel verbreitete . Sage dem Mädchen der Harfe, 

Thubar! cs habe mein Geiß fich immer in Utha gefallen. 

Alfo fprach er entfchlolfen zum Kampfe. Doch waren der fünften 
Utha Seufzer nicht fern. Sie war ihm gcfolget dem Helden, 

Hatte fich männliche Rüßung erwählt. Verhohlene Blicke 
Warf fie dem Jünglinge zu vom bergenden Helme gefiebert. 

Aber nun fall fie die Sendung des Barden , und dreimal entfiel ihr 
Ihre Lanze. Der Wind durchfirich ihr fliegendes Haupthaar. 

Seufzer erhüben den zärtlichen Bufen. Sie blickte nach Frothal, 

Blickte, vcrfuchte zu reden , und dreimal brach ihr die Stimme. 

Fingal hörte die Worte des Barden. Im mächtigen Staate 
Trat er heran. Sie mengten die tödtlichen Speere. Der Ausblitz 
Ihrer Klingen begann. Doch ßürzte die Schneide von Fingal. 

Frothals Schild war entzwey. Wie fchützte der Jüngling die fchlanke 
Seite vor Wunden? Er krümmte fich hin, und ahnte Verderben. 

Damal verdickte fich Nacht im Geiße von Utha. Die Zähren 
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Rollten ihr Antlitz herab. Sie rifs (ich den König mit ihrem 
Schilde zu decken . Doch war ihr im Weg’ ein liegender Eichrumpf. 
Über den niedlichen Arm fiel Utha. Der Schild und ihr Hauptfchutz 
Flogen hinweg. Ihr Buten, wie Schnee, (lieg fichtbar. Am Boden 
Waren die fintieren Locken verdreuet. — Das zärtliche Fräulein 
Rührte den Sieger. Der dräuenden Klinge geboth er. Ihm traten 
Thränen ins Aug. Er neigte fich hin, und Tagte zu Frothal: 

Fürchte de nicht, o Gebiether des (Irömigen Sora! die Klinge 
Fingals ! Niemal befleckte fie Blut der Befiegten , und niemal 
Drang fie durch einen erlegenen Feind. Sie Tollen frohlocken 
Deine Getreuen an heimifchen Bächen, die Mädchen fich freuen, 

Welche dich lieben! Du biß noch ein Jüngling, wie follted du fallen? 
HerrTcher vom (Irömigen Sora! — So fprach er. Ihn hörte fein Gegner, 
Sah das fich hebende Fräulein. Sie *0 (landen verdummet in ihrer 
Schöne. So llehn zween fpriel'sende Wipfel im Felde. Des Lenzes 
Tropfen bezittern ihr Laub. Der Winde Geheul id hinüber. 

Endlich nahm Frothal das Wort: So kamd du vom drömigen Tora, 
Tochter von Herraan ! in jeglichem Reize! To kamd du zu Tellen 
Deinen Krieger am Boden! Doch, Fräulein der Tchmachtenden Augen! 
Unter dem Mächtigen bog er fich hin. Kein Feiger kann pralen, 

DaTs er den Sohn von Annir dem Wagenbedeiger befiegte. 

Furchtbar bid du, du König von Morven! im Lanzengemenge! 

Aber im Frieden der Sonne vergleichbar. Sie blicket herunter 
Durch ein verfchwiegen Geträufel. Da lüften in ihrem Gedichte 
Blumen ihr zierliches Haupt, und fchwirrende Flügel der Wede 
Scherzen umher. O wärd du mein Mahl zu verklären in Sora! 

Soras Gebiether die würden ihr Aug eind weiden an deinen 

Waffen «9), und jauchzen . Sie würden den Ruhm der Väter bejauchzen , 

Welche dich fahn , o mächtiger FiDgal! Und Fingal verletzte: 

Sohn von Annir! der Ruhm des Gefchlechts von Sora wird fchallen . — 
Zeigen Gebiether in Schlachten den'Muth, dann deiget Gefang auf. 

Aber verfucht es ihr Schwert fich über die Schwachen zu drecken , 

Id der Unmächtigen Blut auf ihrem Gewehre, dann fchweigen 
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Barden im Liede von ihnen, ihr Grab bleibt ewig vergeben. 
Fremdlinge kommen dann hin, und bauen, und räumen den alten 
Hiigel hinweg, und finden ein Eifen zur Hälfte verzehret , 

Neigen fich nieder zum Eifen, und fprechen: Von Kriegern der Vorzeit 
Finden wir Waffen; doch tönet ihr Namen in keinem Gefange . — 
Frothal folge mir nach zur Feyer von IniGore 
Nlit der Geliebten! Es Toll uns die Stirne Vergnügen erheitern. 

Itzund ergriff er den Speer, und fchritt in feinem Vermögen 
Hin zum eröffneten Thore von Carricthura . Die Mufcheln 
Giengen umher. Sanft hüben Geh kunltliche Klänge. Den Giebel 
Klärte die Fröhlichkeit auf. Die Kehle von Ullin ergofs Geh 
In die gefchäfftigen Saiten von Selma. Da freute Geh Utha 
In dem GeGchte des Barden , und foderte Lieder der Wehmuth . 

Als Ge die fanfte Crimora 105 vernahm, die Tochter von Rinval, 
Welche des raufchenden Lotha ->> Gelinde bewohnte, da hieng ihr 
Eine gcfchwollene Thräne vom Auge. Die Kunde war länger, 

Aber auch rührend und lieb dem erröthenden Fräulein von Tora. 

CRIMORA. 

Wer kömmt herunter in das Thal, 

Gleich Wolken, die der Abendllral 

Beleuchtet? Welfen Stimm’ erquillt 

Laut, wie der Wind, doch hold , wie Carril fpielt? — 

Mein Liebfter iGs im Panzerlicht’; 

Allein was trübt fein AngcGcht? 

Lebt Fingals mächtig Heldenblut? 

Was, Connal! Göret deinen Muth w>? 

CONNAL. 

Es lebt. Sie kamen von dem Wilde, 

Ein Schimmerflrom . Auf jedem Schilde 
War Sonne. Wie ein Feuer Greift, 

So fah ich Ge vom Hügel eilen . 

Hoch Geigt der Jugend Feldgefchrev . 

Der Krieg, Crimora! kömmt herbey. 

Kaum wirds auf Morvens Höhen tagen , 
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So wiUs mit uns der grimme Dargo wagen. 

Auf Fingals Stamm zielt feine Macht, 

Den Stamm der Wunden und der Schlacht. 
CRIMORA. 

Ja, Connal! feine Segel fall ich nahn , 

Wie grauen Nebel, auf der dunklen Wellen Bahn. 
Sie landen langfam. Connal! ach 
Wie viele Krieger folgen Dargo nach ! 

CONNAL. 

O bring mir Rinvals deines Vaters Schild, 

Den wölbenden, den eifenen Schild , 

Den, der dem vollen Monde gleicht. 

Dann, wann er düfler durch den Himmel zeucht. 
CRIMORA. 

DenSchild, o Connal! bring' ich dir. 

Doch diefer Schild , der fchützte mir 
Den Vater nicht . Er fiel durch Görmars Speer. 
Vielleicht färbt Connal auch ein fremd Gewehr! 
CONNAL. 

Vielleicht! — Dann baue mir mein Grab. 

Ein Erdewall, und mancher graue Stein, 

Crimora ! foll mein Angedenken feyn . 

Oft fey dein rothes Aug darauf geneigt. 

Und oft die Brüll geklopft, die gramvoll Heigt. 

Du bill zwar holder, als des Hügels Luft, 

Und fchön, Geliebte! wie das Licht; 

Allein vergieb! hier bleib’ ich nicht. — 

Crimora ! baue mir das Grab ! 

CRIMORA. 

O tritt mir diefe Waffen ab 5 5), 

Den Speer von Staal, das helle Schwert! 

Ich bin zum Treffen dein Gefährt, 

Und meines Connal Hilf und Schild. 

Ihr Klippen Ardvens, und du Wild, 

Ihr Hügelquellen, lebet wohl! 
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Wir fclien euch das letzlemal. 

Ein fernes Erdreich decket unfren Fall . 

Kehrten fic nimmer zurücke? fo barfl ein Seufzer von Utha: 

Fiel er im Treffen der Held, und lebte Crimora? — Sie fcheute 
Mcnfchcngefellfchaft, ihr Herz war traurig um Connal 56 >. Und Connal 
War er nicht jung und gefällig, wie Schimmer der fcheidenden Sonne? — 
Ullin entdeckte die Zähre der Jungfrau , zur lifpelndcn Harfe 
Griff fie noch einmal die Rechte des Barden. Sein Lied war ergötzlich ; 
Aber der Wehmuth geweiht, und Carricthura verdummte. 

Auf Bergen fchwärzt der Herbd die Luft. 

Die Hügel dehn in grauer Duft. 

Durch Haiden tobt des Wirbelwindes Schall. 

Trüb rollt der Bach durchs enge Thal. 

Dort auf der Höhe deht ein Baum allein, 

Und Taget: Hier fchlief Connal ein. 

Im Winde wirbelt dch fein Laub herab. 

Und dnket auf des Todten Grab. 

Off, wenn der Jäger einfam denkt. 

Den fachten Schritt in nahe Flächen lenkt , 

Erblickt er Geider aus der Vorwelt hier. 

O Connal! wer, wer folget ihr. 

Der Wurzel deines Stammes? wer 
Zählt, Connal! deine Väter her? 

Gleich einer Eiche wuchs dein Haus. 

Sie both ihr luftig Haupt Gebirgewinden aus. 

Nun kürzten fie die Wetter ein. 

Wer wird an Connals Stelle feyn ? 

Hier klangen Waffen ! hier erfcholl 
Der Sterbenden Geheul! Vom Blute voll 
Sind Fingals Kriege. Connal, ach! auch dich 
Fand hier der Tod. Dem Sturme glich 
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Dein Arm, dem Blitze glich dein Schwert, 

Dein Wuchs dem Felfen in der Kbne, 

Dein Aug der angeßammten Schmelze. 

Dein Ruff auf deines Staates Bahn 
Scholl lauter, als der Sturmwind kann. 

So , wie des Knaben Ruthe Dießeln kürzt. 

So wurden Krieger durch dein Schwert geßürzt. — 

Dargo der mächtige kam, in finßerer Wut, 

Mit grimmer, gerunzelter Stirne, 

Mit Augen, gleich Höhlen im Felfen. 

Da fuhren von jeglicher Seite 
Die blitzenden Schwerter empor. 

Der fchreckliche Staalklang erfüllte das Ohr. — 

Die Tochter Rinvals war nicht weit. 

In helle Waffen, wie ein Mann, gekleidt. 

Ihr gelbes Haar flofs ohne Band . 

Der Bogen war in ihrer Hand . 

Der Jüngling, Connal, den ihr Herz erkohr, 

Der gieng ihr zu dem Treffen vor . 

Sie fpannt auf Dargo. Doch es fehlt der Pfeil! 

Ihr Connal iß durchbohret! Ach der Held 
Stürzt, wie der Eichbaum auf das Feld, 

Und wie die Trümmer niedcrrollt 
Vom rauhen Hügel. Was follte nun 
Das unglückfelige Mädchen thun! 

Ihr Connal blutet! Er iß hin! 

Sie rufft die ganze Nacht, den langen Tag um ihn : 
Mein Freund und mein Geliebter! Connal, ach! 

Bis ihr der Schmerz und Tod die Stimme brach. 

Hier nahm der Grund das fchönße Paar 
In fielt, das auf dem Hügel war. 

Das Gras umwächst die Steine, die den Ort 
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Des Grabes zeichnen, öfter fitz’ ich dort 

Im Trauerfchatten . Wann der Wind 

Durchs Gras hin feufzet, o dann find 

Sie fchnell vor meinem Geiil’. Ihr fchlummert hier * 

Bcyfammen, ungedöret. Ganz allein 
Schleußt euch diefs Grab am Hiigcl ein . 

Ruhet mir fanft, unglückliche Kinder des flrömigen Lotha! 

Schlofs das Fräulein: ich denk’ euch in Thränen, und fing’ euch im Stillen, 
Wenn fielt in Tora die Wälder bewegen, der nähere Bach raufcht. 

Damal behieltet mein Herz mit eurem ergötzenden Leide! 

Und die Gebiether verbrachten in Feyer drey Tage. Den vierten 
Spannten fie beyde die weißlichen Segel. Die Winde von Norden 
Förderten Fingal hinan zu Morvens waldigem Lande! 

Aber fitzend auf feinem Gcwölke war hinter den Schiffen 
Frothals der Geiil von Loda daher. Mit jeglichem Hauche 
Hieng er herunter, und füllte den weißlichen Buhen der Segel. 

Immer dacht’ er zurück’ an feine verwundete Bildung , 

Und er befürchtete noch die Rechte des Herrfchers von Selma 
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Dicfes Gedicht bewahret den alten Gebrauch, der, wie man weis, einfl in Nord» 
fchottland und Irland waltete, ßey einer jährlichen Feyer, die vom Könige oder 
Oberhaupte veranßaltct wurde, wiederholten die Barden ihre Gefänge . Die nun der 
Gebiether für würdig hielt aufbchalten zu werden , wurden forgfältig den Kindern 
beygcbracht, damit ße alfo auf die Nachwelt gelangten . Eine diefer Feyerlichkei- 
ten gab auch zum gegenwärtigen Gedichte den Stoff . Es heifst im Grundtexte : Die 
Lieder von Selma . Man hat diefen Titel in der Überfctzung beybchalten . Der Lie- 
der find drey. Das erde enthält die Trauergefcliicht von Salgar und Colma zweyen 
Verliebten, derer Gefchlechter untereinander Feindfchaft pflegten . Das zweyle iß ei- 
ne Elegie auf den Tod Morars eines berühmten Kriegers . Im dritten erzählt Armin 
Bcfitzer von Gorma den Tod Dauren und Arindals feiner Kinder . 
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ötern der kommenden Nacht! Schön iß in Weßen dein 
Funkeln. Von dem Gewölk’ hebß du dein Stralenhaupt . 

Prächtig fchwcbet dein Zug über den Hügel fort. — 

Doch du blickcß zur Flur herab? 

Nicht mehr ßürmet der Wind . Fernher erbraust der Strom. 

Wogen brüllen empor an den entlegenen 
Felfen. Mücken der Nacht üben den zärtlichen 
Flügel, fchwirren im Feld’ umher. 

Holder Schimmer! warum blickß du zur Flur herab? — 

Doch du lächelß, und fcheidß! Wellen umfcherzen dich, 

Tränken lieblich dein Haar. — Schweigender Stral, fahr hin! 

Und entflamme dich du, mein Geiß! 

Ja! fchon entflammt er fleh mächtig, mein Geiß! Die gefchicdcncn Freunde 
Seh’ ich . Sie fammeln fleh wieder auf Lora , wie vormal . Da kömmt fchon 
Fingal der wäfsrigen Säule von Nebel vergleichbar! Um Fingal 
Häufen lieh feine Gewaltigen! Sehet die Kinder des Liedes, 

Ullin den Greifen, den ßatllichen Ryno, den rührenden Alpin *>, 

Und die gefällige Klage Minonen ! — Wie feyd ihr, o Freunde ! 

Seit der gefeyerten Tage von Selma verändert! Wir ßriltcn 
Damal zur Wette, wie Lüftchen im Lenze. Den Hügel hinüber 
Eifert ihr Flug die Spitzen des räufelnden Gräfes zu beugen. 

Damal trat auf in jeglichem Reize Minona 2 > die Blicke 
Niedergefenket, und Zähren im Auge. Der feltnerc Windfiofs, 

Welcher vom Berge fich fchwang, erhub ihr nur wenig die Locken . 

Löste fielt itzo die liebliche Kehle , fo fang ße den Helden 
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YVehmuth ins Herz ; denn jeder aus ihnen der hatte die Stätte 

Salgars, deinen verfindcrten Sitz, weifsbufige Colma J>! 

öfter gefehen . Es war am Hügel Colma mit aller 

Ihrer ergötzenden Stimme geleitlos geblieben. Ihr hatte 

Salgar zu kommen verhcifsen. Allein nun fenkte die Nacht fich.— 

Höret die Stimme von Colma <5 ! Sie fitzet geleitlos am Hügel. 

COLMA. 

Die Nacht ift hier. Ich bin allein. 

Des Hügels Stürme fchlingen mich ein. 

Auf Bergen irrt der YY’inde Schall. 

Von Klippen heult des Giefsbachs Fall. 

Vom Regen fchützet mich kein Dach, 

Und niemand kömmt mir in des Hügels Stürmen nach! 

Entwölke, Mond! dein Angeficht! 

Ihr Sterne, firalet! Id kein Licht, 

Das mich zur Stelle führte, wo mein Gut 
Vom Jagen müd’ und einfam ruht, 

YVo neben ihm fein fchlafTer Bogen liegt, 

Sich um ihn her fein Spürer fchnaubend fchmiegt? — 
Allein hier mufs ich einfam fitzen 
An des bemoosten Baches Spitzen, 

Und Bach und YVind braust in der Luft. 

Ich hör’ es nicht, wenn mein Geliebter rulTt. 

Und hält des Hügels Führer nicht , 

Hält Salgar nicht, was er verfpricht? 

Hierill der Felfen, hier der Baum, 

Und hier des lauten Baches Schaum. 

Du lagtefl: Mit der Nacht komm’ ich zu dir. 

Ach, wo, wo geht mein Salgar irr? 

Von meinem Vater wollt’ ich zichn, 

Mit dir den ftolzcn Bruder ilichn . 

Schon lange trennet Feindfchaft unfer Blut 5); 

Doch, Salgar! ich und du, wir find uns gut. 
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Schweig nur ein Weilchen fiill, o Wind! 

Bach! quill ein Weilchen nur gelind; 

Lafst meinen Ruff durch Flächen ungeßört, 

Damit mich endlich doch mein Wandrer hört! 

Dich ruffet Colma, Salgar! Hier 
Iß Baum und Felfen, meine Zier! 

Hier bin ich. Harre nicht, und komm zu mir! 

Nun wölkt der Hille Mond ßch aus! Sein Stral 
Fällt auf den Bach hinab ins Thal. 

Der Klippen Abfchufs iß ergraut. 

Ach dafs ihn noch mein Aug nicht fchaut 
Vom Gipfel! Noch erfcheint kein Hund, 

Und macht mir Salgars Ankunft kund! 

Noch mufs ich einfam fitzen hier! — 

Doch wer? wer lieget unter mir 
Dort auf der Haide? — Wärs vielleicht 
Mein Liebßer und mein Bruder! — Sprecht 
Zu mir, o Freunde! — Keiner fpricht! — 

Ich bin allein. O fchweiget nicht! 

Die Furcht zernagt mein Herz! — Ach fie find todt *5! 

Ihr Eifen iß vom Kampfe roth! 

O du , mein Bruder! o warum 
Kam Salgar durch dein Eilen um! 

Und du, mein Salgar! o warum 
Liegt itzt durch dich mein Bruder ßumm! 

Ihr wart mir beyde werth ! Wie foll ich euch 
Genug erheben? Niemand war dir gleich 
An Schönheit auf dem Hügel t>! Er 
War fürchterlich im Streite! Redet mir! 

Hört meinen Anruff, meine Liebßen , ihr! — 

Doch ach! auf ewig fchweigt ihr Mund! 

Ihr Bufen iß fo froflig, als der Grund! 

O fprechet herunter, ihr Geißer derTodten! 
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Vom Fellen des Hügels, von windigen Höhen! 

Ich will nicht erfchreckcn! Wo fuchct ihr Ruhe? 

Wo kann ich euch finden im klüftigen Berge? — 

Kein fchwacher Laut in Lüften! Kein Bericht, 

Den halb der Sturmwind unterbricht ! — 

Hier fitz’ ich Schmerzen unterthan. 

Und weine mir den Tag heran! 

Ihr Freunde der Erfchlagnen! baut das Grab; 

Doch fchliefst es nicht, bis Colma kömmt! 

Mein Leben ift hinweggeflrömt , 

Gleich einem Traume. Soll ich nun 
Zurückebleiben? Nein! hier will ich ruhn 
Mit meinen Freunden, wo der Bach 
Am Fellen raufchet! Wenn die Nacht 
Den Hügel deckt, der laute Wind erwacht, 

Dann foll mein GeifI im Winde Hehn , 

Nach meinen todten Freunden (lehn. 

Mein Laut erreicht des Jägers Dach ; 

Er fühlt mir Fufcht und Liebe nach; 

Denn reizend foll mein Leid um meine Freunde feyn. 

Die Neigung grub fie tief in Colmen Hufen ein. 

Alfo Minona die züchtigerrölhende Tochter von Torman 8). 

Unfere Thränen erquollen um Colma. Wir fchmolzen in Wehmuth; 
Aber nun Hellte (ich Ullin vor uns. Er fafste die Harfe, 

Gab uns von Alpin ein Lied. — Die Stimme von Alpin war 'rührend 
Ähnlich dem Strale des Feuers die Seele von Ryno. Doch beyde 
Ruhten im engeren Haufe. Man hörte fie nicht mehr in Selma 
Ihre Kehlen . Noch eh fie vcrfchicden die Helden v>, war Ullin 
Einit vom Jagen gekehrt, und hatte fie flreitend behorchet. 

Sanft war am Hügel ihr Lied, doch traurig. Sie klagten den Hintritt 
Morars I0 > des erden der Menfchcn . Der Seele von Fingal war ähnlich 
Seine Seele, dem Elfen von Ofcar fein Eifen. Doch fiel er. 

Und fein Erzeuger verfank in Schmerzen, und Thränen entfiellten 
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Seiner Schweßer Geficht. — Das Gefleht von Minona der Schweßer 
Morars des Wagenbeßeigers entßellten die Thränen . Sie zog fich 
Weg vom Gefange von Ullin , dem Monde vergleichbar in Weßen . 
Sieht er den Regen vorher, dann wölkt er fein zierliches Haupt ein. 
Aber ich rührte mit Ullin die Saiten, da fchwang fich die Klage: 

R YNO. 

Der Wind und Regen iß vorbey, 

Von Stürmen iß der Mittag frey. 

Des Himmels Wolken trennen (ich , 

Und unliät iß der Sonne Strich 

Die grünenden Hügel hinüber. Der Bach 

Stürzt blitzend durch das Steinthal her. — 

Du raufcheß füfs, o Bach! doch mehr 
Erquicket mich der Kehle Ton, 

Der fich ergeufst. Es iß der Sohn 

Des Liedes Alpin, der den Todten Leid bezeugt. 

Sein greifer Nacken iß gebeugt. 

Sein Aug von Zähren roth . — Was hält dich hier 
Am ßummen Hügel einfam ? Sage mir, 

O Sohn des Liedes! Und warum erfchallt 
Dein Leid, wie Flut, von der ein ödes Ufer hallt, 

Wie durch den Hayn die Windesbraut? 

ALPIN. 

Die Todten finds, fiir die mein Auge thaut, 

Den Grabbewohnern iß mein Laut 
Geweiht, o Ryno! Du biß hoch 
Am Hügel; niemand übertraff dich noch 
Im Thal’ an Schönheit. Doch auch du. 

Du gehß, wie Morar, deinem Falle zu . 

Zu deinem Grabe fetzet fich 

Dann auch der Kläger, kennen dich 

Die Hügel nimmer, ungebraucht von deiner Hand 

Lehnt hin dein Bogen an der Halle Wand. — 

Schnell warß du, Morar! wie das Wild 
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Der Wüffe, furchtbar, wie ein Feuerbild, 

Dein Zorn ein Sturm, ein Wetterflral 
Auf Feldern in der Schlacht dein Staat. 

Dein Heerruff war ein Strom vom Regen reich. 
Dem Donner auf entlegnen Bergen gleich. 

Durch deine Faull llofs mancher Starken Blut. 

Sie frais die Flamme deiner Wut. 

Doch wenn der Waffen Zeit verllrich, 

Wie friedlich fah dein Aug um lieh! 

Wie nach dem Regen Sonnenlicht, 

Wie Mond in (lillcr Nacht, war dein Gelicht. 

So ruht die Brüll des Teiches glatt, 

Wenn itzt der laute Wind vcrbraufel hat. 

Nun iß dein Aufenthalt befchränkt. 

Dein Haus in Finßernifs verfenkt . 

Drey Schritte mellen, ach! dein Grab! 

Wie fehr nahm deine GröPse, Morar! ab! 

Vier Steine find cs , die das Moos bedeckt, 

Was uns dein Angedenken weckt. 

Ein Baum , der fparfam Blätter zeigt, 

Und langes Gras, das nie am Winde Pchwcigt, 
Thut itzt des Jägers Augen kund: 

Den tapfren Morar decket hier der Grund . 

Du liegß auf ewig, Morar! Über dich 
Klagt keine Mutter, härmet (ich 
Kein Mädchen mit der Liebe Zähren. Sie, 

Die dich gebahr, fic gieng vor dir zu Gräbern her. 
Die Tochter Morglans iß nicht mehr. 

Und wen? wen leitet dort fein Stab? 

Ihm fleuPst ein greiPes Haar herab 
Von feiner Scheitel. Thräncnroth 
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Erfcheint fein Aug. Der Alte droht 

Auf jeden Schritt zu finken. — Acli es iß 

Dein Vater, Morar! und du bi(i 

Sein Einziger! Er hörte zwar 

Von deinem Preis’ im Felde, von der Schaar 

Zerßreuter Feinde. Morars Ruhm 

War ihm bekannt. Allein warum 

Blieb ihm der Ruff von feiner Wunde ßumm! — 

O Morars Vater! nätze dein Geficht! 

Doch dein Erzeugter hört dicli nicht. 

Der Todten Schlaf iff tief. Ihr Pfühl 
Von Staub liegt niedrig. Nimmer hört 
Dein Morar dich. Er fchlummert ungeßürt. 

Auch wenn du ruffll. Wann wirds im Grabe Tag, 
Dafs man die Schläfer wecken mag? 

Du Zier der Helden! ruhe wohl! 

Du Bändiger des Feldes! Doch dich foll 
Das Feld nun nimmer fehn, den fchwarzen Hayn 
Nicht mehr durchblitzen deiner Waffen Schein . 
Du läfst uns keinen Sohn ; allein 
Dein Namen Toll in Liedern ewig feyn. 

Die Zukunft öffnet dir ihr Ohr, 

Und hört von Morar, der fein Leben itzt verlohr. 


Aller Gefühl war empört; doch brachen die Seufzer von Armin l, J 
Tönender los . Er dachte den Tod von feinem Erzeugten , 

Welcher in Tagen der Jugend erlag. Der Nächße vom Helden 
Carmor IJ ) Bcfitzer des hallenden Galmal bemerkt' es , und Tagte : 

Armin! was foll dir der Ausbruch der Seufzer? was reizt dich zu klagen? 
Seelen mit künßlichen Tönen zu rühren, und Seelen zu fchmelzen 
Kömmt der Gelang. Er gleichet dem fanfteren Nebel, der itzo 
Teichen entfieigt, und über ein fchweigendes Thal fielt verbreitet. 
Spriefsende Blumen die tränket der Thau ; doch kehret die Sonne 
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Wieder in ihrem Vermögen. Der Nebel verfchwimlet . — Was drückt dir, 
Armin! den Geiß? o Gcbiether des meerumlloflencn Gorma! 

Ja! mein Geiß iß gedrückt! Ich feufze mit Fuge! Du mißeß 
Keinen Erzeugten, o Carmor! und keine gefällige Tochter. 

Colgar der tapfere lebt, es lebet Annira der Mädchen 

Schünßes. Die Zweige von deinem Gefchlechte die blühen , o Carmor! 

Aber mein Stamm verdorret in mir. Dein Lager wie finßer, 

Daura! dein Schlummer im Grabe wie tief! Wann wirlt du mit deinen 
Liedern mir wache, mir wache mit deiner entzückenden Kehle? 

Winde des Herbßes entßeht! entlieht, durchtobet die Flächen! 

Brüllet, ihr Ströme von Bergen! In meinen Eichengehölzen 
Heulet, Gewitter! Du Mond! durcbwandle zerrißene Wolken, 

Zeige zuweilen dein blufles Geficht, und bilde vor meinem 
Geiße mir wieder die Nacht, die letzte von meinen Erzeugten, 

Als ich dich , tapfrer Arindal! verlohr, dich, liebliche Daura! 

Daura, mein Kind! fchön warß du! fo fchön, wie die mondlichen Schimmer 
Über der Höhe von Fura *35, fo weifs, wie die reineße Schneeflur, 

Süfs, wie das hauchende Lüftchen! — Arindal! dein Bogen war mächtig , 
Schnell im Gefechte dein Spiefs , gleich Nebel auf Wogen dein Ausblick, 

Eine befeuerte Wolke dein Schild in Mitte des Sturmes! — 

Armar im Kriege berühmt kam, fuchte die Liebe von Daura, 

Seufzte nicht lange vergeben. — Was hofften nicht ihre Vertrauten! 

Erath allein der Erzeugte von Odgal ergrimmte; denn Armar 
Hatte den Bruder von Erath getödtet. Verkleidet, ein Seemann 
Kam er. Sein Nachen am Strande war fein, Tein Haupthaar ergrauet, 

Fricdfam fein ernßerer Blick. Du Schönße der Mädchen! begann er: 

Liebliche Tochter von Armin! Am Felfen, vom Ufer nicht ferne , 

Reifet ein Baum. Sie reizen von weitem die glühenden Früchte. 

Dort iß Armar in Dauren Erwartung. Ich komme dem Helden 
Seine Geliebte zu bringen herüber. — Sie fchiffte zum Felfen, 

Rief nach Armar. Der einzige Sohn des Felfen gab Antwort. 
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Armar! Geliebter! — Geliebter! wie lange bekränkß du mit Furcjit mich! 
Höre mich, Sohn von Ardnat! — Ach höre mich! Daura berufft dich. — 
Erath der Böswicht entfloh mit Lachen zum Lande. Nun rief fie 
Stärker, und flehte zum Bruder, zum Vater: Arindal und Armin! 

Ift kein Retter für euere Daura? — Die Fluten herüber 
Kam ihr Gefchrey . Mit Beute der Jagd flieg nieder vom Hügel 
Rauh mein Arindal. Ihm klirrten zur Seite die Pfeile. Den Bogen 
Hatte die Rechte gefafst. Fünf düftere Doggen umfprangen 
Seine Pfade. So fah er am Ufer den trotzigen Erath, 

Warf fleh auf ihn , und band ihn an eine der Eichen . Mit dichtem 
Ledergerieme beflricket belud er die Winde mit Jammer. 

Aber Arindal beflieg in feinem Nachen die Meerflut 
Dauren zum Lande zu bringen. Indefs kam Armar erbittert, 

Sandte den graulichbefiederten Pfeil. Erzifchte, vergrub fleh, 

Ach mein Erzeugter! Arindal! in deinen Bufen! Für Erath 
Sankt! du , den Böswicht! Auf einmal erfiarrt das Ruder, am Fellen 
Röchelt Arindal, und flirbt. Ach Daura! wer fallet dein Elend, 

Als dir am Fülle das Blut von deinem Bruder umherrann. 

Wellen fchlugen den Nachen entzwey; das Mädchen zu retten, 

Oder zu Herben mit ihr fprang Armar in Fluten , da warf fleh 
Plötzlich ein Wirbel vom Hügel darüber. Auf ewig verfank er. 

Meine verladene Tochter, am Felfen vom Meere gefchlagen , 
Jammerte fort. Man hörte fie laut und vielmal herüber; 

Aber wie konnte der Vater ihr helfen? Ich brachte die Nacht durch 
An dem Gefiade. Der Mond gab bläfsere Schimmer, ich fah fie, 

Hörte fie fchreyen die Länge der Nacht. Es rasten die Winde, 

Hart fchlug wider den Hügel der Regen. Noch eh fich der Morgen 
Wieder erhub, brach Dauren die Stimme, verlohr fich, wie Lüftchen, 
Welche bey fcheidender Sonne das Gras der Klippen durchirren. 

Daura vom Leide befiegt verhauchte das Leben , und liefs dich, 

Armin! der Kinder beraubet zurücke! Mein Nachdruck im Kriege 
Iß mir entriflen, gefallen mein Stolz im Frauengefchlcchte ! 
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Kommen die Stürme von Bergen, empöret die Fluten der Kordwind, 
Ach dann fitz’ ich am fchallenden Ufer. Der leidige Fclfcn 
Schwebt mir vor Augen. Ich feite nicht feiten die Geißer von meinen 
Kindern im linkenden Monde. Sie wandeln zur Hälfte gebildet, 

Sprechen fich kläglich einander. — Und fprcchet ihr eurem Erzeuger 
Niemal Tröflungen ein? — Mich trifft nicht einer von ihren 
Blicken! — Mein Geill ift gedrückt, o Carmor! Ich feufze mit Fuge. 

Alfo die Barden in Tagen des Lieds, wenn Fingal den holden 
Saiten, und Kunden verllolTcner Jahre fich neigte. Von ihren 
Hügeln erfchienen die Mächtigen alle. Sie'laufchten dem fiifsen 
Klange, fic priefen die Kehle von Cona *s>, den erfien in taufend 
Barden. — Doch itzo befchwert mir das Alter die Zunge, die Seele 
Schwindet mir weg. Ich höre zuweilen die Geifier der Barden, 

Lerne von ihnen gefällige Lieder; doch raubt fie Vcrgelfen 
Bald dem Gemüthe. Mir tönet der Ruff der Jahre. Sie fagen. 

Wie fie vorbeygehn: Und Offian fingt? Bald foll er im engen 
Haufe fich finden , fein Lob kein folgender Barde verbreiten . 

Immer vorüber, ihr dufteren Jahre! Mit euerem Laufe 
Kömmt kein Vergnügen auf mich. O dafs fich mein Grabmaal mir öffne! 
Jegliche Kraft ift dahin! Schon find fic zur Ruhe gegangen, 

Alle die Söhne des Lieds. Nur Offian fingt noch, ein Windfiofs, 
Welcher am einfamen Felfen in Mitte des Meeres erfchallet, 

Wenn fich kein Wirbel mehr regt. Dort faulet der finftere Mooswuchs, 
Und der entferntere Schiffer erblicket die wallenden Wipfel . 
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Nachdem Lathmon , wie im dritten Bande diefer Gedichte zu leien ift , in Morren 
eine Niederlage erlitten , und darauf von Fingal die Erlaubnifs erhalten hatte frey 
nach Haufe zu kehren , zog Gaul der Sohn von Morni mit ihm, ward von Nuath 
Lathmons Vater freundlich aufgenommen , und verliebte fich in Ithona feine Toch- 
ter . lthona war ihm nicht weniger geneigt, und der Tag zu ihrer Verbindung fchon 
feßgefetzet . UnterdelTen foderte Fingal Gäulen zu einem Zuge ab , den er in diebriti* 
fchen Gebiethc vorhatte. Gaul gehorchte, verfprach aberlthonen auf einen gewif- 
fenTag zu kehren, wenn er den Krieg überleben follte . Lathmon folgte ebenfalls 
feinem Vater Nuath zu andern Gefechten , und fo blieb Ithona allein zu Dunlath- 
mon ihrem VatcrGtze . Diefer Gelegenheit bediente fich Dunrommath Herr von Cu- 
thal, welches wir für eine orkadifche Infel annchmen , kam, entführte Ithona , die 
ihn fchon chemal nicht erhört hatte, mit Gewalt, und barg fic auf Tromathon ei- 
nem wüfien Eylande in eine Höhle . Gaul kehrte an dem verabredeten Tage , hörte 
von dem Raube, und fegcltc nach Tromathon an Dunrommath Rache zu fuchen . 
Er landete, fand Ithonen untrofilich , und feß entfchloffen den Vcrluß ihrer Ehre 
nicht zu überleben. Sie hatte ihm ihren Unßern noch nicht ganz erzählet , als Dun- 
rommath an dem andern Ende der Infel mit den Seinen erfchien . Gaul rüßete fich 
ihn anzugreifen , und bath Ithonen fich fo lange zu entfernen , als der Streit wäh- 
ren würde . Sie thats auf den Schein , waffnete fich aber in der Stille , und ßürzte 
mitten unter die Kämpfer , wo fie auch tödtlich verwundet ward . Gaul fand fie im 
Nachfetzen, da fie eben den Geiß aufgab. Er beklagte fie, brachte fie zur Erde, 
und fegelte nach Morven. 

So kam die Gefchicht durch die Sage auf uns , welcher auch das Gedicht nicht 
en lß e gen iß . Es beginnt von der Rückkehr Gauls nach Dunlathmon , nachdem Ithona 
fchon geraubet war . 
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Uunkel umwohnet Dunlathmon . Es blinket am Hügel des Mondes 
Halbes Gericht; doch lieht er nicht her, der Nachtrohn; ihm ahnet 
Nahender Jammer. — Der Sohn von Morni der fleht im Gefilde; 

Aber es reget im Saale lieh nichts. Kein zitternder Lichtftral 
Strömt ihm entgegen durch Schatten . Kein Laut von Ithona vermengt fielt 
Mit dem Geräufelte der Waffer Duvrannas. — Wo bifi du? du fchönlie ' 
Tochter von Nuath mit Anderen Locken! Im Felde der Starken 
Kiimpit itzt Lathmon; doch du, du verhiefsfi mir im Saale zu warten. 

Hier im Saale zu warten, bis Gaul vom Strumon zu feiner 
Einzigen kehrte. Dir flößen die Thränen vom Auge bey meinem 
Scheiden, dir fliegen geheimere Seufzerim Bufen; doch itzo 
Kömmt mir kein Lied, kein flüchtiges Harfengeklingel entgegen! 

Alfo beklagte lieh Gaul, und erreichte die Thürme Dunlathmons. 

Finfternifs hüllte die offenen Thore . Die Winde durchfausten 
Jedes Gewölb. Die Bäume beflreuten mit Laube die Schwellen, 

Und das Gemurmel der Nacht war umher. — Der Erzeugte von Morni 

Setzte lieh traurig und flill auf einen der Felfen. Sein Herz war 

Wegen des Fräuleins beklemmt; doch fchien ihm nicht leicht zu befchliefsen , 

Was er begänne . Der Sohn von Leth Hand ferne. Die Winde 

Zifchten die ßräubigen Locken ihm durch. Er wollte nicht reden; 

Denn er bemerkte zu wohl den Kummer feines Gefährten . 

Schlaf fank über die Krieger herab. Die Geflehte der Nächte 
Stiegen empor. Ithona die fchien im Traume dem Sohne 
Mornis vor Augen zu fchweben . Ihr Haar war los und verworren , 

Und ihr gefälliger Blick von Thränen erllicket . Ihr Blut lief 
Über den zärtlichen Arm ; doch barg fie die Wunde des Bufens 
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Halb im Gewände . Sie Rand beym Helden , und leife begann fie: 

Schläft der Erzeugte von Morni, difc Freude des Auges Ithonen? 

Schläft er am Felfen entfernet von mir, und die Tochter von Nuath 
Sinket dahin? Die Fluten umrollen das trübe Tromathon. 

Zährenvoll litz’ ich in einer der Höhlen; doch fitz’ ich nicht einfam. 

Cuthals düfterer Führer, o Gaul! ill zugegen, in feiner 
Wütenden Liebe zugegen ! — Und kann fich Ithona befreyen? — 

Itzo durchraufchte die Zweige der Eichen ein härterer Windfiofs, 

Und er verlohr fich der nächtliche Traum. Zur efpenen Lanze 
> Streckte fich Gaul, in (lammendem Eifer entftand er, und oftmal 

Schlug er nach Ollen den Blick, und klagte das zaudernde Licht an. — 
Endlich erfchien es . Der Held empörte die Segel. Die Winde 
Brausten vom Hügel herab. Er fchlüpfte von Woge zu Woge 
Über die Tiefen. In Mitte der Waller erhub fich am dritten 
Tage Tromathon, ein bläulicher Schild. Die fchäumenden Wellen 
Brüllten an feinem Geficin’. Hier fafs in Trauer Ithona, 

• Blickte zur wankenden Flut, und weinte. — Doch als ihr in Waffen 

Gaul fich nahte, da rirs fie lieh auf, und wollt’ ihn nicht fehen. 

Neigte zur Erde voll Scham ihr liebliches Antlitz. Ihr hiengen 
Bebend die zärtlichen Arme . Sie fuchte wohl dreymal zu fliehen 
Von dem Geliebten . Doch Tank ihr das Knie , fo wie fie fielt wandte . 

Tochter von Nuath! warum: fo fragte der Führer: entring!! du 
Meinem Gefichte? Verfcndet mein Blick die Flamme des Todes? 

Oder verdicket fich Hafs in meinem Gemüthe? Du bill mir 
Morgcnfchimmer in fremdem Gebiethe! — Doch Traurigkeit hüllt dir, 
Tochter von Nuath dem Wagenbefteiger! die Stirne! Dein Gegner 
Ifi er hier nahe? Mir brennet der Muth ihn zu treffen! Die Klinge 
Zittert zur Seite von Gaul, und wünfehet entblöfset zu glänzen. 

Tochter von Nuath! o gieb mir Bcfcheid! Du fichff cs, ich weine. 

Junger Gebictlier vom Strumon! fo ward ihm vom Fräulein zur Antwort: 
Mufsteft du kommen zur unglückfeligen Tochter von Nuath 
Cher die fchwärzliche Flut? Ach wär’ ich im Stillen vergangen, 
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Ähnlich der Blume des Fellen. Sie raget mit zierlichem Haupte • 
Unbemerkt auf, und lireuet die welkenden Bliithen in Winde! 

Gaul! warum kamli du mein fcheidendcs Seufzen zu hören? In meiner 
Jugend fchwind’ ich hinweg. Mein Namen vertonet. Und hört ihn 
Jemand, fo feufzt er dabey. Dann fallen die Thräncn von Nuath. 

Und dann fchmerzet auch dich llhoncn erlofchcner Nachruhm. 

Aber fie fchlummert im engen Gewölbe. Die Stimme des Klägers 
Findet nun nimmer ihr Ohr. — Was brachte dich, Führer vom Strumon ! 
Auf die vom Meere bedürmeten Klippen Tromathons herüber? 

Deine Feinde zu treffen, o Tochter des Wagenbclleigers 
Nuath! erfchcin’ ich. Der düfiere Tod des Führers von Cuthal 
Ahnet mir, oder ich felber mufs fallen! Ithona! wenn Gaul fielt 
Hinfireckt, baue mein Grab an jenem fumpfigen Fclfen! 

Schwingt lieh ein finflcrer Kiel das Eyland vorüber, dann ruße, 

Ruffe die Kinder des Meers! Sie Tollen es nehmen diefs Eifeu, 

Sollen es bringen zur Halle von Morni , damit des ergrauten 
Helden vergeblicher Blick nun nimmer zur Wülle , der Ankunft 
Seines Sohnes entgegen, fich wende. — Mit berllendem Seufzen 
Gab ihm Ithona zurück’: Und lebte die Tochter von Nuath 
Hier auf Tromathon, wenn Gaul ihr erläge? Von diel'etn Gellcine 
Ward mir kein Herz, kein Geilt fo gefühllos, als diele Gewälser, 
Welche bey jeglichem Winde die bläulichen Fluten empören, 

Unter dem Sturme fich wälzen. Der Wirbel, der Mornis Erzeugten 
Strecket, der liürzet zugleich Ithoncn Zweige zur Erde. 

Gaul ! ich verwelke mit dir ! Mich reizet das enge Behältnifs , 

Reizet der grauliche Stein der Todten! Ich wende, Tromathon! 

Deinen vom Meere begränzeten Fellen nun nimmer den Rücken 3). 

Nacht Tank nieder mit ihrem Ge wölke. Schon hatte den Ablchied 
Lathmon genommen, und war zur moofigen Klippe Duthormots, 

Zu dem Gefechte der Väter gezogen , da fenktc die Nacht lieh, 

Und ich fetzte mich hin im Saale zur leuchtenden Eiche. 

Winde bewegten die Bäume darautsen. Ein WaffcngeralTel 
Drang mir ins Ohr, und Freude belebte mein Antlitz. Ich wähnte 
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Deine Zurückkehr. Es war der Führer von Cuthal mit rothem 
Haare, Dunrommath in feinem Vermögen. Sein [lammender Ausblick 
Rollte. Schon hatte mein Volk fein Eilen gefärbet. Il honen 
Schützer erlagen dem fiufiren Gebiclher. — Was könnt’ ich beginnen? 
Schwach war mein Arm, der Lanze nicht mächtig. Er nahm mich in meinem 
Leide mit fort, und fpannte dem Winde die Segel in Mitte 
Meiner Thränen. Er fürchtete Lalhnton den kehrenden Kruder 
Seiner gekränkten Ithona. — Doch ach! hier nahet Dunrommath. 

Nimm dich in Acht, mit feinen Verzichten'! Die düllere Woge 
Theilt [ich vor ihm! Wo wende (l du nun den rettenden Fuls hin? 

Sohn von Morni! Sie find dir zu viel die Krieger des Gegners; 

Niemal verwandt’ ich vom Streite den Fufs: fprach Gaul, und entblöfstc 
Seine Klinge: wie toll ich denn zittern, llhona! wenn deine 
Feinde fich nahen? Entweich, o Geliebte! vom Felde zur Höhle, 

Bis das Gefecht [ich entlcheidt. — Du Morlo, du bringe die Bogen 
Unterer Väter herbey mit Mornis radelndem Köcher! 

Unfre drey Krieger die follen de krümmen . Wir aber, o Morlo! 

Schwingen die Lanzen empor. Zwar fcheinen die Gegner ein Kriegsheer 
Dort am Fellen; doch flammet der Muth in unferen Seelen. 

Nuaths Tochter entwich zur Höhle. Von flörifcher Freude 
Schwoll ihr der ßufen . So dreift durch Itürmifche Wolken des Blitzes 
Röthlicher Pfad. — Ihr Geil! war cntfchloden, die Thräne von ihrem 
Wilden Blicke verflogt. — Dunrommath nahte, doch langlam; 

Denn er bemerkte den Sohn von Morni. Die Runzeln der Stirne 
Sprachen Verachtung. Die bräunliche Wange verzog fich in Lachten, 

Und zur Hälfte bedeckt von bordigen Augenbraunen 
Rollte fein glühender Blick. So rief er, der düdre Gebiether: 

Söhne des Meeres! woher? Verfchlug euch der Wind an Tromathon? 

Oder erfchcint ihr vielleicht das Mädchen der niedlichen Hände 
Hier im Gedeine zu finden? Der Unglückfeligcn Kinder 
Stollen mir auf, ihr nichtigen Menfchen ! Das Auge Dunrommaths 
Schonet des Schwächeren nicht, er freut fich im Blute der Fremden. 
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Cuthals Gebiether allein bclitzet im Stillen Ithona , 

Dielen Lichtllr.il, und du, du kämell, unmächtiger Krieger! 

Wie ein Gewölk, und raiibtcß mir feinen ergötzlichen Anblick? — 

Kommen magß du! Doch kehrefl du wieder zur Halle der Väter? 

Kennß du mich nicht? rothhaariger Führer von Cuthal ! verletzte 
Mornis Erzeugter. Dein Fufs war fchnell in Gefilden im Kampfe 
Lathmons des Wagenbeßeigers , als hinter dem Volke von Lathmon 
In dem Gebiethe des waldigen Morven mein Eilen daher war. 

Deine Worte find hoch; denn deiner Verfuchten Gefchwader 

Deckt dir , Dunrommath ! den Rücken . Doch glaubß du , fie jagen mir Furcht ein ? 

Sohn des Stolzes! Ich ßamme nicht ab vom Gefchiechte der Feigen. 

Itzund drang er in Waffen hinan . Dunrommath verbarg fich 
Hinter fein Volk. Doch Gaul durchrannte den äußeren Führer. 

Wie er das Haupt im Tode verneigte, fo flogs ihm vom Rumpfe. 

Dreymal erfchwang es der Sohn von Morni beym Haare . Dunrommaths 
Krieger verßreute die Flucht auf moofige Klippen. Die Pfeile 
Morvens folgten, erreichten noch zehn. Die braulenden Segel 
Spannte das übrige Volk, und entglitt auf fiürifcher Tiefe. 

Aber nun wandte fich Gaul zur Höhle des Fräuleins; ein Jüngling 
Fiel ihm ins Aug vom Felfen geßützet. Es war ihm in leine • 

Lenden gedrungen ein Pfeil. Er rollte gebrochene Blicke 
Unter dem Helme. Die Seele von Gaul ward traurig. Er nahte, 

Sagte die Worte des Friedens; O Jüngling klägliches Anfehns! 

Kann fie dich heilen die Hand von Gaul? Ich habe die Kräuter' 

Mancher Gebirge gefucht, die Kräuter an einlamen Ufern 
Ihrer Ströme gepflückt. Ich habe die Wunde der Helden 
öfter gefchloffen, da kam mir entgegen ihr fegnender Anblick. 

Krieger! wo wohnt dein Gefchlecht? Und iß es der Mächtigen Abkunft? 
Traurigkeit wird fich, wie Nacht, an deinen Bächen verbreiten; 

Denn du vergeheft im Lenze der Jahre! — Der Fremde verletzte: 

Ja, von Mächtigen kömmt mein Gefchlecht; doch wird es nicht trauren. 
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Weil fich mein Rulim fo zeitlich verlohr, wie Nebel am Morgen. 

An dem Gefiade Duvrannas erheben fich Mauern, und fpiegeln 
In dem Gewäfser die moofigen Thürmc. Mit hangenden Fichten 
Schwinget fich hinter den Thiirmcn ein Felfen. Du fiehft ihn von ferne . 
Dort ift mein Bruder. Sein Namen ertönet in Schlachten. O gieb ihm 
Diefcn erglänzenden Helm ! — Gaul liels ihn entfallen . Ithona 
War es, Ithona verwundet! Sie hatte fich felber in ihrer 
Höhle gerüfiet, und war ihr Verderben zu Tuchen gegangen 
Itzo begann fich ihr Harrendes Auge zu fchliefsen , und Blut quoll 
Über die pochende BruH. Bereite das enge Behältnifs, 

Sohn von Morni! fo fprach fie : der Schlaf, gleich nächtlichem Dunkel, 

Schleichet mir über die Seele. Mein Aug wird düHer.- — O hätt’ ich 

Immer, Duvranna! dein Ufer bewohnet in glänzender Helle 

Meines Ruhmes! — Dann wäre mein Alter in Wonne gekommen, — 

Mädchen hätten den Pfad Ithonen gefegnet! In Jugend 

Fall’ ich , — o Gaul ! — Mein Vater erröthet in leinen Gewölben 5>! 

Leblos Tank fie dahin am Felfen Tromathons. Ihr Grabmaal 
Baute der Held in tiefer Betrübnirs. — Er kehrte nach Morven ; 

Aber wir fallen in feinem Gemüthe das Dunkel . Ich weckte 
Meine Saiten Ithonen zum Lobe, da wölkte fein Antlitz 
Wieder fich aus. Und dennoch entfuhr ihm zuweilen in Mitte 
Seiner Vertrauten ein Seufzgf , dem Stolle des Windes vergleichbar. 
Welcher, nach itzo verbraustem Gewitter, den Fittig noch (chüttelt. 
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Der Eingang lautet an Malvina die Tochter Tofears . Nachmal erzählt Ofüan fei- 
nen Zug nach Fuarfed einer rcandinavifchcn In Tel . Malorchol König auf Fuarfed ward 
von Tonthormod dein Gebiether von Sardronlo , dem er feine Tochter Inamorulla 
verfaget hatte ( hart mit Kriege bedränget . Fingal fandte Offianen ihm beyzußehen . 

*■ OfGan kömmt den Tag nach feiner Ankunft mit Tonthormod zum Gefechte , und 
nimmt ihn gefangen . Malorchol beut aus Dankbarkeit dem Sieger feine Tochter an ; 
aber OfGan entdecket ihre Liebe zu Tonthormod ( öberlafst Ge grofsmütbig feinem 
Mitvvcrber , und föhnet die zwecn Gebiether miteinander aus. 
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bo, wie die flüchtigen Schimmer der Sonne den grünenden Hügel 
Larmons beflreichcn, fo ßreichen bey Nacht die Gefchichten der Vorwelt 
kleine Seele vorbey. Wenn Harden ihr Lager itzt einnimmt, 

Harfen an Selmas Gewölben itzt hangen, dann tönet in meinen 
Ohren ein Laut, und weckt mein Gcmüth . Die verfloflencn Jahre 
Sind es, die lauten. Sie rollen in meinem Geflehte mit allen 
Ihren Thaten. Ich hafche die Kunden, fo wie fie vorbeygehn. 

Ström’ in Gefangen fls fort. Doch keinem der flörifchen Ströme 
Gleichet des Königs Gelang O. Er gleichet dem künfllichen Klange’, 

Wenn er fleh itzund erhebt vom (aitenkündigen Lutha . — 

Saitcnkündiges Lutha! Sie fchweigen nicht deine beflrömten 
Fellen, fo bald fleh der zärtliche Finger Malvinen auf Harfen 
Übet! — O Licht der dunklen Gedanken, die fchnell mir <^ie Seele 
Kreuzen! o Tochter von Tofcar der Helme! verlangt dich des Lieds nicht? 
Mädchen von Lutha! wir ruflen die Jahre der Vorzeit zurücke. 

Fingal lebte. Noch blühte mein Haupt, da fucht’ ich in Mitte 
Nächtlicher Wogen des Meers Concathlin 3) am Himmel . Mein Lauf war 
Zu dem Gellade des waldigen , walferumringten Fuarfed . 

Fingal geboth mir Malorchol zu retten des w.üflen Fuarfed 
Herrfcher; denn Krieg war um ihn, und unfere Väter die faflen 
Einfl im freundlichen Mahle beyfammen . Ich fchürzte die Segel 
In Colcoled empor, dem Geber der Mufchel Malorchol 
Sandt’ ich mein Eifen. Er kannte das Zeichen von Albion , hub fleh 
Voll des Frohlockens, und kam von feiner erhabenen Halle, 

Kam und ergriff mir gerühret die Rechte: Wie kommen der Helden 
Kinder zu einem erliegenden Fürflen? fo fprach er: Tonthormod 
Bäumet nicht wenige Speere, das Haupt vom naflen Sardronlo. 


I 


Digitized by Google 


88 


IN AMOR ULLA, 


Inamorulla, den Rufen wie Schnee, die fall er, und liebte 
Meine Tochter, und wollte fie freyen. Ich war ihm entgegen; 

Denn es entzweyte der Hafs einft untere Vater, da zog er 

Über Fuarfed in Waffen. Mein Volk ift yerfirömet. — Und kommen 

Dennoch die Kinder der Helden zu einem erliegenden Kurden? 

Nein! ich komme kein Knabe den Streit zu betrachten! verfetzt’ ich: 
Fingal denket Malorchols und feiner bewiirthenden Halle . 

Als er betrat von feinen Gcwäfsern dein waldiges Eyland, 

Ward du vor ihm kein Gewölk . Du tifchtcü dem Krieger dein Mahl auf 
Unter Gefangen . So fall fielt auch itzo mein Eifcn erfchwingen, 

Etwa verdiebet dein Feind! Zwar ferne find untre Gebielhe; 

Aber der Freunde vergeden wir niemal in ihren Gefahren. — 

Enkel des muthigen Trcnmor! der Stimme des Geides von Loda 
Gleichet dein Grufs. So fpricht er herunter von feiner getheillen 
Wolke der mächtige Lüftebewohner. Wie viele genoden 
Fröhlich mein Mahl; doch itzo gedenket nicht einer Malorchols! 

Blickt* ich nicht hin nach allen den Winden? Kein weißliches Segel! — 
Aber fo klirret auch Staal , und nicht die vergnügliche Mufchel 
In dem Gewölbe Malorchols •»)! O komm, du der Mächtigen Enkel! . 
Unter mein Dach! Schon breitet die Nacht den diideren Saum aus. 

Höre die kündliche Kehle der Tochter vom wüden Fuarfed ! 

Alto giengen wir hin. Da griffen die zärtlichen Hunde 
Inamorullcn zur Harfe. Von allen erbebenden Sailen 
Weckte fie kläglich ihr eigenes Lied . Ich harrete lautlos ; 

Denn fie war glänzend in ihrem Gelocke die Tochter fo manches 
Eylands, Sternen ihr Augenpaar ähnlich . Durch Regengedreifc 
Blicken fie nieder. Hoch oben bemerkt fie der Schiffer, und fegnet 
Ihren lieblichen Stral. — Wir dürzten am Morgen zum Kampfe 
Längs des erbraufeuden Stromes vonTormul. Uns rückten die Gegner 
Unter dem Klange des wölbenden Schildes Tonthormods entgegen, 

Und es verworr lieh der Strauls von Flügel zu Flügel. Da tralf ich 
Auf Sardroulos Gebiethcr, und weit, weit flog fein zertrümmert 
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Elfen hinweg. Ich f'afste den König im Streite, mit Kiemen 
Band ich ihn feit, und gab ihn dem Füller der Mufehcln Malorchol. 

Froh war die Feyer Fuarfeds, der Gegner beileget. Tonthormod 
Wandte fein Antlitz von Inamorulla der Tochter fo manches 
Eylands. Aber Malorchol begann: Du follfl mir vergeben, 

Sohn von Fingal! nicht fcheiden. Ein Schimmer bewohne dein Fahrzeug, 
Inamorulla mit fchmachtenden Augen. Sie Toll dir in deinem 
Heldengemüthe Vergnügen entflammen. Nicht unbemerkt wird es 
Durch die Gewölbe der Herrfcher einhergehn in Sclma das Fräulein. 

* 

Und ich erwählte mein nächtliches Lager im Saale. Mein Aug war 
Halb dem Schlummer gefchloHen. Da fchlich ein ergötzlicher Wohllaut 
Sanft mir ins Ohr. So fchwingt fich ein Lüftchen, umläufelt der Diefiel 
Bärtiges Haupt, dann fchwebet es dülterbefchattend im Gras’ hin. 
Inamorulla vom wüHen Fuarfed, die war es . In Nacht quoll 
Itzund ihr Lied.. Sie wufste, dafs OITians Buten ein Strom war, 

Der fich bey reizenden Klängen ergofs . So tönte das Fräulein : 


Wer blickt von feinem Fellen 
Den Nebel an, der auf dem Meere liegt? 

Sein langes Haar, den Rabenfchwingcn ähnlich, 
Verftreut der Wind umher. 

Sein Schritt ifi herrlich felbfi im Leide, 

Sein Aug von Thränen fchwer . 

Ihm birdt die Seele, fchwellet 
Die tapfre Brufi empor. — 

Verwende dich! Ich bin entfernet. 

Auf unbekannten Fluren irrt mein Fufs. 

Zwar ifi der Herrfcher Blut um mich , 

Und doch ifi meine Seele trüb! — 

Wie konnten fich unfere Väter entzweyen! 
Tonthormod, du Liebe der Mädchen! 

4* m 


Digitized by Google 


9 ° 


INAMORÜLLA, EIN GEDICHT. 


Liebliche Stimme der Ströme Fuarfed! du klagtet! in Nacht aus? 
Trenmors des kühnen Geblüt hegt keine verfmtlerle Seele. 
Inamorulla mit bläulichen Augen ! du folll! mir an fremden 
Strömen nicht irren! — Ein Ruff ertönet in meinem Gemüthe 
Keinem vernehmbar, als mir. Er heilst mich. Bedrängten in ihrer 
Leidigen Stunde gefällig zu feyn. — Entferne dich , holde 
Kehle der Nacht! Es wird fielt Tonthormod am Felfen nicht härmen! 

Morgen kehrte, da band ich ihn los den König, und gab ihm 
Inamorulla die zicrlichgelockte. Malorchol vernahm mich 
Mitten in feinen ertönenden Hallen: Und Tollte Tonthormod 
Darben? o König des wüfien Fuarfed! Ein Enkel der Helden 
Ift er, ein Feuer im Kriege. Sind euere Väter zur Vorzeit 
Feinde gewefen, itzt hat fie der Tod zur Freude vereinet. 

Ihre trüblichen Geifier die drecken in Loda gefellig 

Itzo zur Mufchel den neblichen Arm . Der Grimmen der Väter 

War ein Gewölk der vergangenen Jahre. Vergehst ihn, o Krieger! — 

AIfo betrug ich mich eint! in Locken der Jugend; und dennoch 
Prangte die Tochter Fuarfeds im Stralcngewande der Schönheit . — 
Mädchen von Lutha! wir ruffen die Jahre der Vorzeit zurücke. 
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Frugal fendct Ofiian und Tofcar den Sohn Conlochs und Vater Malvinen an dem Ufer 
des Cronaftromes einen Stein zum Andenken des Sieges , den er auf diefer Stelle er- 
fochten hatte, aufzurichten. Als fie lieh damit befchäfftigen , werden ße von Carul 
einem benachbarten Oberhaupte zu einer Feyer geladen . Sie gehn hin , und Tofcar 
verliebt fich in Colnadona die Tochter Caruls . Er feufzet nicht vergeben . Ein Zu- 
fall auf der Jagd befördert ihr beyderfeitiges Gluck . 


Digitized by Google 


93 


COLNADONA, 
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Düftrer Bewandrer entferneter Thäler, verflörler Colamon! 

Zwilchen den Baumen , zunächli an Caruls tönender Halle 
Seh’ ich dich ßrömen. Dort wohnte die zierliche Colnadona, 

Colnadona die Tochter des Königs ■>, das Augenpaar ähnlich 
Wandelnden Sternen, die Arme fo weifs, wie Schaum der Gewälser. 
Langfam hub (ich, wie fchwellende Wogen des Meeres, ihr Buten, 

Und ihr Gemiith war ein Strom des Lichtes. — Wer konnte von allen 
Mädchen dir gleichen, du Liebe der Helden, o Colnadona! 

Fingal geboth uns, da zogen wir hin zum ßrömigen Crona ö, 

Tofcaf vom grünenden Lutha mit mir. Noch war ich ein Neuling 
In den Gefechten. Wir hatten drey Barden mit Liedern. Vor uns her 
Wurden drey wölbende Schilde getragen. Die Trümmer zu fetzen 
Zogen wir hin, die Zeuginn gefchehener Thaten; es hatte 
Fingal die Feinde zerüreut an Cronas moofigem Laufe, 

Hatte, wie (lürmifche Flut, die Fremden zurückegewälzet . — 

Und wir erreichten die Stätte des Ruhmes, da fcnkte die Nacht fich 
Von den Gebirgen. Ich gieng, und flürzte mir eine der Eichen 
Nieder vom Hügel. Sie flammte zur Luft. Da rief ich zu meinen 
Vätern : Sie follten herunter fleh neigen aus Wolkenhallen. 

Denn fie verkläret im Winde der Ruhm von ihrem Gefchlechte. 

Unter den Bardengefängen ergriff ich vom Strome des Crona 
Eine Trümmer. Noch hieng von Fingals Feinden an ihrem 
Schlamme geronnenes Blut. Drey Buckeln von feindlichen Schilden 
Legt’ ich unter die Trümmer. So wie fleh der Naghtgefang Ullins 
Schwang und renkte , fo legt’ ich die Buckeln . Ein Dolch und ein Panzer 
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Radeliul von Staal, der wurde von Tofcar in Erde begraben. 

Und wir umwallten den Stein, und hiefsen zur Nachzeit ihn fprechen: 

Schlammige Tochter des Stroms, itzt hoch empöret, o Trümmer! 
Wann das Gefchlecht von Selma dahin iß, rede zum Feigen! — 

Gierig die flürmifche Nacht zu meiden fchmieget der Wandrer 
Einß lieh an dich. Dann lautet dein Taufender Mooswuchs in feine 
Träume, dann kehren verflodene Jahre, dann treten ihm Schlachten 
Vor das Geficht, blaufchildige Könige ziehen zum KampF aus. 
Dämmernd blicket der Mond vom Himmel das ßörifche Feld an. — 

Und er entßarret am Morgen den Träumen, und fchauct von Kriegern 
Gräber um lieh. Da forfcht er vom Steine, da fagen ihm Greifen: 

Oßian pflanzte den graulichen Stein , ein Führer der Vorwelt. 

Itzund erfchien von Colanion ein Barde, vom Freunde der Fremden 
Carul . Er bath uns zur Feyer der Hcrrfcher, zum Giebel der holden 
Colnadona. Wir nahmen den Weg zur Halle der Harfen. 

Zwifchen den alternden Locken erheiterte Carul fein Antlitz, 

Als er die Söhne der Freunde bemerkte. Sie fchienen ihm ähnlich 
Spriefsenden Zweigen . Er fprach : Ihr bringet mir, Söhne der Helden! 
Wieder zurücke die Tage der Vorzeit, als Carul vom Meere 
Selmas Quellthal das erßemal trat . Ich folgcte damal 
Duthmocarglos dem Wohner im Winde der Meere sh Sein Vater 
Hatte mit meinem in Zwiße gelebet. Wir fanden an Cluthas 
Schlänglichen Waffern einander. Er fuchtc die See zu gewinnen; 

Aber mir flogen die Segel nach ihm. Nun täufchte die Nacht mich 
Über der Tiefe, da kam ich zum Giebel der Herrfcher nach Selma, 

Kam zu den Mädchen mit fchwellenden Bufen . Von Barden begleitet 
Eilte mir Fingal, und Conloch die Fauß des Todes entgegen. 

Feyer belebte drey Tage den Saal. Ich fchaute die blauen 
Augen von Erin , die Tochter der Helden, den Schimmer von Cormacs 
Blute Rofcrana. So war auch mein Scheiden nicht rühmlos . Von jedem 
Könige ward mir ein Schild zum Gefchenke. Nun hangen fie nieder 
An dem Gewände Colamons, ein Zeichen geßifteter Eintracht. — 

Söhne der kühnen Gebiethcr! ihr bringet zurücke die Vorzeit! 
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Carul entflammte die Eiche der Feyer, zwo Buckeln von untren 
Schilden ergriff' er, vertraute fie beyde der Erde mit einem 
Steine, fein HeldengeTchlecht zu warnen, bedecket. Empören 
Schlachten fleh einfl: fo Tagte der König: und rüflen (ich unfre 
Kinder einander mit Wut zu begegnen, dafs etwa die meinen. 

Wann fie die Speere bereiten . den Stein erblicken, und Tagen : 

Lebten nicht unTere Väter im Frieden? und legen den Schild weg. 

Nacht flieg nieder. Die Tochter von Carul erhub (ich in ihren 
Fließenden Locken vor uns. Dem Harfengeklingel vermengte 
Colnadona mit Armen, wie Schnee, die Stimme. Da ward es 
Fintier um ToTcar. Er Tah die Liebe der Helden. Sie kam ihm 
Cber Tein reges Gemüth. So kömmt ein Schimmer von oben 
über das düfter fielt hebende Meer. Aus einem Gcwölke 
Bricht er, und hellet den Tchäumenden Hang von einer der Wogen ■»». 

Aber wir weckten am Morgen die Wälder, und eileten vorwärts 
Hinter den Spuren der Rehe daher. Sic fielen an Strömen 
Ihrer Geburt. Wir kehrten im Thale von Crona. Da kam uns 
Aus den GebiiTchen ein Jüngling entgegen . Ein Schild und ein SpeerTchaft 
War Tein Gewehr. O du flüchtiger Stral ! Tprach ToTcar von Lutha : 

Sage, was bringt dich hieher? Umwohnt in Colamon der Frieden 
Colnadona die glänzende Saitenerweckerinn ? Einflens 
Wohnte das glänzende Fräulein am waflerreichen Colamon! 

Seufzte der Jüngling: fie wohnte! Doch itzt durchflreift fie die Wüflen 
Von dem Erzeugten des Königs begleitet, von dem ihr die Seele, 

Als fie den Blick im Saale verTandte, mit Liebe beflrickt ward. 

ToTcar fiel ein: O erzählender Fremdling! und haß du des Kriegers 
Wege bemerket? — Er mufs mir erliegen ! — Den wölbenden Schild den 
Tritt du mir ab! — Er erhaTchte den Schild in Erbittrung. — Ein holder 
BuTen empörte fich hinter dem Schilde, dem BuTen des Schwanes, 

Wenn er vom Tchnelleren Schwalle fich hebet, an Weiße vergleichbar. 
Colnadona die Saitenerweckerinn war es, des HerrTthers 
Tochter. Sie warf ihr bläuliches Aug auf ToTcar, und liebt’ ihn . 
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J^er Stoff dicfes Gedichts lautet in der Erbfage, \%ie folgt: Crothar Gebiether von 
Croma war vor Alter erblindet, und Fovargorino fein Sohn noch nicht reif zu den 
Waffen . Rothjnar Befitzer vonTromlo entfchlofs fich diefe Gelegenheit zu nützen , 
und Crothars Gebicth dem feinigen einzuverlcibcn . Er überzog daher Croma mit 
Kriege , welches Crothar von Arth dem oberften Könige Irlands zu verwalten hat- 
te . Crothar Alters und Blindheit halber untüchtig lieb ihm entgegen zu Hellen, 
rief Fingaln in Schottland um Hilfe an , der fie auch gleich feinem Sohne Ofßan 
auftrug. Allein, ehe diefer ankommen konnte, griff Fovargormo Crothars Sohn 
Rothraarn an , ward aber getödtet , und büfstc faß all fein Volk ein . Ofßan erneuer- 
te den Krieg , lieferte ein Treffen , erfchlug Rothinarn und vernichtete deffen gan- 
ze Macht. So ward Croma von Teincn Feinden befreyet, und Ofßan kehrte nach 
Schottland . 
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Ja ! dicfs war fie die Stimme von meinem Geliebten! Nur feiten 
Kömmt er in Träumen, Malvina! zu dir *>. 
öffnet die luftige Burg, ihr Väter des rüfligen Tofcar! 

Schliefset die wolkigen Thore mir auf! 

Denn er ift nahe der Pfad Malvinen. Ich hört’ es im Traume, 

Fühlte der Seele Bewegung in mir. 

Wind! warum karoft du vom trüben Gewälze des Teiches? Dein Fittig 
Raufchte durch Bäume, — mein Traum war dahin ! 

Aber noch nahm ich ihn wahr den Geliebten, noch, als ihn der Wirbel 
Plötzlich, in Nebel gekleidet, enttrug. 

Stralen der Sonne befpielten die Wogen des Kleides. Es blitzte, 
Gleichbar dem Golde der Fremden, umher. 

Ja! lie war es die Stimme von meinem Geliebten! Nur feiten 
Kömmt er in Träumen, Malvina! zu dir. 

Doch du bewohnefl , o Sohn des mächtigen Offian ! immer 
Deiner Malvina Gemüth ! 

Kehret in Oden der Stral, dann kehret mein Seufzen, und thauen 
Nächte, dann thauet mein Aug. 

Ofcar! ich war ein ergötzlicher Baum, fo lange du lebteft, 

Meine Spröden um mich. 

Siehe! da nahte dein Tod, dem Sturme von W’üften nicht ungleich. 
Stürzte mein grünendes Haupt. 

Frühling kehrte nun wieder zurücke mit feinem Geträufel; 

* 

Aber mir keimte kein Laub ! 

Schweigend fahn mich im Saale die Mädchen . Sie lockten von Harfen 
Freude; doch quoll mir der Schmerz 
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Über die Wange. Sie fiaunten mich an in meiner Betrübnifs , 

Sagten : Was kränket dich fo ? 

War er fo lieblich, wie Schimmer des Morgens, o erlle von Lulhas 
Mädchen ! und herrlich vor dir ö? — 

Tochter vom firömigen Lutha! dein Lied erfüllet mit Wollull 
OiTians Ohr. Die künfilichen Töne der Bardengeifier 
Hall du behorchet in Träumen der Ruhe, wann über dein Aug fich 
Schlummer am murmelnden Moruth 3> ergofs. Am Tage der Sonne 
Kamfi du vom Jagen, und hörtefi die kiinfilichen Klänge der Barden , 
Und nun erfüllet mit Wolluft dein Lied. Mit Wolluft erfüllt es; 

Aber die Seele zerficufst, Malvina! darunter. In Wehmuth 

Ifi ein Vergnügen, wenn Friede die Brufi des Traurenden cinnimmt; 

Aber Kummer zerfiöret den Kläger, o Tochter von Tofcar! 

Seine Tage find kurz. Er liechet hinweg, wie die Blume, 

Welche der Miltliau befireift. Von nächtlichen Tropfen befchweret 
Wanket ihr Haupt, und itzo verzehrt fie der Sonne Vermögen. — 
Offian heget die Tage der Jugend, o Fräulein ! vernimm ihn! 

Fingal geboth. Ich empörte die Segel. Sie liefen in Cromas 
Bufen, in Cromas crfchallenden Bufen im lieblichen Erin. 

Crothars Thürme des Lanzengebiethers die fliegen am Ufer, 

Crothars chmal berühmt in feiner Jugend Gefechten . 

Aber nun wohnte das Alter um ihn. Es hatte die Klinge 
Rothmar wider den Helden gezücket, da zürnete Fingal, 

Sandte von Sclma mich aus auf Rothmar im Kampfe zu trefien; 
Denn der Gebiether von Croma war Fingals Jugendgefährte. 

Alfo kam ich, den Barden vor mir mit Liedern , in Crothars 
Halle, da fafs er der Held von Wallen feiner Erzeuger 
Rund umgeben; doch war er erblindet. Sein Haupthaar umwallte 
Graulich den Stab, auf welchen der Krieger fich fiützte. Der Vorzeit 
Lieder fang er fich vor, als unfere Waffen ihm fchollen. 

Crothar erhub fich, und flrecktc die zitternde Rechte den Spröden 
Fingals zu fegnen , und fprach: Die Stärke des Armes von Crothar, 
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Offian! hat fich entfernet. O könnt’ ich die Klinge noch zücken, 

Wie ich fie zückte den Tag ,als Fingal am Strutha die Schlacht fchlug! 
Keiner der Sterblichen war ihm gewachfen; doch hat fielt auch Crothars 
Kanten erfchwungen. Mich hat er gepriefen der König von Morven, 

Hat mir die Linke befchwert mit Calthars wölbendem Schilde, 

Der ihm in feinen Gefechten erlag. Du fiehfi ihn an meinen 
Wänden den Schild. Ich feit’ ihn nun nimmer. Und, Offian! gleicht! du 
Deinen Vätern an Kraft? O reiche dem Greifen den Arm her, 

Dafs ich ihn fühle ! Nun gab ich den Arm dem Gebiether. Mit feinen 
Zitternden Händen befühlt’ er den Arm , und Seufzer entfiiegen 
Seinem Bufen , und Thränen dem Auge . Voll Kräfte das. bift du: 

Sprach er: mein Sohn! doch gleicheli du nicht dem Beherrfcher von Morven. 
Aber wer gleicht ihm aus allen Verfuchten im Kriege! — Man breite 
Feyer durch meine Gewölbe! Man lalle die Barden von Crothar 
Ihre Lieder beginnen ! Der Held, den itzo die Mauern 
Crothars empiiengen, ifl grofs, o Söhne des hallenden Croma! 

Und es ergofs fich das Mahl, und Harfen erklangen, und Freude 
Füllte den Saal; doch deckte fie Seufzer, die jeglichen Bufen 
Düfter bewohnten. Sie glich dem fchwächeren Strale des Mondes, 

Der ein Gewölk am Himmel befällt. Die Saiten verdummten 
Endlich, da fprach der eraltete König von Croma. Die Zähren 
Waren verfieget; doch fchwollen ihm Sorgen in Mitte der Rede: 

Nimmfi du die Trübe nicht wahr in Crothars Freude gemenget? 

Sohn von Fingal! So lange mein Volk noch lebte, fo war ich 
Heiter in jeglicher Feyer. Mich freute der Fremdlinge Zufpruch, 

Als mein Erzeugter im Saale noch glänzte. Doch, Offian! itzund 
Id er erlofchen der Stral , und ohne Lichtfpur erlofchen ! 

Sohn von Fingal! er fiel in feines Vaters Gefechten! — 

Rothmar der Führer vom grafigen Tromlo, der hatte von meiner 
Blindheit vernommen , er hörte, fie hiengen im Saale die Waffen 
Crothars , da bäumte fich plötzlich fein Stolz. Er rückte nach Croma . 

Meine Verfuchten erlagen vor ihm. In meiner Entrüdung 

Nahm ich die Waffen; doch was? was konnte der blinde Crothar! — 


Digitized by Google 


102 


CH0MA, 


Irr war mein Fufslritt, empfindlich mein Gram. Ich wünfchte der Vorzeit 
Tage zuriicke, die Tage zurücke, da Crothar noch kämpfte, 

Und im Gefilde des Blutes gewann . Vom Jagen indelfen 
War mein zierlichgelockter Erzeugter zurückegekehret 
Fovargormo 5). Noch hatte kein Kampf fein Eifen geblöfset. 

Jung war fein Arm , doch erhaben die Seele des Jünglings, im Auge 
Glomm ihm das Feuer des Muths. Er fall die bekümmerten Schritte 
Seines Vaters, und Seufzer entfuhren ihm: Herrfcher von Croma! 

Nahm er das Wort: Und bifl du denn fohnlos? und trauen du meinem 
Arme nicht zu?. Was foll dir dein Kummer ? Ich fühle, mein Vater! 

Wie fich die Stärke des Armes vermehret. Ich hab’ es gezogen, 

Ich! mein jugendlich Eifen! Ich hab’ ihn bemeifiert den Bogen! 

Sende die Jugend von Croma mit mir, und lafs mich ihn treffen 
Diefen Rothmar! O lafs mich ihn treffen! Ichfühle, mein Vater! 

Wie mein Gemiith fich entflammt! Du follfi ihn auch treffen , verletzt’ ich: 
Sohn des erblindeten Crothar! Doch reihe' die Deinen vor dir her, 

Dafs ich ihn höre den Schall von deinen kehrenden Füfsen. 

Sehen kann ich dich nicht! fchönlockiger Fovargormo! — 

Allo zog er hinan, und traff und fiürzte! Die Feinde 

Rücken auf Croma nun los. Mit jeder bedräuenden Lanze 

Ift er nicht ferne, der meinem Erzeugten das Leben geraubt hat ! 

Mufcheln zu füllen i(l itzo nicht Zeit! fo rief ich, und hafchte 
Meine Lanze. Mein Volk fah meinen erglühenden Ausblick, 

Raffte von jeglicher Seite fich auf. Wir fehritten die Nacht durch 
Ober die Flächen . Der grauende Morgen erhub fich in Ollen , 

Und wir entdeckten ein engeres Thal . F.in frhlängelnder Bach fchlich ‘ 
Mitten im Grünen dahin. An feinem Gefiade befand fich 
Rothmars düfiere Macht in allen erglänzenden Waffen . 

Und wir verfolgten im Thale den Kampf. Sie flohen, und Rothmar 
Fiel mir ins Eifen. Ich kam mit feinem Gefchmcide zu Crothar, 

Eh noch in Wellen der Tag fich verbarg. Der greife Gebiether 
Fühlte mit Händen darauf, und Freude befchien ihm die Seele . 

Und nun drängte zur Halle das Volk. Nunhub fich der Mufcheln 
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Lautes Getön. Zehn Harfen erklangen, fünf Barden die traten 
Vorwärts, (limmten mein Lob in Wechrelgefängen . Sie flrömten 
Ihre befeuerten Seelen von fich. Von Harfen kam Antwort ®) 

Ihren Gefangen . Die Freude von Croma war mächtig ; denn Frieden 
Kehrte zum Lande. Die fchweigende Nacht fank nieder. Der Morgen 
Brachte die Freude zurücke. Kein Feind kam düfier mit feinem 
Gleifsenden Speere . Die Freude von Croma war mächtig . Erlegen 
War er der finflerc Rothmar. Ich fang , als Fovargormo , 

Als der Gebiether fein Grabmaal erhielt. Sein greifer Erzeuger 
Fand fich zugegen. Kein Seufzer entrann ihm. Er fuchte die Wunde 
Seines Sohnes, entdeckte fie mitten im Bufen. Vergnügen 
Stieg in des Alten Geficht. Er trat mir näher, und Tagte : 

König der Speere ! fein Ruhm ifi meinem Erzeugten geworden . 

Nein! er wandte fich nicht der fpriefsende Krieger. Er drängte 
Vorwärts dem Tode voll Muthes entgegen! O glücklich der Jüngling, 
Welcher gepriefen erliegt! Ihn fieht kein Feiger im Saale, 

Lachet nicht feiner erzitternden Hände . Sein herrliches Denkmaal 
Bleibet in Liedern. Ihm thaut der Mädchen jugendlich Auge. 

Aber ein Greis welkt immer und immer. Er lebt noch, und feiner 
Jugend Thaten find alle vergehen. Ganz unbemerkt ifi er 
Endlich dahin. Kein Seufzer des Sohnes! Man freut fich um feine 
Stätte. Man fetzt ihm den Stein des Ruhmes mit trockenem Auge. 
Glücklich der Jüngling, der fiirbt von feinem Namen umge&en! 
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Als Fingal nach Lochlin reiße, wohin ihn Starno der Vater von Agandecca, wie 
im 3 . B. des Gedichts Fingal zu fehen iß, geladen hatte, landete er auf Berrathon 
einer fcandinavifchen Infcl, und ward von Larthmor dem Oberhaupte , einem Ge- 
walthaber des oberßen Königs von Lochlin , freundlich empfangen. Larthmors Gafl- 
freygebigkeit gewann ihm Fingals Freundfchaft, welche fich nachmal an denTag legte , 
als Larthmor von feinem eigenen Sohne Uthal gefangen gefetzet wurde . Fingal fandte 
feinen Ofßan und Tofcarn den Vater der fo oft erwähnten Malvina , Larthmorn zu 
befreyen , und das widernatürliche Betragen Uthals abzußrafen . Uthal war unge- 
mein wohlgeßaltet , und zog daher die Augen des andern Gefchlcchtes auf fich . 
Ninathoma die fchöne Tochter eines benachbarten Gebielhers Torthoma verliebte 
fich in ihn, und entwich mit ihm von ihrem Vater . Aber er hielt ihr nicht Farbe. 
Ein anders Fräulein, das nicht genennet wird, gewann fein Herz, und er brach- 
te Ninathoma auf ein ödes Eyland unfern von Berrathon . Hier ward fic von Ofßan 
erlediget, der mit Tofcar auf Berrathon ankam, Uthals Truppen fchlug, und ihn 
felbß in einem Zweykampfe tödtete . Dennoch war Ninathomen Liebe fo häftig , dafs 
fie des üblen Begegnens ungeachtet auf die Zeitung von Uthals Tode vor Leidwe- 
fen ßarb . Iudeilen ward Larthmor in feine Rechte eingefetzet , und die Sieger kehr- 
ten zu Fingal. 
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IXrümme den bläulichen Lauf um Luthas => engere Fläche, 

Krümm’ ihn, o Strom! Es Tollen auf fie die grünenden Wälder 
Niederhangen von ihren Gebirgen, und Stralen des Mittags 
Blicken auf fie! Die Dieflel ift dort, und fchüttelt auf ihrem 
Feilen im Winde den Bart. Dort neiget die Blume den fchweren 
Nacken, und wanket zuweilen am Lüftchen: Was Toll mir, o Lüftchen! 
Scheint fie zu fagen: dein Wecken? Ich bin voll Tropfen des Himmels. 
Meine Verwelkung ifl nahe. Der Windftofs, der mir die Blüthen 
Raubet, ifl nahe. Dann kömmt der Wandrer am Morgen; der Wandrer, 
Welcher in Schönheit mich fah, der kömmt, und forfchet mit Blicken 
In dem Gefild’, und findet mich nimmer. — So fuchet man einfiens , 

Wenn fie verklang im Gefilde, die Stimme von Cona vergeben. 

Jäger ziehen am Morgen zu Walde. Mein Harfenfpiel hallet 
Nimmer: Wo ifl er der Sohn von Fingal dem Wagenbefieiger? — 

Und dann trübet ihr Antlitz die Thräne. — Dann komm du mit allem 
Deinen Gelange, Malvina! dann komm, und lege den Leichnam 
Oflians hin in die Fläche von Lutha! Die liebliche Gegend 
Sehe mein Grabmaal erhöht 3)! — Malvina! wo bift du mit deinen 
Liedern ? Wo raufcht dein fanfterer Tritt? — O bifl du mir nahe ö, 

Sohn von Alpin! lö fage, wo ift fie, die Tochter von Tofcar? 

An den bemoofeten Mauern Torluthas , da gieng ich vorüber, 

Sohn von Fingal! Kein Rauch flieg auf vom Giebel. Am Hügel 
Schwieg es unter den Bäumen . Der Jagdfchall hatte verklungen , 

Und ich erblickte die Mädchen des Bogens. Ich foderte Kunde 
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Von Malvinen. Sie blieben mir Dumm, und wandten ihr Antlitz. 

Ihre Schönheit die fchien mir zu dämmern. Sie glichen den Sternen, 
Welche den Nebel nur fchwach am Rcgenhügel durchblinken. — 

Deine Ruhe fey fünft, o du lieblicher Schimmer 5)! Zu zeitlich 
Giengll du von unferen Hügeln uns unter! Dein Scheiden war herrlich. 
So wie die Pfade des Monds auf blauen erzitternden Wogen! 

Aber, o erße der Mädchen von Lutha! du läfsll uns im Dunkel! 

Hier am Felfen da ßtzen wir hin! Kein Laut ift im Ohre. 

Feurige Bilder allein erleuchten die Stelle. Zu zeitlich 
Gicngß du, o Tochter des edelmüthigcn Tofcar! uns unter! 

Aber du taget! in Mitte der Geißer von deinen Vertrauten, 

Wo fie diet ßiirmifchen Hallen, die Donnergewölbe bewohnen. 

Ähnlich dem ößlichcn Strale! — Sie fchwebt auf Cona die Wolke <’•>. 
Hoch iß ihr blauer, gekräufelter Saum. Die Winde mit ihren 
Schwingen find unten, in ihr der Wohnplatz Fingals. Er fitzet 
Diißer der Held. Sein luftiger Speer der füllt ihm die Rechte. 

Halb iß fein Schild von Wolken bedecket, und gleichet dem trüben 
Monde zur Hälfte verfenket ins Meer, zur Hälfte mit mattein 
Schimmer die Felder beblickend. Üm Fingal auf Sitzen von Nebel 
Kreifen die Freunde . Sie laufchen den Liedern von Ullin . Er rühret 
Seine zur Hälfte gefehenen Saiten, und menget die leife 
Stimme darein. Die minderen Helden erleuchten mit taufend 
Feuerbildern den luftigen Saal. Nun hebt fielt in Mitte 
Züchtigerröthend Malvina, betrachtet die fremden Geflehter 
Ihrer Erzeuger, und fchlägt die feuchten Blicke zur Seite. 

Kötnmß du fo zeitlich? fo griifset fie Fingal: o Tochter des edlen 
Tofcar! Nun wohnet das Leid in Lutlias Hallen. Mein alter 
Sohn ilt betrübt 'X Iclt höre das Lüftchen von Cona, das ehmal 
Deine gewichtigen Locken erhub. Es fchwebet zur Halle; 

Aber du biß nicht darin . Sein Laut iß kläglich die Waffen 
Deiner Erzeuger hindurch. Zum Grabe Malvinen, o Lüftchen! 

Wende den fchwirrenden Flug! Dort feufze! Nicht ferne von jenem 
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Keifen (leigt es empor an Luthas bläulichem Strome . 

Lüftchen! du feufzclt allein. Schon find fie gcfchieden die Mädchen *\ 

Aber wen trägt ein Gewölk vom datieren Wefien herüber? 

Lächeln erhellet fein graues, fein wäfsriges Antlitz ! Im Winde 
Strebet fein nebliches Haar! Er neiget (ich über den Luftfpeer 
Vorwärts! Es ill dein Erzeuger, Malvina! Wie fcheinfi du fo zeitlich, 
Lieblicher Schimmer von Lutha! fo fpricht er: auf unfrem Gewölke? 
Aber, mein Kind! du grämtell dich auf; denn deine Vertrauten 
Waren dahin. Nur niedrige Menfchcn bewohnten die Halle »). 

Keiner der Helden war übrig, als Ofiian König der Specre . — 

Tofcar, du Lenker des Wagens, o Sohn von Conloch »0! Du denkcli 
Meiner noch immer? Wir Jünglinge fochten in manchem Gefechte. 
Unfcre Schwerter die waren Gefährten im Felde. Sie falten. 

Gleich zwo fallenden Klippen, -uns kommen, da (loben der Fremden 
Kinder hinweg. Sie fprachen : Da kommen die Krieger von Cona! 

Immer verfolget ihr Fufs den Pfad der Beilegten. — O nahe, 

Sohn von Alpin! zum Liede des Greifen! Die Thaten der Vorzeit 
Sind mir im Geifie! Mir firalet Erinnrung auf Tage der Jugend, 

Tage des mächtigen Tofcar, als über die Tiefe des Meeres 
Unfere Bahn war. O nahe dich, Sohn von Alpin! Es wird (ich 
Itzo das letzte Getön der Stimme von Cona verbreiten. 

Morvens König gebotli, da gab icli dem Winde mein Segel. 

Tofcar von Lutha bellieg mir zur Seite die düfleren Wogen . 

Bcrrathon **5 rund mit Meeren umflolTco, ein (lürmifches Eylaud 
Ward uns zum Ziele der Fahrt . Dort wohnte mit Greifenlocken 
Larthmors herrlich Vermögen. Es hatte die Feyer der Mulchein 
Larthmor dem Könige Morvens ergoflen, als Fingal zu Starnos 
Halle die Fluten durchfchnitt in Tagen von Agandecca. 

Aber nun war er eraltet der Herrfcher, und feines Erzeugten 
Hochmuth erwachte, der Hochmuth von Uthal mit zierlichen Haaren. 
Taufend Mädchen die liebten den Jüngling. Er fäfselte feinen 
Sinkenden Vater, und fafs in feinen ertönenden Hallen. 
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Larthmor fchmachtete lang’. An feinem wogigen Meere 
War fein Gefängnifs. Kein Tag, kein Schimmer der Eiche bey Nachtzeit 
Fand fich dort ein , nur Winde der See , nur fcheidendes Mondlicht . 
Röthlich blickte der Stern die wcfiliche Tiefe bezitternd 
Auf den Gebiether hinein. Doch endlich erreichete Suitho, 

Snitho der Jugendgefährt von Larthmor Sclmas Gewölbe , 

Gab uns von Berrathons Herrfcher Bericht, und Fingal ergrimmte. 
Dreymal ergriff er den Speer, nach Uthal entfchloffen die Rechte 
Selber zu flreckcn. Allein in feinen Gedanken erhub fich 
Seiner verrichteten Thaten Erinnrung. Er fiindte mit Tofcar 
Seinen Erzeugten. Wir pflügten in Freude die rollenden Wogen, 

Blöfsten nicht feiten zur Hälfte das Schwert l 3>. Wir hatten noch niemal 
In dem Gemenge der Lanzen gebothen . Nun breitete Nacht fich 
Ober das Meer. Der Fittig der Winde verlicfs uns. Der Mond war 
Froflig und blafs. Die röthlichen Sterne begannen zu blinken. 

Langfam fuhren wir hin an Berrathons Ufer. Die Wogen 
Wälzten fich fchäumend die Klippen hinauf; da Tagte mir Tofcar: 

Welche Stimme durchtönt die raufchenden Walter? Sie tönet 
Sanft, doch kläglich, und ähnlich der Stimme der Bardengciller . — 

Aber da fitzet ein Fräulein allein am Felten m>. Ihr Haupt ruht 
Über dem Arme, wie Schnee. Wie flattert ihr finlferes Haupthaar! 

Sohn von Fingal! eröffne dein Ohr dem Liede des Fräuleins! 

Sanft, dem gleitenden Strome vergleichbar, erquillt es. — Wir liefen 
In die verfchwiegene Bucht dem nächtlichen Fräulein zu horchen. 

Wie lang’ umrollefi du mich noch? 

Du blaue, fchwanke Meeresflut! 

Mein Wohnfitz waren Höhlen nie, 

Kein reger Baum mein Dach. 

Torthomas Hallen feyerten. 

Mein Lied war meines Vaters Lud, 

Und Ninathoma fchwarzgelockt 
Trat liebenswürdig auf. 
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Dann folgte mir der Jugend Aug, 

Der Jugend Segen folgte mir. 

Dann fah icli auch, mein Uthal! dich 
Der Himmelsfonne gleich . 

Der Mädchen Herzen die lind dein, 

O du des edlen Larthmor Sohn! 

Allein warum verlie&ß du mich 
Vom Meere rund umbrüllt? 

Befch würzte meinen Geiß dein Tod? 

Erhub mein weifser Arm das Schwert? 

Warum verliefs des thürmenden 
Finthormo *5> König mich? 

Als ich die Stimme des Fräuleins vernahm, da glitten mir Zähren 
Über die Wangen. Ich trat ihr ins Antlitz in meinem Gefchmeide , 

Sagte die Worte des Friedens ihr zu: Was weckt dir, o fchöne 
Höhlebewohnerinn ! Seufzer im Bufen ? Soll Oflians Eifen 
Blitzen vor dir zu deiner Verfolger Verderben? Erheb dich, 

Tochter Torthoraas! Ich hörte dich klagen. Die Söhne von Morven, 
Welche noch niemal den Schwachen bedrängten, umfiehn dich. Im Buleu 
Unfers düßeren Schiffes da ruhe, du lichter, als jener 
Scheidende Mond! Wir nehmen den Lauf zu Berrathons Höhen, 

Zu der erfchallenden Vefie Finthormos. — In jeglicher ihrer 
Schönheit kam fie. Sie kam in ihrem entzückenden Gange. 

Stillere Freude befehlen ihr Gelicht . So fliehen im Lenze 
Schatten vom Felde. Der bläuliche Strom rollt funkelnde Wellen . 

Über ihm wölben lieh grünende Büfche, fo wie er hinanläuft. 

Stralenreich hub fich der Morgen. Wir kamen zum Bufen von Rothma, 
Siehe, da rifs fich ein Eber vom Hayne ! Den traff ich . Durchbohret 
Fiel er dahin . Mich freute das Blut . Ich ahnete meinen 
Steigenden Namen ,6 >. — Doch itzt kam nieder vom hohen Finthormo 
(Jthals raufchender Zug. Sic flreuten zur Hetze der Eber 
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Über die Fläche (ich aus . Er felber folgcte langfam 

Stolz in feinem Vermögen. Er fchvvang zwo fpitzige Lanzen, 

Hatte zur Seite fein Schwert. Drey Jünglinge trugen ihm feine 
Glänzenden Bogen. Fünf Hunde die fprangen vor feinem Geliebte. 
Raum war zwilchen dem Herrfcher und feinen Gefährten. Ein jeder 
Blickte bewundernd auf ihn. So war er auch herrlich vom Anlehn 
Larthmors Erzeugter! Doch Uthals Gcmiith war diilier, fo dufter. 

Als des Mondes bedampfet Gelicht , das Stürme vorherlagt . 

Und wir betraten das Feld dem Herrfcher entgegen. Er hielt (ich 
Mitten im Wandeln. Sein Volk umgab ihn. Ein grauender Barde 
Nahte lieh uns, und Tagte: Woher? ihr Söhne der Fremden! 

Kinder unglücklicher Vater die landen auf Berrathon, reizen 
Uthals des Wagenbcßcigers Gewehr. In feinen Gewölben 
Giebt er kein Mahl. Die Fremdlinge bluten an leinen Gewäfsern 
Kommt ihr von Sclma, den mooligen Velten von Fingal, fo wählet 
Eurer Jünglinge drey! Die lendet nach eurem Gebiether, 

Dafs er der Seinen Verderben vernehme. Dafs etwa der König 
Selber erfcheine, fein Blut an Uthals Klinge verliröme. 

O dann fliege, den fpriefsenden Bäumen iin Thale vergleichbar, 
über Finthormo der Ruhm! — So wird er nie (leigen, o Barde! 

Rief ich in meiner gereiften Erbittrung : die Blicke von Fingal 
Flammen den Tod! Wo bärge (ich Uthal in leinein Geliebte? 

Comhals Erzeugter erfcheint, und Könige fclnvinden vom Odem 
Seines Zornes, wie Nebel, verhaucht. Drey Jünglinge gierigen? 
Brächten ihm Kunde vom Falle der Seinen? — Ja! Barde! die Kunde 
Mögen fie bringen! Doch fallen die Krieger von Fingal mit Ehre '->! 

Fünfter Hand ich in meinem Vermögen. Mir blitzte zur Seite 
Tofcars Eifen empor. Wie Fluten Hrömten die Gegner 
Itzund heran. Das vermengte Getümmel des Todes erhub lieh. 
Kämpfer warf fielt auf Kämpfer, und Schilde begegneten Schilden. 
Wallen Ichimmcrten untereinander. Die zil'chenden Pfeile 
Theilten die Luft. Auf Panzern erklangen die Speere. Die Schwerter 
Prellten hinweg von gefpalteten Schilden. So tobte der Schlachtfchall , 
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Wie der eraltete Wald vom Winde bcfiiirmet, wenn taufend 
Geifier in Nächten die Bäume zerfchmettern. — Nun llürzte mir Uthal 
Unter das Eilen, und Berrathons Männer entwichen. — In feiner 
Schönheit könnt’ ich ihn itzo betrachten. Mir (landen im Auge 
Thränen , ich fprach: So bifl du gefallen, du fpriefsender Baum ; du *0! 

Deine Schönheit mit dir! So bifl du gefallen auf deiner 
Ebne! Nun liegen die Felder entblöfst. Die Winde der Wüfle 
Kommen; doch fäufelt kein Laub mehr von dir! Noch felbcr im Tode 
Bifl du gefällig, o Sohn von Larthmor dem Lenker des Wagens! 

Ninathoma die fafs am Ufer, und hörte den Schlachtfehall, 

Wandte die rölhlichen Augen auf Lcthmal, den grauenden Barden 
Sclmas, welcher mit ihr am Ufer allein war, und fagte: 

Sohn der Vorzeit! Ich höre das Lärmen des Todes. Die Deinen i 

Haben auf Uthal getroffen. Der Held ifl niedrig am Grunde! 

Wär’ ich nur immer am Keifen geblieben von fchwankenden Wellen 
Rund umfchloITen! Mein Geifl der würde fielt härmen; doch Uthals 
Hintritt käme mir nimmer zum Ohre. So bifl du gefallen 
Mitten in deinen Gefilden, o Sohn des hohen Finthorino ! 

Zwar du licfsefl mich fitzen auf Klippen; doch nahmfl du die ganze 
Seele mir ein ! So bifl du gefallen in deinen Gefilden ! 

Sohn des hohen Finthormo ! — Bethränct, crblaffet erfland fie, 

Sah den blutigen Schild von Uthal in Offians Händen . 

Irr war ihr Fufs im Gefilde. Sie floh, fie fand ihn, und llürzte. 

Mitten in einem der Seufzer entfuhr ihr die Seele . Die Locken 
Streuten fich über ihr Antlitz . Ich konnte die Thräne nicht halten , 

Baute der Ungliickfeligen Grab. Auch fang ich am Grabe: 


Ruhet am Geräufelte des bemoosten Stromes, 
Thränenwcrthes junges Paar! 

Mädchen werden auf der Jagd 
Einflens eure Stätte fehen , 

Und dann wendet fich ihr feuchtes 
Aug hinweg 
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Euer Namen wird ira Liede feyn , 

Harfendimmen werden ihn erheben. 

Selmas Töchter hören ihn , 

Und ihn rühmet manch entfernet Land. 

Ruhet am Ccräufche des bemoosten Stromes, 

Junges Paar! 

Und wir verweilten am Ufer zween Tage, da kamen die Starken 
Berrathons an. Wir fetzeten Larthmor in feine Gewölbe. 

Feyer der Mufcheln ergofs fich umher. l)er Greife frohlockte, 

Weidete wieder fein Aug an Waden feiner Erzeuger, 

Die er im Saale verlieft, als Uthals Hochmuth fich aufthat. 

Rühmlich war unfer Betragen vor Larthmor. Er regnete Morvens 
Helden ; doch wufst’ er noch nicht von feines Erzeugten , von Uthals 
Niedcrgcfälltcm Vermögen. Er hatte vom Ruffe vernommen: 

Uthal wäre mit Thränen des Grames in Wälder entwichen . 

Alfo der Rud - ; doch Uthal der fchwieg auf Rothma begraben . 

Nordwind brüllte. Wir rüdeten unfere Segel am vierten 
Tage. Da kam uns der König ans Ufer, und Lieder von feinen 
Barden begannen. Erhöht war Larthmors Freude. Sein Blick lief 
Ober die düftere Fläche von Rothma. Da fall er die Stätte 
Seines Sohnes, da kehrten Gedanken von Uthal. Wer fchlummert: 
Sprach er: von meinen Gewaltigen hier? Ein Mcnfchengebiether 
Scheint er gewefen zu feyn . Und war er in meinen Gewölben 
Namhaft, eh fich der Stolz von Uthal empörte? — Verdummt ihr? 
Männer von Berrathon! Id er am Grunde der König der Helden? — 
Uthal! Du fireckted den Arm auf deinen Erzeuger! Und itzo 
Schinelzed du dennoch mein Herz ! Ach blieb’ ich der Höhle Bewohner! 
Herrfchtc mein Sohn in Fiuthormo ! Zuweilen vernähm’ ich den Auftritt 
Seiner Füfte zur Hetze der Eber! Mir brächte der Wirbel 
Meiner Höhle die Stimme von Uthal! Sie wäre zufrieden 
Meine Seele! Doch itzt wohut Dunkel in meinen Gewölben ">! — 

Sohn von Alpin! So waren die Thaten von Odians Arme, 
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Als ihn die Jugend noch ßärkte, fo waren die Thaten von Tofcar 
Conlochs Sohne dem Wagenbeßeiger. Nun aber befchwebet 
Tofcar die Wolken , und ich bin einfam auf Lutha ! Mein Laut ilt 
Ähnlich dem letzten Gefchwirre des Windes, das Hayne beurlaubt. 
Aber nicht lange bleibt Oflian einfam . Schon fieht er den Nebel 
Seinen Geiß zu empfangen bereitet. Schon ßeht er den Nebel, 
Welcher zu feinem Gewände lieh fugt, dann, wann er auf feinen 
Heimifchen Hügeln erfcheint. Die Kinder entarteter Abkunft 
Werden mich feilen, die Gröfse der Helden der Vorwelt bewundern, 
Werden in Höhlen entfchleichen, und furchlfam blicken zum Himmel; 
Denn ich bewandle die Wolken, und rolle mir Dunkel zur Seite. 

Sohn von Alpin ! o leite den Greifen zu feinem Gehölze ! 

Winde beginnen zu wähn. Die finßere Woge des Teiches 
Raufchet. Und neigt (ich nicht dort ein Raum von Mora mit feinem 
Dürren Gezweige? Die fäufelnden Lüfte die wiegen es nieder, 

Sohn von Alpin! Mein Saitenfpiel hängt an einem entlaubten 
Afle. Der Saiten Geklingel iß traurig. — Berühret der Wind dich, 
Saitenfpiel! oder ein fireifender Geiß? — Die Finger Malvinen 
Sind es! Aber du lang’ es mir her! Ein anderes Lied foll, 

Sohn von Alpin! crquellen! mein Geiß im Liede verfcheiden! 

Meine Väter erreiche das Lied in luftigen Hallen , 

Dafs fie mit Freuden ihr dämmerndes Antlitz aus ihrem Gewölkc 
Niederneigen , und ihren Erzeugten umarmend empfangen s| ). 

SATZ I. 

Über den Strom neigt ßch der Eichen älteße . 

Sie feufzt mit allem ihren Moofe . 

Das dürre Farrenkraut umraufchet mich . 

Sein Streben vermengt es mit Oflians Haare. — 

Schlage die Saiten! Ergeufs dich in Lieder! 

Kommet, ihr Winde! mit jeglichem Flügel herbey ! 

Traget ihn hin zu Fingals luftiger Halle den Trauerton! 

Traget ihn hin zu Fingals Halle, 
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Dafs er die Stimme des Sohnes vernehme. 

Die Stimme deiTen, der den Gewaltigen pries. 

GEGENSATZ I. 

König ! Dein Thor IKirmct des Nordes Anfall auf. 

Ich fehe dich auf Nebel fitzen , 

Dein matter WalFenglanz befällt mein Aug. 

Du bill es nun nicht mehr das Schrecken der Helden . 

Einem Gewölke voll wäfsriger Dtinlie 

Gleicht! du vom weinenden Auge der Sterne durchblickt. 

Ähnlich dem flechen Monde fcheinet dein Schild , und dein Eilen ein 
Halb nur vom Feuer heller Luftdampf. 

Schwächliche Dämmrung umgiebt den Gebielher, 

Auf deffen Steige Schimmer fielt einfiens ergofs. 

x 

ZUGABE I. 

Aber nun trittfl du den Wind der Wülie, 

Und Stürme fchwärzen lieh in deiner Hand S5 X 
Du falfell in deiner Erbittrung die Sonne, 

Du deckfl fie mit deinem Gewölke ; 

Da zagen die Kinder der niedrigen Mcnfchcn, 

Und Wolkenbrüchc ftürzen herab. 

SATZ U. 

Aber fo bald Milde dein Antlitz wieder klärt, 

Dann fcherzen frit'che Morgenlüfte 
Um deinen Lauf daher. Die Sonne blickt 
Holdlächclnd auf bläuliche Fluren herunter. 

Grauende Ströme durchfchlängeln die Thäler. 

Büfche bewegen an Winden ihr grünendes Haupt, 

Und das Gewild entweicht mit munteren Sprüngen in Wälder hin. — 
Aber mir tönt es von der Haide! — 
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Sanfter beginnen die Winde zu Taufen. 

Die Stimme Fingals füllet nun wieder mein Ohr! 

GEGENSATZ II. 

Lange fclion blieb Fingal dem Barden ungehört . 

Doch itzo rulft er: Komm von hinnen! 

Komm, Oflian! Ich habe meinen Ruhm. 

Wir fchwanden hinweg, wie die Flamme des Feuers, 

Welcher zu leuchten die Stuude beflimmt iß. 

Aber wir fchwanden voll herrlicher Thaten hinweg . 

Unfrer Gefechte Stätten decket zwar fchweigendes Dunkel itzt; 

Aber vier graue Steine reden 
Unferen Namen. Und Offian fang uns, 

Und Sclmas Harfen klangen in feinen Gcfang. 

ZUGABE II. 

Offian! ruffet er: komm von hinnen! 

Belleug mit deinen Vätern das Gewölk! — 

Ja! kommen das will ich! o König der Menfchen ! 

Das Leben des Barden verduftet! 

Auf Cona beginn’ ich zu fchwinden! Mein Fufstritt 
Hört auf in Selma fichtbar zu feyn ! 

SATZ III. 

Mora! dein Stein wird mich in Schlummer finken lehn, 

Der Wind mein greifes Haar durchzif'chen; 

Allein er weckt mich nimmer ! — Scheid , o Wind ! 

Auf deinem Gefieder! Die Ruhe des Barden 
Kannß du nicht Hören ! — Die Nacht zwar ili lange; 

Aber fein Aug iß befchweret! O Wirbel! entfleuch! — 

Und warum fühlß du Schwermuth? Fingals Erzeugter! Was häufet dir 
Über die Seele Kummerwolken? — 
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Alle die Führer vergangener Zeiten 

Die find gefchicdcn ohne befungenen Ruhm. 

GEGENSATZ III. 

Künftiger Zeit Kinder die werden auch vergehn . 

Sie wird ein neu Gefchlecht erfetzen . 

Den Meereswogen find die Völker gleich . 

Sie find , wie die Blätter in Morvens Gehölzen ; 3). 

Diefe verllreuet der braufende Windfiofs, 

Andere liechen mit grünenden Häuptern hervor. 

Hielt fic fich, deine Schönheit? Ryno ^ ! Befiand fie die Tapferkeit 
Ofcars des Wagcnlenkers ? Fingal 
Selber verliefs uns hienieden, und feiner 
Erzeuger Hallen mifien von Fingal die Spur. 

ZUGABE UI. 

Bliebß du zurückc , du greifer Barde ! 

Wenn Helden feheiden? — Doch mein Nachruhm bleibt, 

Und fprieftet der Eiche von Morven vergleichbar. 

Sie drecket den waldigen Wipfel 

Den Stürmen zum Himmel entgegen, und jauchzet, 

Wenn über fie der Windfchwall ergeht. 
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DER ERSTE BARDE. 

Die Nacht iß dicht und fchwarz. 

Die Wolken ruhen auf den Hügeln. 

Kein Stern mit grünem Zitterliralc , 

Kein Mond blickt von der Höhe. 

Ich höre den Wirbel im Walde ; 

Doch weit entfernet hör’ ich ihn. 

Der Strom im Thale murmelt; 

Doch iß fein Murmeln ßörifch und betrübt. 

Vom Baum’ an einem Grabe tönt der Eule lange Klage. 

Dort auf der Flache fchwebt ein dämmernd Bild. — 

Es iß ein Geiß! — Es fchwindet! — Es ileucht! 

Dielen Weg wird eine Leiche nehmen . 

Die Erfchcinung zeichnet ihr den l’fad . 

Von der Hütte fern am Hügel heult die Dogge. 

Der Hirrch liegt im Moofe des Berges, 

Die Gattinn zur Seite. 

Sie hört den Wind in Peinem äßigen Geweihe, 

Fahrt auf, und ßrecket fich wieder. 

Das Reh’ iß in der FclPenkluft, 

Der Kopf des Auerhahns unter dem Flügel. 

Kein Vogel, kein Thier iß umher. 

Die Eule nur, und der heulende Fuchs. 

Sie auf einem blätterloPen Baume, 

Er im Gewölke des Hügels. 

4 - 7 


Digitized by Google 


122 


DIE OCTOBER NACHT, 


Finfter, fchnaubend, bebend 
Hat der traurige Wandrer feinen Weg verlohren. 

Durch Stauden und Dörner irrt er ain fprudelnden Bache. 

Er fürchtet die Klippe, den Sumpf. 

Er fürchtet die Geißer der Nacht. 

Unter den Stöfsen des Windes ächzet der älternde Baum, 

Und krachen die (iürzcnden Alle. Die dürren 
Untereinander verworrenen Kletten 
Spielet der Wirbel im Grafe dahin. — 

Diefs iß der Lichtpfad eines Geiftes! — 

Er zittert in Mitte der Nacht. 

Schwarz, finßer, heulend iß die Nacht, 

Wolkig, windig, geißervoll! 

Die Todten walten umher! 

Entreifset mich, Freunde! der Nacht! 

DER ZWEYTE BARDE. 

Der Wind iß auf. Der Regen fiürzt. 

Der Geiß des Berges heult. 

Wälder ßürzen von den Höhen, Fenfier fchraettern. 

Der wachfende Giefsbach erbrüllt . 

Der Wandrer verfuchet die Führte. — 

Höre den Jammer! Er flirbt! — 

Der Sturm vertreibt das Rofs vom Hügel, 

Die Ziege , die blockenden Kühe . 

Der Regen iß hinter den Zitternden her neben dem modrigen Damme. 

Dem SchlaF entfährt der Jäger in feiner einfamen Hütte. 

Er weckt das finkende Feuer. 

Die näßen Hunde duften um ihn. 

Er flopfet die Ritzen mit Haidekraut. 

, Zwccn Ströme vom Gebirge mengen 
Ihr ßraufen neben feiner Hütte. 

Es fitzet der irrende Schäfer 
Beßürzet am Hange des Hügels . 

Über ihm Taufet der Baum. Der Strom 
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Brüllet die Klippen hinunter. 

Dem kommenden Monde feufzt er entgegen, dem Leiter nach Haufe. 

Geißer befchweben den nächtlichen Sturm . 

Süfs tönet ihr Laut unter den Stöl'seu des Windes. 

Ihre Lieder lind von andern Welten. 

Der Regen iß vorbey. 

Trockne Winde blafen. Ströme raufchen, 

Fenfier fchmettern. Kalte Tropfen fallen von dem Dache. 

Ich fehe den Iternigen Himmel. 

Aber das Regengewölk fummelt lieh wieder. 

Der Weß iß dicht und fchwarz . 

Unhold, ßürmifch iß die Nacht. 

Fntreifst mich ihr, Freunde! 

DER DRITTE BARDE. 

Noch Taufet der Wind zwifchen den Hügeln , 

Und zifchet am Fellen durchs Gras. 

Die Fichten find vom Grunde gerißen, 

Die Hütte von Leimen zerßört . 

Die Wolken wallen getrennet hinweg. 

Man fieht die Sterne flammen . 

Das todverkündende Dunßbild durchfchimmert das Dunkel. 

Nun ruht es am Hügel! Ich Tchaue 

Das dürre Farrenkraut, den finßerbegipfelten Felfen, den Eichenfall. 
Wer iß er dort in feinem Sarge , 

Vom Baume befchattet , am Bache? 

Die fchwarzen Wogen wälzen lieh im See, 

Und fchlagen die fchrofigen Ufer. 

Der Nachen iß voll Wafler an der Anfuhr. 

Mit den Rudern fpiclt die fchwanke Flut. 

Ein Mädchen fitzet traurig an dem Felfen, 

Am rollenden Strom’ haftet ihr Aug. 

Ihr Geliebter verfprach Geh hieher. 
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Seinen Nachen fah fie noch, fo lang es licht war, auf dem See . 
Sind diele die Trümmern des Nachens am Strande? 

Ifl diefes fein Jammern im Winde? 

Horche! Der Hagel ralTelt umher! 

Schnee finkt nieder in Flocken. 

Die Spitzen der Hügel find weifs . 

Die ftürmifchen Winde verbraufen . 

Frofiig, unflat ift die Nacht. 

Entreißt mich ihr, Freunde! 

DER VIERTE BARDE. 

Die Nacht ilt ruhig und fchön. 

Heiter, Ilernig, fricdfam i(l die Nacht. 

Mit den Wolken find die Winde weg. 

Sie Tanken hinter den Hügel. 

Am Gebirge fleht der Mond . 

Bäume gleißen , Ströme glänzen an dem Fellen. 

Der gefetzte Teich fchwebet hell , hell der Bach des Thaies . 

Ich fehe gefunkene Bäume, 

Die Garben des Getreides auf der Fläche. 

Der wache Landmann fammelt fie wieder. 

Und pfeifet im fernen Gefilde. 

Die Nacht ifl ruhig, lauft und fchön. — 

Was kömmt dort von den Gräbern her? 

Jene Bildung mit dem Schneegewande, 

Mit den weißen Armen , mit den dunkelbraune!) Locken! — 

Es ifl die Tochter des Gebiethers! Sie, die jüngfl verfchicd! 
Komm, o Fräulein! laß dich fehn, ein fl der Helden Lull! 

Der Windltofs entträgt die Geflalt ! 

Schwindend , unkennbar fchwebt fie den Hügel hinauf. 

Langfam hauchen die Lüfte blauen Ncbet 
über das engere Thal . 

Er fchwingt fich zur Höhe, 
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Den Himmel erreichet fein Haupt. 

Windllill, friedfam, blau, llernig, mondhell itl die Nacht. 
Thul mir nicht auf, ihr Freunde! Lieblich iß die Nacht. 

DER FÜNFTE BARDE. 

Die Nacht i(i Hill; doch fürchterlich. 

Ein Gewölk hüllt den Mond in Wellen. 

Langfam ßreichet dort fein blader Stral 
Über den befchattetcn Hiigel. 

Man hört die ferne Woge. 

Der Giefsbach murmelt an dem Felfen. 

Von der Hütte kräht der Hahn. 

Mehr als halb ifl die Nacht vorbey. 

Des Landmanns Weib greift um fielt im Dunkeln, 

Wecket den erllorbnen Heerd . 

Der Jäger ahnt das Morgengrau, 

RufTet die fpringenden Doggen , 

Steiget den Hügel hinan, und verpfeifet den Weg. 

Ein Windftofs entfernet die Wolke. 

Er fchauet in Norden den flernigen Pflug. 

Noch ill viel von der Nacht zu verwarten. 

Neben der moofigen Klippe fchüttelt er das Haupt. 

Ha! der Wirbelwind ill im Walde, 

Und ein dumpf Getön in dem Thalc! — 

Es ilt der Todten mächtig Heer, das aus deu Lüften kehrt. 

Hinter dem Hügel verweilet der Mond. 

Noch immer trifft fein Stral die luftige Klippe. 

Die Bäume werfen lange Schatten. — 

Nun ill es allenthalben fintier. 

Die Nacht ill furchtbar, (lumm und fchwarz. 

Entreißet mich , Freunde! der Nacht! 

DER GEBIETHER. 

Ladet Wolken auf den Hügeln ruhen, 

Geilier fliegen, Wandrer zagen! 
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Lalfet Winde durch die Wälder toben , 

Stürme braufend niederlleigen , Ströme brüllen , 

Es mag der bleiche Mond hervor von feinen Hügeln llralen, 

Oder in Gewölke fein Geliebt verbergen ! 

Mir ill jede Nacht einerley, bläulich, fiiirmifch oder finfler ! 

Denn fie weichet doch, wenn der Morgendral über Hügel llrömt. 
Aus den Wolken kehrt der junge Tag; aber wir kehren nimmer. 

Wo find die Führer unTrer alten Zeit? 

Die hochgerühmten Könige? 

Die Felder ihrer Schlachten fchweigen . 

Kaum dafs noch ihr bemoofet Grabmaal bleibt. 

Auch unfer wird man vergehen . 

Diefs luftige Gebäu wird fallen. 

Kaum werden unfre Kinder feinen Schutt im Gras’ entdecken . 

Sie werden Greifen fragen: 

Wo (landen unfrer Vater Mauern? 

Stimmet Lieder an! Lalfet Harfen klingen! 

Lairet frohe Mufcheln kreifen! 

Stecket hundert Fackeln auf! 

Mädchen und Jünglinge follen den Reigen beginnen! 

Ein grauer Sänger fey nicht fern von mir 
Von Thaten der Vorzeit mir Kunde zu geben , 

Von Hcrrfchern einfi in unferem Lande grofs, 

Von Helden, die wir nicht mehrfehen. 

Alfo roll die Nacht verfchwinden. 

Bis der Morgen uns in die Halle fällt . 

Und dann rüliet mir den Bogen, und die Spürer 
Und die Jünglinge der Jagd. 

Mit dem Tage (leigen wir auf den Hügel, 

Und erwecken das Gewild . 
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ERLÄUTERUNGEN 

ZUM 

TOD CUTHÜLLINS. 


1) Der Dichter glaubt Cuthullins klagende Gattinn zu hören, die auf der lnfel 
Sky in dem Palaße zu Dunscaich zurilckegeblieben war . Cef. 

2) Togorma d. i. die Infelder blauen Wellen , eine der Hebriden war Connal 
dem Sohne Caitbbats und Freunde Cuthullins unterworfen . Er wird zuweilen der 
Sohn Colgars nach dem Namen des Stifters feiner Familie genennt. Er war eini- 
ge Tage, bevor man inTemora von Torlaths Aufßande gehört hatte, nach feinem 
Heimate gefchifft, wo ihn die Winde aufhielten, indefs Cuthullin umkam. Mac. 

3) Offian fp rieht Bragclcn an, als wenn fie gegenwärtig wäre, und Cuthullins 
Tod ficli noch nicht ereignet hätte. Cf 

4) Man erinnere fich des Ged. Ternora im 2. Bande. Temora der Sitz der Kö- 
nige Irlands , nach einigen Barden Teamhrath . Mac. 

5) Dicfer iß einer von den Vergleichen, die Ofüaneu ganz eigen find. Seine 
Neuheit und Richtigkeit verdienet Bewunderung . Er iß vom Monde geholct , wie 
fo viele andere. Mond, Sonne, Nebel, Ströme, Gewitter, Meteore find alle die 
Gegenßände der offianfehen Gleichniße. Welche reiche Amte von einem fo be- 
fehränkten Grunde ! Allein unter den Händen eines folchen Dichters vervielfältiget 
fich alles . So füllen wenige Elemente auf verfchiedene Art zufammengefetzet den 
unermclTenen und rcichefien Schauplatz der Natur. Cef. 

6 ) Die Barden waren der Vorzeit Herolde und ihre Perfonen in Rückficht auf 
ihr Amt heilig. In fpäteren Zeiten misbraucktcn fie ihr Vorrecht, und befchimpf- 
ten , und zogen jene , denen ihre Herren nicht geneigt waren , fo frey durch , dafs 
fie ein öffentliches Übel wurden . Gedeckt von dem Heroldscharakterc begegneten 
fie den Feinden, dje ihre Bothfchaft verwarfen, aufs unartigße. Mac. 

7) Cean-tcola heifst das Haupt einer Familie. JJac. 

8) Slia’mor ein großer Hügel . Hier einGebirg. Torlaths Abgefandter fcheidet 
fingend . 
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ERLÄUTERUNGEN 


9) Der Tod diefes Helden kömmt im 3. B. des Ged. Fingal ausführlich vor. 

Er war der einzige Sohn von Matha , und fein Gefchlecht erlofch mit ihm . Er hatte 
fernen Sitz am FlufTe Lara nicht fern vom Legofec, glaublich um die Gegend, wo 
Cuthullin gelagert war. Diefer Umftand konnte ihn der Klage Alclcthen erinnern. 
Alac, , 

10) Ald-cla’tha heifst eine verfallene Schönheit , mulhinafslich ein poctifcher 
Namen , den der Barde Calmars Mutter gab . Alac. 

j 1) Nun fpricht Alcletha . Calmar hatte die Rückkunft auf einen gewiffen Tag 
verfprochen , und der Barde ftellt feine Mutter und Schweßer vor, wie fie mit Un- 
geduld nach der Gegend blicken, woher er zu kommen hatte. Alac. 

12) Aluinc heifst auserlejen fchon • Alac . 

1 3) Alcletha fpricht wieder . Alac. 

1 4) So fingt David im 2. B. der Könige 1. C. 2 2. V. Von dem Blute der Er- 
fchlagnen , von dem Fette der Gewaltigen wandte ßch Jonathans Bogen niemal ab , 
und Sauls Schwert kehrte nicht vergeben. Alac. 

15) Es ifi Larnir Calmars Freund mit der Zeitung von deffen Tode, den fie an- 
redet . Alac. 

1 6) Carril fchliefst mit diefeni Refrein . 

17) Man fehc feine Rede im i.B. des Ged. Fingal. Alac. 

1 8) Man erinnere fich feiner Antwort den Gcift Crugals betreffend in Fingals 
2.B. Alac. Aber foll man diefe Geifierverachtung unter Cuthullins Verdienftb rech* 

nen ? Sie ifi ungegründet; der Erfolg zeigt es. Ich mufs geflohen , dafs ich die- 

fen Zug aus Cuthullins Charakter wegwünfehte , und überhaupt kann ich in Offians 
Gedichten den meifi unvorteilhaften Begriff von den abgcfchiedenen Geißern mit 
dem br findigen Verlangen der Helden unter ihnen zu feyn nicht recht zufammen* 
reimen. 

19) Offian vergifst des wichtigen Charakters nicht, den er Connaln im Ged. 
Fingal beygeleget hat. Cuthullins Worte befiarken den Begriff, den fich der Lefer 
von feiner Klugheit und von feinem Mulhe gemacht hatte. In Offians Werken tragt 
alles bey das Intereffe und die für einen Helden gefafste Neigung zu untcrfiützen . 
Es ifi ein gefährlicher Schritt für Lefer einen poctifchen Helden in den Schutz zu 
nehmen. Oft betrügt uns derGünlHing oder *der Dichter , und der Gönner trägt Ver- 
drufs oder Bcfchämung davon . Man Toll Geh hier immer jener Maxime erinnern : 
Liebe , als wenn du hajfen würdefi. Aber unter Offians Helden darf man nicht äng- 
ftig wählen. Es ifi keine Gefahr, dafs fich der Held vcrläugne , und die Gerech- 
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tigkeit , die ihm feine Mithandler widerfahren 1 affen , giebt uns Grund mit unferm 
Gcfchmacke zufrieden zu feyn. Cef. 

20) Die folgenden fchreckbaren Züge haben einige Ähnlichkeit mit jenen, de- 
rer fich Afchylus in feinem Prometheus bedient den Typhon zu fchildern . 

Jchfah 

Den hundert köpßgen t gewaltig f affenden 

Und ungefilimmen Typhon , der den Gattern ßch 

Entgegenwarf. Aus gruufen Backen blies er Mord . 

Aus feinen Augen fuhr der flirchterlichße Blitz. Cef 

21) Alit Licht angethan , wie mit einem Kleide , fingt David , und Homer: Mit 
Starke bekleidet . Cef Und fo\findet man die beften Gedanken, die kernhafteften 
Ausdrücke dcT heidnifchen Dichter fchon meifiens in den heiligen Poeficn der Bi- 
bel . — Ob die heilige Schrift nicht das Handbuch eines chrifilichen Dichters feyn Toll- 
te , ob er aus diefer unerfchöpflichen Goldgrube nicht fein Wunderbares , feine An- 
fpielungen , feine Gleichniffe holen follte, ob das Gcbieth des fabelhaften und nach- 
geafften Wunderbaren weitgränzender fey, als des wahren und urfprünglichen , und 
ob ein geglaubtes Wunderbares nicht mehr Wirkung thun müfse , als ein ungeglaub- 
tes , ob wir endlich den Alten nicht vernünftiger nachahmen , wenn wir unfere Dicht- 
kunft nur aus den Vorrathshäufcrn unfrer Religion verfallen ? — Ein Stoff ganz un- 
terfuchenswürdig . 

22) Conloch,dcr nachmal feiner groffen Thatcn halber in Irland berühmt war. 
Er behandelte den WurfTpiefs fo gut , dafs man von einem gefchickten Treffer in 
Nordfchottland im Sprichworte fagt: Er iß unfehlbar , wie Conlochs Arm , Alac. 

*3) So Beifsts im 2. ß. der Könige 1 . C. 20.V. Erzählet es nicht in Geth , und 
verkündet es nicht auf den Straffen Afkalons . Cef 

2 4) Es war einft gewöhnlich den liebflen Jagdhund neben feinem Herrn zu be- 
graben , und diefes nicht allein bey den alten Schotten . Wir finden es auch bey 
andern Nationen in ihren Heldenzeiten ausgeübt. Zu Dunscai auf der Infel Sky wird 
noch immer ein Stein gezeiget , an welchen Cuthullin gewöhnlich feinen Hund Luath 
gebunden haben foll . Diefer Stein führt noch heut zu Tage den Namen davon . Alac. 

2 5) Jeder Abfatz diefes Bardengefanges fchliefst mit einem befondern Ehrentitel 
des Helden, und fo hielt mans in allen Grabclegien. Alac. 

26) Sie waren fchneller als Adler , filirker als Löwen, 2. B. der Könige 1. C. 
23. V. Alac. 
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UND COLMALA. 


1) Welche Natur in dielen abgebrochenen Sitzen! Offians Seele ift voll von 
feinen Jugendthaten . Sic arbeitet fich zu faden . Allein die Einbildungkraft ift ein- 
mal befeuert . Das Lied bricht los . Der Höhlebewohner mufs hören . 

2) In einem Luftgefechte, denke ich. * 

3) Alfo nicht bey einem Mahle, wie der Inhalt fagt . 

4) Al-theuta , beftcr Baltheuta die Stadt am Tweed war Dunthalmos Sitz. Man 
bemerke , dafs alle Namen diefes Gedichts gallifch find , welches ein Beweis ift , 
dafs diefe Sprache einft auf der ganzen Infel gemein war . Mae. 

3) In feinen Haufern werden die Därner auf gehen . If. 3 4. C. 13. V. Cef 

6) Caol-mhal ein Mädchen mit fchmalen Au genhr aunen . Diefe waren in Offians 
Zeiten ein unterfcheidendes Stück Schönheit . Er vergifst auch nicht fie in feinen 
Gedichten fchonen Frauen bey zulegen . Mac. 

7) In welcher die feindlichen Trophäen aufgehangen waren. Wie forgfältig ift 
Oflian Glauben zu verdienen. Colmala ift ein junges Frauenzimmer . Sie wählt die 
Rüftung eines in feinem erßen Gefechte umgekommenen Jünglinges . Die Waffen eines 
geßandenen Kriegers foderten mehr Kräfte, als man ihr zudenken kann. Mac. 

g) Wenn der eine Bruder fo bewachet war, wie konnte Colmala fo leicht zu 
dem andern kommen ? Vielleicht aber fpiegelt fie ihm diefes nur vor um ihn leich- 
ter zur Flucht zu bringen . 

9) Der Vater jenes Connals , den Crimora feine Geliebte unglücklich erlegte . 
Mac. 

10) Dargo der Sohn Collath hat auch in andern Gedichten Offians fein Lob. 
Ihn Ml ein wildes Schwein auf einer Jagd getödtet haben . Die Klage feiner Gat- 
tinn Müigala über feinen Leichnam ift noch vorhanden . Ob Ofßan der Verfaffcr 
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fey , kann ich nicht entfcheiden . Insgemein wird fic ihm zugefchrieben , und hat 
viel von feiner Manier ; dennoch mangelts nicht an Traditionen , die fie für die 
Nachahmung eines jüngeren Barden angeben. Immerhin! Sie verdienet hier zu 
flehen . 


In Thranen nahte Dargos Braut ; 

Denn Dargo war nicht mehr . 

Die Helden klagen Larthos Haupt . 

Was foll Mingala thun ? 

Diefinßre Seele fchmolz vor ihm. 

Wie früher Nebel, weg; 

Doch Edle glühten, wenn er kam. 

Dem Morgenßerne gleich . 

Wer war fo fchon , fo liebens werth , 

Als Collaths hoher Sohn ? 

Wer fafs von Weifen rund umkränzt. 
Wie mein vcrfuchter Held? — 

Die Harfe bebte dir. Dein Lied 

War fanft , wie Sommerluft . 

Was werden Helden fagen ? Ach , 

Ein Eber flrecktc dich ! 

Dein hold Gefleht ift bleich , das einfl 

Starr auf Gefahren fah . 

Wie ficlft du , fchöner als der Tag ! 

Auf -unfern Hügeln hin ! 

Adonfions Erzeugte war 

In Heldenaugen fein , 

In Heldenaugen fein ; allein 

Sie wählte Dargos Hand . — 

Du biß nun einfam ! Schwarzumwölkt . 
Mingala ! kömmt die Nacht . 

Wo ift das Lager deiner Ruh? 

Ach nur in Dargos Grab ! — 

Warum ergreifeft du den Stein , 

Und fperrft den engen Sitz? 
Mingalen Aug, o ßard’ ! ift fchwer . 

Sie mufs mit Dargo ruhn . 
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ln Larthos hoher Halle (choll 

Die letzte Nacht noch Luft. 

Itzt wohnet Schweigen um mein Bett. 
Ich will mit Dargo ruhn ! Mac. 

\ i ) Der Schlufs an den Chuldäer . 

i a) Caltbon . 


> 
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CONLATH UND CUTHONA. 




1) Da diefes Gedicht meißentheils dramatifch iß, habe ich die jambifchcn Pen- 
tameter den Hexametern vorgezogen . 

2) Nun erkennet Offian, dafs ihm Conlath Mornis Sohn rede. Cef. 

3) I-thonn die Jnfel der Wellen eine der unbewohnten weßlichen Infcln . Mac. 

4) Cuthona die Tochter Rumars, die er mit Gewalt entführet hatte. Mac. 

5) Lange glaubte man in Nordfchottlaod , dafs die Geißer der Verßorbncn Stur- 
me erweckten. Der Pöbel hat noch die Meinung nicht abgeleget , dafs Wirbel und 
plötzliche Windßöfse von ihnen herkämen , und dafs ße fich durch diefes Mittel von 
einem Orte zum andern übertrügen . Mac. 

6) Tofcars Bruder. Der Überfetzer hat ein Gedicht auf den außerordentlichen 
Tod diefes Helden in den Händen . Mac. 

7) Sela-raath Schön anxufehn . Tofcars Wohnfitz auf der Küße von Ulßer nicht 
ferne von dem Berge Cromlach . Mac. 

8) Cuthona daj klägliche Geräufch der Wellen iß ein poetifcher Namen , den ihr 
OffiAn giebi, weil ße am Meerufer trauerte. In der Tradition heifst fie Gormhuil , 
d. i. die Blauäugige . Mac. 

9) In der Folge erhellet aus TofcArs Reden , dafs er nichts wußte von Conlaths 
Anfprüchen auf Cuthona, und dafs er Ae kaum würde entführet haben, wenn er 
davon gewußt hätte. Cf. 

10) Der Wahn der Zeiten war, dafs von Helden zurückgcladene Waffen in eben 
dem Augenblicke blutig würden, in welchem fie umkamen ; cs mochte in was im- 
mer für einer Entfernung feyn . Mac. 

11) Cuthona iß in gleichen Umßänden mit Rizpha der Tochter Ajah, von wel- 
cher das 2. B. Sara. 2a. C. 10. V. Tagt , dafs ße fich eine härene Decke über den 
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Fellen gebreitet, und fo die Leiber ihrer aufgehenkten Sohne wider die Vogel und 
Raubthierc bcfcbülzet habe. Alac. 

12) Dergleichen plötzliche von der Häftigkcit des Schmerzen verurfachtc Todes- 
fälle werden manchen unglaublich Vorkommen. Aber die Jahrhunderte der Weich- 
lichkeit find nicht fähig von der BefchafTenlieit des menfchlichen Herzen in den Jahr- 
hunderten der Leidenfchaft zu urlhcilen. Wir haben nur die Namen der Liebe und 
Freundfchaft ; die Begriffe und noch vielmehr die Wirklichkeit diefer Empfindun- 
gen find faß gänzlich dahin. Cef 
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DARTHULA. 


i) Der Anruff an den Mond ift im Originale ungemein fchOn . Das Metrum iß 
lyrifch , und fcheint in die Harfe gelungen worden zu feyn . Mac. MatcriaUrchen Gc- 
genfländen Empfindung geben , und fich mit Empfindung zu ihnen wenden iß zwar 
eine wefcntliche Eigenfchafl der Poetcnfprache ; allein .Oflians gegenwärtige Anre- 
de iß fo voll Lebens und Nachdrucks , dafs es fcheint , er nehme den Mond für einen 
wirklich befeeltcn Körper, der menfchlicher Gefinnungen und Lcidcnfchaften fähig 
iß. Cef. Im Englifchcn iß: Daughter of heaven. Tochter des Himmels . Ich habe 
mir die Freybeit genommen einen Sohn daraus zu machen , weil Mond bey uns 
Deutfchen männliches Gefchlechtcs iß. 

«) OffinnsHerz wähnet, die ganze Natur müfse das Gefühl der häuslichen Zärt- 
lichkeit und Freundfchaft haben, das fo viel über ihn vermag. Glückliche Unwif- 
fen heit , die uns ein fo rührendes Stück hervorgebracht hat! Hätte der Barde von 
den phyfikalifchen Urfachen des MondeswechTels gewufst , fo würde er uns hier eine 
trockene Lehre vorgetragen haben. DiePoeße findet mehr Vortheil in einer anzie- 
henden Täufchung , als in einer unfühlbaren Wahrheit. Nur raufs man das Tau- 
fchende genau vom Ungereimten unlcrfchciden . Cef. 

3) Die Caledonier, wie man aus diefen Worten abnehmen kann, glaubten, 
der Mond würde vor den übrigen Sternen verlöfchen , und fein End nehmen . Die 
öftern und fichtbaren Veränderungen diefes Planeten konnten vieles beytragen eine 
folche Meynung gang und gebe zu machen . Cef. 

4) Natlios heifst jugendlich . Ailthos auscrlcsnc Schönheit . Ardan St oh . Mac. 

5) Darthula oder Dart -’hnile ein Weib mit fchönen Augen . Die berühmteße 
Schönheit des irifchen Alterthums . Liebenswürdig y wie Darthula, iß noch heut zu 
Tage der gewöhnliche Ausdruck des Lobes einer weiblichen Gcßalt. Mac. 

6) Die poetifche Erzählungordnting , welche der hißorifchen entgegen ficht, 
wird billig gelobt. Sie reget die Neugier auf, und halt das IntercfTe warm. Homer 
hat fich ihrer am erßen in feiner Odyflca bedienet ; denn in der Ilias hält er ßch 
an die hifiorifche , wie Terraffon wohl anmerkt. Offian iß mit diefem Kunfigriffe 
mehr, als alle , vertraut . Er fetzt den Lefcr faß immer in die Mitte der Handlung , 
in den Wirbel der Affecte , fo dafs er fchon Amheil nimmt , ehe er noch recht weis , 
für wen . Nach und nach entfchlingen fich die Knoten , und fo wächst auch feine 
Anthcilnehmung . Die gegenwärtige Einleitung zum Gedichte mag ein Beyfpicl feyu . 

4 - 2 
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Der Wcchfel der Anrüffe an Darthula , Nathos, die Winde macht fie ungemein 
rührend . CeJ, 

7) Theokrit ira ähnlichen Affecte : 

"Nymphen! wo wart ihr? Wo wart ihr , o Nymphen ! als Daphnis dahinfehmoh? Cef, 

8) Nicht der Sitz Tofcars auf Ulfter , delTen im Ged. Conlath und Cuthona in diefem 
Bande gedacht wird . Selania heifst in der Grundfprachc Schön zufehen , oder ein Ört 
mit einer weiten angenehmen siusjicht . Man baute damal auf Höhen die Gegend zu 
überfchen , und wider Anfälle gefichert zu feyn . Daher führten viele Bergvefien den Na- 
men Selama. Fingals berühmtes Sclma fpriefst von der nämlichen Wurzel . Mac. 

9) Des jungen Königs von Irland , den Cairbar ermordete . Mac. 

10) Andromachc iß in einer ähnlichen Lage, wenn Ge im 6. B. der Ilias zum 
Hcktor Tagt: 

Reifst dich dein Schickfal dahin , dann bleibt mir kein einzig Vergnügen, 
Nichts als Trauer ! Es iß mir kein Vater und keine verehrte 
Mutter mehr übrig . Mac, 

1 ») Collas Gcfchlecht blieb noch nach Cuthullins Tod dem Prinzen Corrnac 
treu . Mac, 

12) Es war die Sille der Zeiten, dafs jeder Krieger in einem gewiiren Alter, 
oder wenn er zum Fechten untüchtig wurde, feine Waffen in dem großen Saale 
aufhieng, in welchem fein Stamm frohe Begebenheiten feyerte . Nachmal erfchicn 
er nimmer in Schlachten , und diefc Lebensepoche ward die Zeit die Waffen auf 
zuhängen gencnnel . Mac, 9 

13) Man hielt in OHians Tagen nach jedem Siege ein Freudenmahl. Cairbar 
hatte es wegen der Niederlage Truthils des Sohnes Colla, und des Überrcßs der 
Anhänger Cormacs feinen Kriegern eben veranfialtet, als Colla mit feinen Vetera- 
nen ihm über den Hals kam . Mac. 

1 4) Der Dichter übergeht die Bcfchreibung des Treffens von Lona . Sic würde 
in dem Munde eines Mädchens nicht wohl laßen , und was könnte er auch Neues 
Tagen nach fo vielen Schilderungen diefer Art in andern Gedichten? Darthula ge- 
winnt dabey . Sie Tagt ihrem Geliebten etwas Schönes . Mac . 

15) OfGan wiederholt meißons am Ende der Epifodcn den Satz, der fie ver- 
anlaßct hat. Er leitet den Lefer wieder in die Haupthandlung ein. Mac. 

16) Ofcar der Sohn Ofßans hatte lange fc-hon einen Zug nach Irland im Sinne 
wider Cairbar, der ihm feinen Freund Cathol einen edlen Iren und Anhänger des 
Haufes von Cormac meuchclmördcrifch getödtet hatte. Mac. 
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17) Denn Cormac der König war ermordet worden . Man fehe das Ged. Te- 
mora im II. Bande. 

ig) Nathos hatte ihn im Beginne der Nacht ausgefandt dicKüflc von Lena zu 
bcfichligen ; nun kömmt er mit der Nachricht . Mac. 

19) Cairbar hatte an der Küßc von Ulfier feine Macht gcfammelt der Ankunft 
Fingals zu widerfiehen , von welcher im Ged. Temora nachzufehcn iß. Er umflü- 
gelte auf beyden Seiten die Bay von Tura, in welche Ufnoths Söhne waren ge- 
trieben worden , fo dafs faß keine Möglichkeit war zu entgehen . Mac. 

20) Die Scene diefes Gedichts iß nur wenig untcrfchieden von jener des Ged, 
Fing al . Tura und die Haide von Lena kommen Öfter vor. Mac. 

2 1) Semo war Nathos Grofsvater von mütterlicher Seite. Es war gewöhnlich, 
dafs der Vater der Braut feinem Schwiegerfohne die Waffen abtrat. Die kiebey ge- 
wöhnlichen Ceremonien werden in andern Gedichten angeführt, Mac. 

22) Offian konnte fich hier nicht feiner loben. Er findet keinen Anfiand die 
gerechte Achtung kund zu machen, die er bey feiner Nation befafs. Ein großer 
und offenherziger Mann fpricht von Geh, wie von andern , und iß gegen alle gleich 
billig. Hierinn iß der heutige Wohlßand viel heikcler. Man darf fich nicht öffent- 
lich loben ; aber man fchmeichclt fich deflo dreißer in Geheim, und glaubt fich be- 
fuget durch Verkleinerung Andrer fich über eine gefchminkte Dcmuth fchadlos zu 
halten. Was gewinnen wir dabey? Scheintugenden und wirkliche Fehler . Cef \ 

2 3) Wie unvermerkt entzückt uns hier Offian nach Selma, und wie fanfl läfst 
er uns in der Folge wieder auf die Küße von Ulßer nieder! 

2 4) Unter dem Geiße vom Berge wird jenes tiefe und traurige Gemurmel verban- 
den , welches vor einem Sturme hergeht, und jenen wohl bekannt iß, die in bir- 
gigen Landern wohnen . Mac. 

25) Er fpielt auf die Flucht Cairbars von Selama an . j Mac. 

2 6) Hier mufs Ironie feyn ; denn oben erkennt Cairbar Nathos Adel nicht . 

27) Truthil war der Stifter von Darthulen Gefchlechtc . Mac. 

2 8) So heifsts in Salomons Liedern 2. C. Steh auf meine Frcundinn — und komm! 
Der Winter iß vergangen . — Die Blumen ßnd hervor gekommen in unjerm Lande , 
u. f. f. Mac. 

*9) Man fehe das Ged. Tcmora im II. Bande . 
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CARRICTHURA. 


i) UUins Gelang , von dem das Gedieht beginnt, ilt in lyrifchen Maafsen. So 
oft Fingal von einem Zuge heimkam, traten feine Barden flngend vor ihm her. Die> 
fe Art Triumphes nennt Ofüan das Siegeslied . Mac. 

i) Ofüan hat den Streit von Carun in einem eignen Gedichte befungen , wel- 
ches mit dem gegenwärtigen zufammenhieng . Allein cs war dem Überfetzer un- 
möglich , cs auch nur leidlich hcrzuflellen ; fo verderbt ifl es . Mac. 

3) Der Vergleich kann nicht feiner und anpafiender feyn . Der laue Regen er- 
weicht die Rinde , und treibt die Blätter hervor . Stifte Thränen des Mitleides fchmel- 
zen auch harte Herzen , und bringen das Gefühl der Menfcblichkeit und des gefell« 
fchaftlichen Wohlwollens zum Ausbruche . Mac. 

4) Es fcheint : Cronnan und Minona haben die Rollen Silrichs und Vinvelen vor- 
geftcllct . Ihre Namen felbfl bewerfen , dafs fie Sänger waren, die öffentlich auftra- 
ten. Cronnan heifst ein kläglicher Ton , und Minona eine fanfte Weife. Glaublich 
find alle dramatifchen Gedichte OHians bey feyerlichen Gelegenheiten vor Fingaln 
aufgeführet worden . Mac. 

5) Brau oder Branno heifst ein Bergßrom, und bezeichnet hier einen Bach , der 
in OfBans Zeiten diefen Namen führte. Noch find in Nordfchottland verfchiedenc klei- 
ne Flüfse diefes Namens , befouders einer, der bey Dunkeid in den Tay geht. Mac. 

6 ) Bhin-bheul ein Weih mit einer wohlklingenden Stimme . Eh im Gallifchen hat 
eben den Laut , wie das englifche l r , Mac. 

7) Der Unterfchicd zwifchen guten und unholden Geißern beflaud bey den al- 
ten Schotten in dem, dafs die erfiern in einfamen Gegenden auch am Tage, die letz* 
tern mciltens in Nachtzeit, und mit furchtbaren Umfiänden erfchienen . Mac. 

8) Das Grab. Mac. 

9) Wir nehmen diefen fchon öfter gemeldeten Kreis für einen Opfcrplatz der 
Scandinavicr , fo wie den Geiß von Loda für ihren Odin an. Mac. 
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i o) Samo war Caihullas und Comalen Vater . Man fehe das Ged. Comala im 
I. Bande. 

1 1) So wird er im Ged. der Tod Cuthullins in diefem Bande in einem Gleich- 
niffe eingeführt . Mac. 

12) Man wird eine groffc Ähnlichkeit zwilchen dem Schreckgeprängc diefer fal- 
fchen Gottheit , und jenem des wahren Gottes entdecken , wie es im ig.Pfdlm be- 
fehrieben wird . Mac. 

1 3) Annir war auch Erragons oder Fergthonns Vater , der nach dem Tode l'ro- 
thals feines Bruders hcrrfchtc . Sein Tod iß der Stoff des Ged. die Schlacht von 
Lora im 111 . Bande . Mac. 

14) D. i. fobald er geßorben war. Den Stein des Ruhmes für jemanden auf 1 
feilen , hiefs fo riel , als Tagen , dafs er geßorben fey . Mac. 

1 3) Man fehe Vingais 3. B. im I. Bande. 

16) Der Frieden der Herrfcher find anfiändige Vergleichpuncte . Mae. 

1 7) Von deren Tod Utha glaublich noch nichts wufste, und alfo fürchten konnte 1 
Frothal mochte diefelbe wieder liebgewinnen . Mac . 

lg) Frothal und Utha . Mac. 

1 9) Die er nach dem Gebrauche der Zeiten zum Gefchcnkc dafelbß würde ge- 
laffen haben . 

20) D. i. als Ge UUin vernahm, der Crimorcn Perfon vorßelltc . Cri-mora ein 
Weib von grojfer Seele. Mac. 

21) Der alte Namen eines der gröfsern Flüfse Nordfchottlands . Der einzige, 
der itzt noch einen ähnlichen Namen tragt, iß Lochy in Invernesfhire ; ob er aber 
der hier gedachte fey , kann ich nicht beßimmen . Mac. 

22) Utha iß mit Crimora faß in den nämlichen Um (landen . Daher Geht die 
Epifodc hier fehr wohl . Mac. 

23) Vielleicht iß diefer Carril efer Sohn Kinfenas , Cuthullins Barde. Der Na- 
men zwar fleht jedem Barden an; er bezeichnet einen munteren Wohlklang. Mac. 

*4) Connal Diarans Sohn , einer der berühmteßen Helden Fingals . Er blieb in 
einem Treffen wider Dargo einen Briten. Die Tradition Tagt nicht, ob cs durch die 
Hand feines Feinds, oder feiner Geliebten gcfchehen fey . Mac. 
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25) Tkoje ctrms im Engl. Sic fetzt voraus , daTs er zum Treffen eine andere Rü- 
ßung nehmen wird . 

26) Diefen Salz halle ich für Ullins Antwort auf Uthen Frage. Sie fragt ihn 
wieder. Er bemerkt hieraus den Anlkcil , den fie an feinem erflen Liede nahm, 
und fingt ihr das zweite . 

27) Der Zweykampf Fingals und des Geifies von Loda ifi die ausfehweifendfie 
Fiction in Offians Gedichten . Dennoch hat er hierinn Vorgänger unter den heften Dich- 
tern , und man mufs ihm laßen , dafs er nichts faget , was fich nicht mit den Zeitbegrif- 
fen von den Geiftcrn vollkommen verträgt. Man dachte, die Seele der Verflorbe- 
nen fey materialifch v und folglich verletzbar . Andere mögen enlfchciden , ob man 
aus diefer Stelle einen Beweis führen könne, dafs Offian keine Idee von der Gott- 
heit gehabt habe . Wenigftens fcheint er der Meynung gewefen zu feyn , dafs fich 
obere Wefen in die Menfchengcfchäffte nicht eindringen füllten . Mac, 
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DEN LIEDERN VON S E L M A . 


1) Alpin flammt mit Albion oder beder Albin von der nämlichen Wurzel . Alp 
heifst eine hohe Infel oder ein hohes Land. Und diefs war der alte Namen unferer 
In fei . Der gegenwärtige Britannien hat auch feinen Urfprung vom Celtifchen , und 
wer ihn anderswo herleitet , verrätht feine Unwiflenheit unfrer alten Landcsfpra* 
che . Brait oder Braid heifst ausgedehnt und In ein Land . Mac . 

2) Es fcheint,dafs auch das andere Gefchlccht in dem Bardenorden feyn konn« 
tc . Zum Singen mufs es befonders angeführet worden feyn, weil Offian nicht leicht 
ein Mädchen preist , ohne ihm eine einnehmende Stimme beyzulegen . Cef. 

3) Sealg-’cr ein Jäger. Cul-math ein fchunhaariges Mädchen . Mae. 

4) D. i. Höret denGefang, den Minona Colmen in den Mund leget. Cef. 

5) D. i. Snlgnrs und Colmen Gefchlecht waren fchon lange Zeit entzweyet . 

6 ) Man mufs hier hinzudenken , v dafs fie vom Hügel hcrabgcßicgcn fey , um die 
beyden Liegenden näher zu betrachten . 

7) Der Lefer beobachtet ohne Zweifel , wie fie ihren Geliebten durchaus dem 
Bruder vorzieht. 

8) Torman der Sohn Carthuls , Gebiether von Imora einer der weltlichen In« 
fein . Er war auch Morars Vater , von dem bald die Rede feyn wird . Mac. 

9) Alpin und Ryno glichen allb dem Mifenus, von dem Virgil: Et lituo pu- 
gnas infgnis obibat , et haßa . 

10) Mor-’er ein großer Mann. Mac. 

11) Armin ein Held , war Gebiether von Gorma d. i. der blauen Infel , glaub« 
lieh einer aus den hebridifchen In fein . Mac. 
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12) Cear-inor ein langer fmßergearteter Mann . Mac. 

1 3) Euar-a eine kalte Infel . Mac. 

14) Der Sohn des Felfen ift der Widerhall der menfchlichen Stimme . Nach dem 
Wahne des Volkes war ein Geift im Felfen, der den Laut wiederholte, den es 
daher Mac-talla , den Sühn des Felfen nannte . Mac. 

13) So nennt lieh der Dichter öfter. Mac. • 
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1) Im Originale Oithonai d. i. die Jungfrau der Welle . Mac, 

?) Morlo der Sohn von Leih iß einer der berühmteßcn Helden Fingals . Er war 
mit drey andern im Geleite Gauls auf feiner Fahrt nach Tromathon . Mac, 

3) Hier erzählt Ithona, wie Ge von Dunrommath entführet ward. Mac. 

4) Hat fic Waffen mit Geh gebracht, als Ge Dunrommath entführte, oder hat 
er welche bey ihr in der Höhle gelaßen ? 

5) Der Lefer kann aus dein Jammer Ithonen wohl abnehmen , dafs Dunrom- 
math ihrer Ehre zu nahe getreten feyn müfTe . Aber wie nachahmungwürdig iß die 
Befchcidenheit , die OlTian hier aufsert ! Wir wifTen nun auch den Ruhm , nach 
welchem die ccltifchcn Heroinncn geizten, und Ithonen letzter Gedanke! — Der 
gekränkte Vater ! 


4 - 
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1) Im G Alufolien : Oina-morul, 

2) Nennt Ofjfian fich fclbß einen König, oder verficht er Gelange von Fingals 
Thatcn ? 

3) Con-cathlin milder Slral der Welle . Welchem Gefiirne diefer Namen cinfl zu» 
kam , iß hart zu beßimmen . Einige geben ihn noch dem Polflerne . Ein Lied , wel- 
ches bey den hochländifchen Seeleuten noch fein Verdicnß hat , fpielt auf diefe Stelle 
Oflians an. Der Verfaffcr preifet Offians KenntnifTe in der Nautik, einen Vorzug, 
den ihm oder jemanden feiner ZeitgenofTcn vielleicht wenige der itzt lebenden zu« 

geßehn werden. Gcwifs iß, dafs die Caledonier öfter die gefährlichen und ßür- 

inifchen Meere Scandinaviens durchfchifl'ten , welches vermuthlich mehr iß, als al- 
les, was die damaligen ausgebildeten Nationen gewaget haben. — Den Grad der 
Kunßcrfahrenheit der Alten zu beßimmen mufs man fie in keinen Vergleich mit den 
Verfuchen der neueren Zeit bringen. Die Schritte, die wir ihnen abgewonnen bä- 
hen, find mehr dem Zufatle , als unferm eignen Vcrdicnßc zuzufchreiben . Jtlac. 

4) Diefer Satz iß eine empfindliche Strafrede wider die Gaße Malorchols . Wä- 
re feine Tafel immer befetzet geblieben , hätte die Freude in feinem Saale fortge- 
dauert , der Zufpruch feiner Schmarotzer würde nicht unterblieben fevn . Aber mit 
der Feycrzeit nahm auch ihre Aufwartung ein End . Die Gedanken eines gewiDfen 
alten Barden fchicken fich fehr wohl hieher . Er vergleicht einen anfehnlichen Mann 
mit einem Feuer, das man auf einer öden Stelle Angezündet hat. 

Die Schmeichler 

Umfchwärmen ihn mit Haufen , 

So wie der Rauch das Feuer. 

Der Rauch ertheilt dem Feuer 
Von fern’ ein mächtig Anfchn ; 

Doch iß er in fich felber 
Ein leerer Dampf, und ändert 
Nach jeder Luft die Bildung; 

Und iß der Rumpf verzehret . 

Der diefes Feuer nährte, 

Daun nimmt in alle Winde 
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Zerflreut der Rauch den AbTchied . 

. So nehmen auch die Schmeichler 

Den Abfchied , wenn des Gönners 
Vermögen fich verzehrt hat . 

Ich habe diefe Stelle lieber umfehreiben , als überleiten wollen ; denn ungeachtet , 
dafs der Gedanke des Barden Verdienß hat, fo iß doch der Ausdruck wortreich 
und aufgedunfen ./Der VerfafTer iß einer der fpateren Barden , derer Arbeiten nicht 
nervig genug Gnd eine wörtliche Überfettung auszuhalten . Mac. 
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COLNADONA. 


z) Colna-dona heiTst die Liebe der Helden . Col* Union ein JchmalerBach . C.ir-ul 
Jchwarsaugig . Colamon Caruls Sitz lag füdwärts nicht weit von Agricolas Mauer . Ca« 
rul feheint vom Gcfchlcchte jener Briten gewefen zu feyn , welche die romifchen 
Schriftßeller mit dem Naincn Maiatae untcrfcheiden . Maiatae kömmt von zweyen 
g.illifchen Wörtern: Moi , eine Flache, und Aitich , Bewohner, fo dafs Majatcn 
Bewohner der Flächen heifsen zum Unlerfchiede der Caledonier oder Cael-don 9 
welches fo viel fagen will , als die Gallier der Hügel . Die crßen befaßen das fla- 
che Land, die letzten den gebirgigen Antheil Nordbritanniens. Mae. 

’i) Crona murmelnd , ein kleiner Flufs, der in den Carron geht. Oftian nennt 
ihn oft, und fein Ufer iß nicht feiten die Scene ofiianfchcr Gedichte . Di$ Feinde, 
die Fingnl hier bemeißert hat , werden nicht ausgedrückt . Glaublich waren fie Bri- 
ten aus der romifchen Provinz . DerLandßrich zwifchen dem Forth und Clydc war 
wegen der vielen Schlachten und Einfälle der Nord- und Südbriten durch das gan- 
ze Alterthum berühmt. Stirling eine dort gelegene Stadt hat von diefem Umßande 
den Namen . Er iß von dem verderbten galliTchen Worte Strila 9 welches einen Hü- 
gel oder Helfen des Zwißei bezeichnet . Mac . 

3) Duthmocarglos mufs feine roeißc Zeit mit Meerfahrten zugebracht haben . 

4) Hier iß eine ganze Epifode verlohren , oder doch durch die Tradition fo man- 
gelhaft auf uns gekommen, dafs fic keinen Platz im Gedichte verdienet. Mac. 
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1) Malvina Tagt ihr End vor, beklagt den Tod ihres Ofears, wird von OfTian 
behorchet , der durch die Erzählung feiner Jugendthaten ihr Leid zu zerßreucn fucht . 
Mac. 

2) Der Gefang iß unvollendet. Weiter unten ergiebt fichs , dafs OfTian Malvi* • 
nen unterbrochen habe . Mac. 

3) Mor*- ruth ein grojjer Strom . Mac . 

4) Von diefer Aufhängung der Waffen bey hohem Alter iß fchon in einer Note 
gemeldet worden . 

5) Faobhar-gorm d. i. die blaue Spitze des Staales . Mac. 

6 ) Die fpatern Barden hielten fehr viel auf diefe extemporirten Gcfänge . Die 
noch übrigen zeugen mehr von dem richtigen Gehöre , als dem poetifchen Genie ih- 
rer Verfuffcr . Der Überfetzer kennt nur einen , der aufbehaltenswürdig iß . Er iß 
vielleicht taufend Jahre jünger, als Oflians Werke; aber die Verfaffcr fcheinen Of- 
fians Manier fiudirt zu haben , und bedienen fich manches feiner Ausdrücke . Der 
Stoff diefcs Gefanges iß folgender : Ein Gebiether , der felbß Dichter war , hielt über 
Nacht fünf Barden auf, derer immer einer nach dem andern aus dem Haufe gieng 
die Nacht zu betrachten , und dann mit einer Befchreibung derfelben zurücke kam. 
Aus dem Gedichte ergiebt fichs , dafs es eine Octobcrnacht war ; denn die Nachte 
diefes Monats find in Nordfcboltland aller der Veränderungen fähig, die die Bar- 
den in ihren Liedern fchildcrn . Mac. Man findet diefen Gefang, der wirklich für 
eine Note zu lang iß , am Ende diefes Bandes . 
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i) Dicfs Gedieht foll OfGan eine kurze Zeit vor Teinem Hintrittc verfertiget ha- 
ben , daher es auch in der Tradition unter dem Namen : OJJi ans letzte Hymne geht . 
Der Überfclzer hat Geh die Freyheit genommen es Ber rathon zu nennen wegen der 
Epifode , die es enthalt. Es beginnt von einer Klage über Malvinen Tod , und am 
Ende Tagt Geh der Dichter feinen eignen vor. Es iß durchaus in lyrifchen Maafsen , 
und duftet jene Schwcrmuth , die das Prag von Ofüans Überbleibfeln iß. Sollte er 
auch jemal einen lufiigen Stoff bearbeitet haben , fo iß diefe Arbeit fchon langfi dahin . 
Das Ernfie und Melancholifche macht den dauerhaflefien Eindruck auf das menfeh- 
liche Gemüth , und empGehlt Geh der Übergabe von Gefchlecht zu Gefchlecht . Es 
iß aber kaum glaublich , dafs Geh OfBan mit lußigen Auffätzen viel abgegeben ha- 
be . Der TicfGnn iß fo fehr der Gefährte eines grofTen Genies , dafs es fchwer hält 
den Begriff des Leichtßnns von der Fröhlichkeit abzufondern , welche zwar zuwei- 
len eine menfchcnfreundliche Anlage verrätht ; niemal aber der Charakter erhabener 
Geißer iß . Mac. 

а) Lutha heifst ein fchncllcr Strom. Es iß unmöglich in einer folchen Zeitfer- 
ne die Lage diefes Lutha zu beftimmen . Die Tradition fchweigt, und das Gedicht 
giebt keinen Stoff zu Muthmaffungen . Mac. 

3) Nun Geht man , warum Geh OfGan das Thal von Lutha weiter oben fo an- 
muthig bcfchricben hat . . 

4) Man erinnre Geh , dafs der Dichter blind iß . Alpin war einer von Fingals Haupt- 
barden . Mac. 

5) OfGan fpricht wieder. Er nennt Malvinen einen Schimmer, und fetzt diefe 
Allegorie fort . Mac. 

б ) Die Schilderung des Gngalfchen WolkenGtzes iß den Begriffen , die jene Zeit 
von dem Stande der abgefchiedenen Seelen hatte , anpaffend . Sie glaubte , man fetze 
nach dem Tode ebendiefelben Gefchäffte und Unterhaltungen fort , die man im Le- 
ben pflegte . Der Zufland der cellifchen lleldcngeißcr , füllte er auch nicht ganz glück- 
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lieh feyn , ift dennoch ergötzlicher, als jener, in welchen die alten Griechen die 
ihrigen fetzten . Mac. 

7) Offian, der Malvincn fowohl wegen ihrer Liebe zu feinem Ofcar , als wegen 
der Achtung , die fie ihm felbfi bewies , fehr zugethan war . Mac. 

8) Welche das Trauerlied bey Malvincn Grabe abfangen . Mac. 

9) Offian nennt die Nachkömmlinge derjenigen, derer Thaten erbefingt, ver- 
ächtlich niedrige Menjchen . Die Tradition fchweigt von allem dem , was lieh un- 
mittelbar nach Fingals und feiner Helden Tod in Nordfchottland zugetragen hat ; allein 
aus der itzt erwähnten fchimpflichen Benennung läfst fich fchliefsen , dafs die be- 
rühmten Fingaliancr ihre Nachkömmlinge weit hinter fich gelafifen haben raüfsen. 
Mac. 

10) Conloch war auch Vater jenes Mädchens, de (Ten unglücklicher Tod die 
letzte Epifode im 2.B. des Ged. Fingal ausmacht. Mac . 

n) Berratbon heifst ein Vorgebirg in Mitte der Wellen. Mac. 

13) Der Dichter will fagen : Fingal dachte an feine grollen Thaten , und woll- 
te fie nicht entehren durch eine geringe Unternehmung wider Uthal, der ihm we- 
der an Tapferkeit, noch Macht gleich war. Mac. 

13) Die Ungeduld junger Krieger auf ihrem erfien Zuge ift durch das Spiel mit 
dem Schwerte wohl ausgedrückt . Offians Befchcidenheit in einer Erzählung , die 
ihm viele Ehre macht, ift merkwürdig, und feine Aufführung gegen ein Frauenzim- 
mer würde auch einem Helden unfrer ausgebildeten Zeiten ganz hübTch laden . Er 
übergeht zwar feine Thaten meißens mit Stillfchwcigen , oder berührt fie nur flüch- 
tig ; aber die Tradition hat feinem Kriegsruhme alle Gerechtigkeit angedeihen laf- 
fen , und o dafs fie nicht gar damit über die Gränze der Wahrfcheinlichkeit gegan- 
gen wäre ! Mac. 

1 4) Es ift Ninatboma die Tochter Torthomas von Uthal ihrem Liebhaber cin- 
fam hier verladen , Mac. 

1 5) Uthals Wohnfitz . Die Namen in diefer Epifode find nicht celtifch . Ein Be- 
weis , dafs Offians Gedicht biftorifchen Grund hat. Mac. 

1 6) Offian nimmt die Erlegung des Wildfchweiaes bey feiner erften Landung 
auf Berrathon für eine Vordeutung feines Glückes auf diefer Infel . Die heutigen 
Hochländer fchen mit einer Art Aberglaubens auf den Ausfchlag der erften Hand- 
lung , wenn fie fich iu eine gefährliche Unternehmung eingelaflen haben . Mac. 

17) Der Vorfchlag des Barden von dcrAbfendung der drey Jünglinge hatte den 
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Helden aufgebracht. Allein wie gcfchwind erinnert er lieh des Kricgsloofes ! Seine 
Empfindung würde jedem Helden unfrer Zeit Ehre machen. 

1 8) Über erlegene Gegner tu klagen war unter den celtifchrn Helden allge- 
mein. Es ift auch der Menfcklichkeit gemafser, als die fchandliche Mißhandlung 
der Todtcn , die bey Homcrn fo oft vorkömmt, und von allen feinen Copißen , 
den gefitteten Virgil nicht ausgenommen, knechlifch nachgeäffet worden ift . Sie 
haben immer mit belTerm Erfolge die Fehler als die Schönheiten diefem großen 
Dichter abgeborgel . Glaublich legt uns Homer die Sitten feiner*Zcil , und nicht 
feine eignen Gefinnungen vor . Sollte csOfßan umgekchret haben? Die Ehrfurcht , 
welche die roheften Hochländer noch immer gegen die Überbleibfcl der Verflor- 
benen hegen, feheint von ihren entferntcflen Ahnen auf ße herabgekommen tu 
feyn . Mac, m 

19) Et in Arcadiu Ego / 

20) Weiter fpricht Offian . Mae . 

2 1) Hier beginnt das lyrifchc Stück , mit welchem, wie die Tradition fagt , Of- 
fian feine Gedichte befchlofs . Es ift in die MuJik gefetzt , und wird noch immer in 
NordTchottland mit viel wilder Einfalt , aber wenig Tonwechfelungen gefungen . Mac, 
Ich habe ihm das Äufserlichc der pindarifchen Ode gegeben. 

22) Gegenwärtige Befchreibung der Gewalt Fingals über Winde und Stürme und 

fein Bild, wie er die Sonne ergreift, und mit Wolken verhüllet, ift twar unerwar- 
tet auf die vorhergehende Stelle, wo er als ein fchwacher Geiß, und nicht mehr 
das Schrecken der Helden erfcheint ; allein ße entfpricht den Zeitbegriffen von den 
Abgelcibten , welchen man die Macht über Gewitter einräumte , obwohl ße vor kei- 
nem tapferen Manne mehr beftehen konnten. Das übertriebene Lob, das die 

Dichter ihren verdorbenen Freunden zinsten , gab den erften Anlafs zum Aberglau- 
ben die Helden nach dem Tode zu vergöttern, und diefe neuen Gottheiten waren 

alle ihre Eigenfchaftcn der Phantafie des Barden fchuldig , der ihr Grablied fang . 

Wir finden r\icht , dafs Fingals Lob diefe Wirkung auf feine Landsleute gethan hät- 
te; und diefs ift dem Begriffe, den ße von Macht hatten , zuzufchreiben . Sie ver- 
banden ihn immer mit Lcibsftärke und pcrfönlichem Muthe , welche beyde der Tod 
zerftört . iMac. 

23) Diefer Gedanke fteht im 6 . Buche der Ilias faß auf die nämliche Art aus- 
gedrückt : 

Su wie die Blätter % Jo wachjen die Menfchcn , Hie Winde beß reuen 
Itzo mit Blättern den Gründe und andere keimen im Walde , 

Wenn ihn der Frühling bejucht . * 5 t> keimen Gejchlechtcr der Menfchen ; 

Andere Jchwinden hinweg . Mac, 

Horazs Allegorie von den Blättern auf die Wärter konnte aus feiner Dichtk, auch 
noch angeführt werden . 
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24) Ryno FingalsSohn, der in Irland im Kriege wider Swaran blieb, war fei- 
ner Schönheit , feiner Schnelle , feiner großen Thaten wegen berühmt . Minvana die 
Tochter Mornis , und Schweller des oft angepriefenen Gaul war in ihn verliebt . Ihre 
Klage über feinen Tod folget hier : 


Sie hieng erröthet, trüb von Morren» Felfcn 
Hin auf die fchwarze Meeresflut . 

Sie fah die Jugend nahn in ihren Waffen . — 

Wo , Ryno ! biß denn du ? 

Da fagt’ ihr unfer dunkler Blick : Er lieget ! 

Durch Wolken geht fein bleicher Flug . 

Auf Morvens Hügeln wird im Gras* am Winde 
Sein leifer Laut gehört . 

Und iß der Sohn von Fingal hingefallen 
Auf Ullins mooßges Geflld? 

Stark war der Arm , der, Ryno ! dich beftegte ! 

Und ach! ich bin allein! 

Doch lange bleib’ ich nicht allein l Ihr Winde , 
Die ihr mein finfier Haar erbebt! 

Mein Seufzen fleufst nicht lang’ in eure Ströme ! 
Mit Ryno mufs ich ruhn • 

% 

Dich feh’ ich nimmer , wie du mir vom Jagen 
Mit reizevollem Schritte kamß . 

Nun lieget Nacht rund um Minvanen Liebe. 

Still Dunkel wohnt mit ihm. 

Wo iß dein Bogen? Wo find deine Doggen? 

Wo dein fonß unbezwungner Schild ? 

Wo deine Klinge Wetterßralen ähnlich? 

Dein blutgefärbter Spiefs ? — 

Tief liegen Ce vermenget in dem Schiffe! 

Ich fche fle mit Blut befprengt! — 

Du wohneß dufter, Ryno ! Keine Waffen 
Bewahrt dein enger Saal . 

Wann wird der Morgen kommen dich zu wecken? 

Und Tagen : Auf, o Speermann ! auf! 

Die Jäger harren, Ryno ! dir entgegen. 

Die Hirfchcn find nicht weit . — 

4 »' 4 
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Fort, fchöngelockter Morgen! fort! Der König, - 
Er iß cntfchlummert , hört dich nicht. 

Sein enges Grabmaal überrpringen Hirfchen . 

Tod hält den Jüngling feß . — 

Doch ich, mein König! will mit weichen Tritten 
Zum Bette deiner Ruhe nahn , 

Will fchweigend hin mich legen , nicht verfiören , 
O Rvno ! deinen Schlaf. 

Mich werden Mädchen fuchcn , nimmer linden , 
Mit Liedern folgen meiner Spur . 

Ich fchlafe mit dem fchöngclockten Rvno , 

lind hör* euch, Mädchen! nicht. 
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